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A     Berufsfeld Gesundheits- und Krankenpflege

Gesundheits- und Krankenpfleger/in – ein Beruf fürs Leben

Die Qualität der Pflege steht und fällt mit der Qualität des Fachpersonals. Die ständige Aus-, Fort- und Weiterbildung in den Gesundheits- und Pflegeberufen ist eine wesentliche Voraussetzung für die hohe Leitungsfähigkeit der Krankenhäuser, Kliniken und Pflegeeinrichtungen.

Um das hohe Niveau trotz ständig erweiterter und spezialisierter Anforderungen auch für die Zukunft sicherzustellen, ist es notwendig, immer mehr junge Menschen für ein Engagement in diesen hochqualifizierten und sinnerfüllenden Berufen gewinnen zu können.

Einen großen Anreiz der Pflegeberufe üben dabei die vielfältigen Berufsbilder in der Pflege, Betreuung, Diagnostik und Therapie von kranken und hilfsbedürftigen Menschen und auch die vielen unterschiedlichen Möglichkeiten zur weiteren Qualifizierung bzw. Spezialisierung aus.

So wird die Ausbildung zur Gesundheits- und Krankenpflege gleichsam zum Eintrittsportal in eine Vielzahl unterschiedlicher Arbeitsbereiche: u.a. in psychiatrischen und somatischen Kliniken, in ambulanten Diensten, im betreuten Wohnen, in Tageskliniken und in Schulen.

Mögen die Einsatzorte und die Berufsbilder sehr unterschiedlich sein, eines haben alle Gesundheits- und Pflegeberufe gemeinsam: sie bieten zukunftssichere Berufschancen mit besten Perspektiven für alle, die Freude an der Arbeit mit Menschen haben und über Kommunikationsfähigkeit und Einfühlungsvermögen verfügen.

Beschäftigungskompass – Orientierung und Leitfaden

Im Berufsfeld Gesundheits- und Krankenpflege gibt es eine ganze Menge durchaus unterschiedlicher Berufstätigkeiten, über die wir im Folgenden informieren möchten. Speziell die Interessenten an einem Berufseinstieg können sich in diesem Beschäftigungskompass ausführlich über mögliche Aufgaben- und Tätigkeitsfelder informieren.

Aber auch bereits ausgebildeten Gesundheits- und Krankenpflegern geben wir auf den folgenden Seiten aktuelle Orientierungsmöglichkeiten über die Beschäftigungsmöglichkeiten. Dazu wird erst einmal das Berufsbild im Kernbereich definiert und mit einem repräsentativen Querschnitt all seiner Ausprägungen beschrieben.

Gesundheits- und Krankenpflege wird hier umfassend, also über die klassischen stationären und ambulanten Bereiche hinausgehend, betrachtet. Dazu zählen die Pflegetätigkeiten von Fachkräften in ambulant betreuten Wohngemeinschaften, in Krankenhäusern, Geriatrien, Rehabilitationseinrichtungen oder in den Beratungsstellen bei Sozialkassen und Versicherungen.

Im Vordergrund der Ausführungen stehen die Berufe und ihre Aufgabenschwerpunkte, die Ausbildungsinhalte, Zugangsvoraussetzungen, das Einkommensniveau und die persönlichen Voraussetzungen sowie mögliche Belastungen. Diese werden in den Beschäftigungsmöglichkeiten des Kernbereichs, unter dem Aspekt der beruflichen Spezifizierung und der möglichen Aufstiegschancen, dargestellt.

In einem abschließenden Kapitel werden alternative Beschäftigungsmöglichkeiten betrachtet, die sich insbesondere für Personen mit einer Grundausbildung im Bereich der Gesundheits- und Krankenpflege anbieten. Es handelt sich dabei um eine nicht erschöpfende Darstellung von Möglichkeiten.

Die Vergleichsmöglichkeiten der verschiedenen Beschäftigungsmöglichkeiten in der Altenpflege ergeben sich durch die standardisierte Darstellung anhand gleicher Kategorien.

Pflege – die Definition der Weltgesundheitsorganisation

Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) definiert den Begriff Pflege wie folgt:

Die Pflegenden müssen „Funktionen aufbauen und erfüllen, welche die Gesundheit fördern, erhalten und Krankheit verhindern. Zur Pflege gehört auch die Planung und Betreuung bei Krankheit und während der Rehabilitation, und sie umfasst zudem die physischen, psychischen und sozialen Aspekte des Lebens in ihrer Auswirkung auf Gesundheit, Krankheit, Behinderung und Sterben.

Pflegende gewährleisten, dass der Einzelne und die Familie, seine Freunde, die soziale Bezugsgruppe und die Gemeinschaft gegebenenfalls in alle Aspekte der Gesundheitsversorgung einbezogen werden, und unterstützen damit Selbstvertrauen und Selbstbestimmung. Pflegende arbeiten auch partnerschaftlich mit Angehörigen anderer, an der Erbringung gesundheitlicher und ähnlicher Dienstleistung beteiligten Gruppen zusammen.“ [1]

Laut dieser Definition wundert es nicht, dass neben den drei klassischen Pflegeberufen – Gesundheits- und Krankenpfleger/in, Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger/in und Altenpfleger/in – noch viele weitere Berufsbilder entstanden sind bzw. aktuell entstehen, die allesamt zu den Pflege- und Gesundheitsberufen zählen.

Da wären zum einen die technisch orientierte Berufen wie beispielsweise Medizinisch-Technische Radiologieassistent/innen zu nennen, die psychoanalytischen und psychotherapeutischen Berufe wie Paartherapeuten und Logopäden oder die in jüngerer Zeit gesetzlich geschützten Berufe wie Podologe/in, Orthoptist/in oder Mediatoren.

So vielseitig die modernen Pflege- und Gesundheitsberufe sind, so vielseitig sind die Wege dahin. Wir betrachten vor allem die Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten, wie sie sich auf der Basis einer absolvierten staatlichen Ausbildung in der Gesundheits- und Krankenpflege gegenwärtig anbieten.

Von der Krankenschwester zur Gesundheits- und
Krankenpfleger/in – ein Berufsbild im Wandel

Auch das Berufsbild der Krankenschwester bzw. des Krankenpflegers wurde neu definiert und ging im Januar 2004 in der Bezeichnung Gesundheits- und Krankenpfleger/in auf. Die neuen Bezeichnung soll dem sich gewandelten Berufsbild Rechnung tragen.

Dadurch soll einerseits die zunehmende Eigenständigkeit und Professionalisierung der Krankenpflege betont und andererseits ein gegenüber früher weitergehendes Verständnis von Pflege in Richtung Gesundheitsvorsorge und Gesundheitserziehung – ganz im Sinne der Weltgesundheitsorganisation – verdeutlicht werden.

Beispielsweise geht es heute darum, im Rahmen der Pflege, das Bewusstsein der Patienten für eine gesunde Lebensweise zu wecken oder dafür, wie Krankheitsrückfälle vermieden werden können. In diesem Zusammenhang arbeiten Gesundheits- und Krankenpfleger/innen verstärkt mit Psychologen, Physiotherapeuten und Logopäden zusammen und stehen hier als Bindeglied zwischen Patient und den hochspezialisierten medizinischen Fachkräften.

Im gesamten Gesundheitsbereich ist die Einsicht in die Notwendigkeit einer verstärkten Zusammenarbeit der Experten und Fachkräfte über Berufsgrenzen hinweg gestiegen. Dazu ist es auch notwendig, dass die verschiedenen Berufsgruppen die Stärken und Kompetenzen der anderen kooperierenden Berufsgruppen kennen und einschätzen können.

Sicher ist im Rahmen der seit Jahren immer wieder modifizierten Ausbildungsinhalte dieser Weg bereits nachvollzogen. So werden spezielle Patientengruppen bereits in der Grundausbildung berücksichtigt und neben Anatomie, Physiologie, Chirurgie und Innere Medizin, auch Fächer wie Urologie, Neurologie, Geriatrie, Dermatologie und Psychiatrie eingehend berücksichtigt.

Die Inhalte der Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen vertiefen ausgewählte Teilaspekte oder erweitern das bereits erworbene Wissen auch unter Aktualisierungsaspekten ganz ordentlich.

Beschäftigungsstätten in der Gesundheits- und Krankenpflege

Beschäftigung finden Gesundheits- und Krankenpfleger/innen überwiegend in Krankenhäusern und Kliniken, Sanatorien, Kurheimen, Erholungs-, Genesungs- und Versehrtenheimen oder Rehabilitationszentren.

Ein nicht minder häufiger Beschäftigungsbereich sind die sozialpsychiatrischen Zentren und Beratungsstellen, Sozial- und Diakoniestationen, alle Einrichtungen der Altenpflege wie Senioren- und Pflegeheime, Übergangs- und Wohnheime, geriatrische Tageskliniken und ambulante häusliche Pflegedienste.

Auch in Behinderten- und heilpädagogischen Tagesstätten arbeiten Gesundheits- und Krankenpfleger/innen, in betriebsärztlichen Dienststellen, Arztpraxen und Gesundheitsämtern, in Dialysezentren und bei Blutspendezentralen oder Rettungsdiensten.

Ferner versehen sie Dienste bei kirchlichen Gemeinden, im Sanitätsdienst der Bundswehr und nicht zu vergessen, wenn auch meist mit Zusatzausbildung an Krankenpflege- und Berufsfachschulen.

Meist freiberuflich arbeiten Gesundheits- und Krankenpfleger/innen in der häuslichen Privatkrankenpflege.

Gesundheits- und Krankenpflege –
ein Arbeitsmarkt mit Zukunftschancen

Die Gesundheitsbranche ist mit fünf Millionen Beschäftigten ein bedeutender Wirtschaftsfaktor in Deutschland. Sie zählt zu den Wirtschaftbereichen, in denen in den vergangenen Jahren ein überdurchschnittlicher Beschäftigungszuwachs zu verzeichnen war. Die Dienstleistungen der Gesundheits- und Krankenpflege werden dabei ambulant oder stationär erbracht.

Die Verantwortlichkeit für die Daseinsfürsorge ist Aufgabe des Staates. Die Träger der staatlicher Pflegeeinrichtungen sind Bund, Länder und Gemeinden oder öffentlich-rechtliche Körperschaften. Hinzu kommen die Verbände der freien Wohlfahrtspflege wie Arbeiterwohlfahrt, Caritas , das Deutsche Rote Kreuz und das Diakonische Werk. Private Leistungserbringer sind Ärzte mit ihren verschiedenen Facharztpraxen, die Apotheken und die Pharmaindustrie.

Laut einer Pressemitteilung des Statistischen Bundesamtes vom 12.05.2010 arbeiteten im Jahr 2008 774.000 Gesundheits- und Krankenpflegerinnen und -pfleger in Deutschland. Diese stellen mit Abstand die größte Berufsgruppe von den insgesamt 4,6 Millionen Beschäftigten im deutschen Gesundheitswesen dar:

•   66,3% der Gesundheits- und Krankenpflegerinnen und -pfleger (ohne Hebammen und Entbindungspfleger sowie Krankenpflegehelferinnen und -helfer) arbeiteten im Jahr 2008 in Krankenhäusern

•   13,8% in der ambulanten und

•   8,6% in der (teil-)stationären Pflege.

Zwischen 2000 und 2008 blieb ihre Beschäftigtenzahl im Krankenhausbereich fast konstant (+ 4.000 beziehungsweise + 0,9%). In ambulanten Pflegeeinrichtungen stieg sie dagegen um 35.000 beziehungsweise 48,8% und in (teil-)stationären Pflegeeinrichtungen um 13.000 beziehungsweise 24,8% an.

Ein Großteil der Gesundheits- und Krankenpflegerinnen und -pfleger sind teilzeit- oder geringfügig beschäftigt, im Jahr 2008 waren es 43,9%. Die medizinische Versorgung der Bevölkerung muss zu allen Tages- und Nachtzeiten sichergestellt sein. Daher wird von Gesundheits- und Krankenpflegerinnen und -pflegern große Arbeitsflexibilität verlangt. Sie waren besonders stark von ständiger, regelmäßiger oder gelegentlicher Samstagsarbeit (86,1%), Sonn- und/oder Feiertagsarbeit (84,3%), Abendarbeit (83,2%) und Nachtarbeit (59,1%) betroffen.

Gesundheits- und Krankenpflegerinnen und -pfleger leiden besonders häufig unter arbeitsbedingten Gesundheitsproblemen und Stress: Im Jahr 2007 gaben 16,0% von ihnen an, dass sie innerhalb der letzten zwölf Monate mindestens ein arbeitsbedingtes Gesundheitsproblem hatten. Gelenk-, Knochen- oder Muskelbeschwerden und zwar insbesondere im Rückenbereich wurden als Hauptbeschwerden genannt. Zudem leidet das Wohlbefinden von Gesundheits- und Krankenpflegerinnen und -pflegern im besonderen Ausmaß durch schwierige Körperhaltungen, Bewegungsabläufe oder Hantieren mit schweren Lasten (34,7%) sowie Zeitdruck und Arbeitsüberlastung (33,2%).

Quelle: Pressemitteilung Nr. 172 vom 12.05.2010 des Statistischen Bundesamtes

In 2007 waren in der ambulanten Gesundheitsversorgung 138.000 Haus-, Fachärzte und Zahnärzte beschäftigt sowie 307.000 nichtärztliche Mitarbeiter. In 2087 Krankenhäusern standen 506.954 Krankenhausbetten zur stationären Behandlung zur Verfügung und insgesamt 136.000 Ärzte und Ärztinnen. Von den 692.000 nichtärztlichen Mitarbeitern in den Kliniken waren 498.000 Gesundheits- und Krankenpfleger/innen.[2]

Der Bedarf an Pflegefachkräften, die Pflegebedürftige aller Altersstufen ambulant und in den stationären Einrichtungen begleiten und betreuen, nimmt zu. Aktuell in 2010 errechnen Marktstudien aufgrund der demografischen Entwicklung einen Bedarf von 40.000 zusätzlichen Pflegebetten in Deutschland. [3]

Das eröffnet sichere Arbeitsplätze, Karriere- und Entwicklungschancen. Nicht nur in der direkten Pflege am Krankenhausbett, sondern in allen Bereichen der Krankenpflege, im Management von Einrichtungen und ambulanten Diensten – vor allem auch bei den derzeit boomenden Privatunternehmen.

Es gibt viele verschiedene Arbeitsorte, in denen Gesundheits- und Krankenpfleger/innen Beschäftigung finden. Sie können in Krankenhäusern, Schulen, staatlichen Einrichtungen und Heimpflegeeinrichtungen arbeiten, im OP, in der Anästhesie, Dialyse oder in der Notaufnahme, im In- und Ausland, in der Schweiz oder in Österreich, in Australien, in den USA oder in Dubai – um nur beispielhaft einige Länder zu nennen.
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1     Weltgesundheitsorganisation (WHO), in Ottawa-Charta zur Gesundheitsförderung, Hamburg 1993, S. 15
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B     Ausbildung Gesundheits- und Krankenpfleger/in

Zugangsvoraussetzungen zur Ausbildung

Die formalen Zugangsvoraussetzungen sind im Gesetz über die Berufe in der Krankenpflege (KrPflG) beschrieben.

Nach diesem Gesetz benötigen Bewerber/innen

•    einen mittleren Bildungsabschluss

•    oder eine andere abgeschlossenen gleichwertige Schulbildung, die den Hauptschulabschluss erweitert,

•    oder der erfolgreiche Abschluss einer sonstigen zehnjährigen allgemeinen Schulausbildung

•    oder einen Hauptschulabschluss und einen Abschluss in einer anderweitigen mindestens zweijährigen Berufsausbildung

•    oder einen Hauptschulabschluss und den anerkannten Abschluss einer Ausbildung in der Krankenpflegehilfe oder Altenpflegehilfe

•    oder eine andere abgeschlossenen zehnjährige allgemeine Schulbildung.

Vor Beginn der Ausbildung muss durch ein Gesundheitszeugnis die gesundheitliche Eignung feststehen. Ein Mindestalter ist nicht vorgeschrieben.

Dauer und Struktur der Ausbildung

Gesundheits- und Krankenpfleger/in ist eine bundesweit einheitlich geregelte Ausbildung. Der schulische Teil erfolgt an Berufsfachschulen, die gesamtverantwortlich für die Ausbildung sind. Den Unterricht besuchen die Schüler/innen parallel zur praktischen Ausbildung entweder ein- bis fünfmal wöchentlich oder zusammengefasst zu ein- oder mehrwöchigen Unterrichtsblöcken.

Der praktische Teil erfolgt in Krankenhäusern und konzentriert sich auf die Krankenstationen der verschiedenen fachmedizinischen Abteilungen (Innere Medizin, Geriatrie, Neurologie, Chirurgie, Gynäkologie, Pädiatrie, Wochen- und Neugeborenenpflege). Hinzu kommen ambulante Einsätze, d.h., die Schüler/innen besuchen Patienten in deren Privatwohnungen oder in ambulanten Pflegeeinrichtungen.

Die Zusammenarbeit zwischen der Krankenpflegeschule und dem Träger der praktischen Ausbildung ist durch einen Kooperationsvertrag geregelt.

Die Ausbildung dauert in Vollzeit drei Jahre und in Teilzeit bis zu vier Jahre. Einzelne Bildungsträger bieten an, die Ausbildung berufsbegleitend oder in Teilzeit zu absolvieren.

Bereits vorhandene Kenntnisse und Fähigkeiten können die Ausbildungszeit verkürzen. Die Ausbildung endet mit einer staatlichen Abschlussprüfung im schriftlichen, praktischen und mündlichen Bereich.

Die Ausbildung umfasst mindestens 4.600 Stunden. Davon entfallen 2.100 Stunden Theorie auf den Unterricht in der Altenpflegeschule und 2.500 Stunden auf die praktische Ausbildung.

Der handlungsorientierte Schulunterricht ist in vier Lernbereiche aufgeteilt. Fast die Hälfte der Unterrichtszeit beansprucht der Lernbereich „Kenntnisse in der Gesundheits- und Krankenpflege sowie der Pflege- und Gesundheitswissenschaften“, 500 Stunden der Lernbereich „pflegerelevante Kenntnisse der Naturwissenschaften und Medizin“, 300 Stunden der Lernbereich „pflegerelevante Kenntnisse der Geistes- und Sozialwissenschaften“ und 150 Stunden der Lernbereich „pflegerelevante Kenntnisse aus Recht, Politik und Wirtschaft“.

Anhand fächerübergreifender Lernsituationen, meist anhand von Fallbeispielen, erarbeiten die Auszubildenden überwiegen eigenständig die einzelnen Lerninhalte (siehe Schema).

Die praktische Ausbildung findet größtenteils beim Ausbildungsträger statt, also in den stationären Einrichtungen. Der hohe Praxisanteil soll eine optimale Vorbereitung auf den beruflichen Alltag gewährleisten. Praxisanleiter/innen führen die Auszubildenden schrittweise an die Aufgaben heran – in der stationären Ausbildung wie in der ambulanten.

In der stationären Ausbildung lernen die Auszubildenden verschiedene Wohnbereiche, unterschiedliche Zielgruppen und unterschiedliche Teams kennen.

Sie lernen beispielsweise das Zusammenspiel zwischen Sozialarbeitern/innen und Diätassistenten/innen kennen, oder zwischen Ärzten/innen, Therapeuten/innen und Ehrenamtlichen.

In ambulanten Einrichtungen lernen die Auszubildenden die Pflegebedürftigen und die oftmals mitbetreuenden Angehörigen in deren privater, häuslicher Umgebung kennen.
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Die Ziele der Ausbildung im Überblick

Die Ausbildung soll entsprechend den anerkannten pflegewissenschaftlichen und medizinischen Erkenntnissen die fachliche, personale, soziale und methodische Kompetenz zur verantwortlichen Mitwirkung bei der Heilung, Erkennung und Verhütung von Krankheiten vermitteln.

Pflege zielt dabei unter Einbeziehung präventiver, rehabilitativer und palliativer Maßnahmen auf die Wiedererlangung, Verbesserung, Erhaltung und Förderung der physischen und psychischen Gesundheit der zu pflegenden Menschen.

Dabei sind die unterschiedlichen Pflege- und Lebenssituationen sowie Lebensphasen und die Selbständigkeit und Selbstbestimmung der Menschen zu berücksichtigen.

Die Ziele im Einzelnen sind im Krankenpflegegesetz  [4] aufgezählt. Sie beinhalten die täglich anfallenden sach- und fachkundigen Pflegeleistungen wie die medizinisch-pflegerischen Tätigkeiten einschließlich der Grundpflege, Beobachtung, Behandlungs- und aktivierenden Pflege, die soziale Betreuung und die hauswirtschaftlichen Arbeiten.

Hinzu kommen alle Verwaltungsaufgaben sowie die permanente Wissensaktualisierung bezüglich der Gesundheitsvorsorge. Das schließt das Wissen über Ernährungsfragen mit ein und die Bewegungsaspekte.

Neben den rein pflegerisch-medizinischen Aufgaben und der Unterstützung der Alltagsbewältigung zählen die Maßnahmen der Diagnostik und Therapie zu den Ausbildungsinhalten und sollen Gesundheits- und Krankenpfleger/innen befähigen, bei Bedarf anspruchsvolle therapeutische Aufgaben durchzuführen.

Auch Kenntnisse bezüglich der Beratung pflegender Angehöriger werden in der Ausbildung vermittelt.

4 siehe Gesetz über die Berufe in der Krankenpflege, Krankenpflegegesetz (KrPflG)
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C1   Die Aufgaben und Tätigkeiten in der Gesundheits- und Krankenpflege allgemein

Erst einmal gilt es den persönlichen Kontakt herzustellen und die Patienten über die anstehenden pflegerischen Maßnehmen zu informieren.

Zu den Tätigkeiten im Rahmen der Grundpflege zählen die Hilfe bei der Körperpflege und bei den Verrichtungen des täglichen Lebens wie Anund Auskleiden, Waschen oder Baden, Haarewaschen, die Hilfe beim Aufstehen und Gehen, beim Betten und Lagern, die Versorgung mit Lagerungshilfsmitteln und vorbeugende Maßnahmen gegen Dekubitus oder Thrombose, nicht zuletzt die Hilfe beim Essen und Trinken sowie bei dem Toilettengang.

Der körperliche und seelische Zustand der zu betreuenden Personen muss ständig beobachtet werden, sowohl rein äußerlich (u.a. Aussehen, Vitalzeichen, Appetit, Schlaf) als auch das bezüglich des Verhaltens gegenüber Personal, Angehörigen und Besuchern.

Hinzu kommt die Kontrolle der Flüssigkeitsaufnahmen, des Essverhaltens und der Verdauung sowie die Ermittlung der Patientendaten wie das Messen von Puls, Atmung, Temperatur, Blutdruck und Gewicht. Bedrohliche Zustände können so frühzeitig erkannt und notfalls der Arzt verständigt werden. Und alles gilt es lückenlos zu dokumentieren.

Unter die sogenannte Behandlungspflege fallen die Ausführungen ärztlicher Anordnungen, das Verabreichen von Medikamenten, das Auftragen von Salben, Spülungen und Einreibungen, das Anlegen von Verbänden sowie notwendige Sofortmaßnahmen.

Gesundheits- und Krankenpfleger/innen bedienen medizinisch-technische Apparate und Geräte, verabreichen Wärmflaschen, führen medizinische Bäder und Inhalationen durch und sind für die Reinigung der Pflegeutensilien verantwortlich. Sie assistieren u.a. bei Sondierungen und Katheterisierungen.

Hinzu kommen speziell Pflegemaßnahmen für Augen, Mund, Nase, Ohren, Blase, Darm, Venen und Bronchien. Gesundheits- und Krankenpfleger/innen versorgen die Patienten u.a. bei Inkontinenz und Wundinfektion und sie treffen besondere Vorbeugemaßnahmen beispielsweise gegen Dekubitus und Thrombosen.

Um die Therapiewirkung zu überwachen und eventuelle Komplikationen zu vermeiden, werden die Patienten von ihnen ständig überwacht.

Die psychische Betreuung beginnt mit dem Interesse und der Anteilnahme für die persönlichen Wünschen und Anliegen von Patienten. Eventuell vorhandene Probleme müssen erkannt und berücksichtigt werden, gegebenenfalls auch Sonderwünsche erfüllt werden – alles mit dem Ziel, die körperliche, geistige und seelische Gesundheit der Patienten zu fördern.

Gesundheits- und Krankenpfleger/innen begleiten und betreuen Patienten bei diagnostischen, therapeutischen und operativen Maßnahmen und beratend wirken sie auf heilungs- und gesundheitsfördernde Maßnahmen hin.

Eine bedeutende Rolle fällt der sozialen Betreuung zu. Durch problemorientierte Gespräche und Kontaktvermittlung fördern Gesundheits- und Krankenpfleger/innen die zwischenmenschlichen Beziehungen, sensibilisieren Patienten gegenüber sich selbst sowie gegenüber ihren Familien und Arbeitswelten.

Auch wenn es darum geht, Sterbende zu pflegen oder sich um die Verstorbenen zu kümmern, stehen Gesundheits- und Krankenpfleger/innen den Betroffenen und Angehörigen zur Seite, helfen mit, den Nachlass zu verwalten und die anfallenden Formalitäten zu erledigen.

Über die reine Pflegearbeit hinaus beanspruchen Organisation und Verwaltung einen Großteil der Arbeitszeit. Diese beginnt mit der Aufnahme, Verlegung oder Entlassung von Patienten. Dazu zählen die ständigen Besprechungen mit allen Beteiligten und die Mitwirkung in der Ausbildung.

Gesundheits- und Krankenpfleger/innen sind für die Überwachung des Materialbestände zuständig, und die Materialanforderung sowie für die Verwaltung der Arzneimittel.

Die Zusammenarbeit mit Ärzten und Pflegepersonal betrifft die Teilname an Besprechungen und Visiten, das Vorbereiten von Untersuchungen und Operationen, die Assistenz bei Operationen, Planung und Koordinierung und die Mitwirkung bei der Qualitätssicherung.

Letztendlich muss alles dokumentiert werden, um beispielsweise eine Pflegeüberleitung zwischen verschiedenen Pflegeeinrichtungen oder zwischen Klinik und häuslicher Pflege reibungslos durchführen zu können.
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in im Bereich der stationären Pflege

Allgemeine Entwicklung und Nachfrage

Im Jahr 2008 betrug die Zahl der Krankenhausfälle in Deutschland 17,4 Millionen Menschen. Diese hielten sich durchschnittlich achteinhalb Tage in einem der 2083 Krankenhäuser auf, die insgesamt über 503.000 Betten verfügen. [5]

Die Träger der Krankenhäuser sind öffentlich, freigemeinnützig (Arbeiterwohlfahrt, Deutscher Caritasverband, Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband, Deutsches Rotes Kreuz, Diakonie und Religionsgemeinschaften) oder privat. Knapp die Hälfte der Betten stellen dabei die öffentlichen Pflegeeinrichtungen, 167.000 die freigemeinnützigen und 71.000 die privaten. Von den nahezu 800.000 Beschäftigten im stationären Krankenhausbereich waren im Jahr 2008 128.117 Ärzte und Ärztinnen und 669.437 nichtärztliche Angestellte wie beispielsweise Pflegedienste (ca. 300.000, davon allein 38.000 in der Psychiatrie und medizinisch technische Dienste (ca. 125.000).

Auch im nichtakademischen Bereich zählt die Krankenpflegeausbildung heute zu den anspruchsvollsten Ausbildungen. Sie basiert auf einer professionellen wissenschaftlichen Basis und ist in letzten Jahrzehnten immer vielschichtiger bzw. breitgefächerter geworden.

Eine Neuordnung oder neue Aufgabenverteilungen für die Berufsgruppen im Gesundheitswesen werden aktuell verstärkt diskutiert. Der Hintergrund sind die Veränderungen in den Versorgungsstrukturen und -erfordernissen, die Qualifizierungs- und Professionalisierungsinteressen der Beschäftigten, finanzielle und personelle Engpässe und nicht zuletzt der Wandel im Patienten- und Krankheitsspektrum.

So ist die Anzahl der Krankenhausfälle auch eng mit dem Alter der Patienten verknüpft – und dass sich die Altersstruktur unserer Gesellschaft ändert, ist hinlänglich bekannt. Durch den Wandel im Alterspektrum der Bevölkerung ändert sich gleichzeitig die Krankheitsstruktur. Älter Menschen sind häufiger, länger bzw. chronisch und oft mehrfach krank.

Besonders hoch ist der Anteil älterer Patienten an den Herz- und Kreislauferkrankungen, bei neuropsychiatrischen Erkrankungen (z.B. Demenzerkrankungen) und Krebserkrankungen.

In den nächsten Jahrzehnten ist aufgrund der Alterung ein Anstieg der Krankenhausfälle in Deutschland zu erwarten.

Formen stationärer und teilstationärer Pflegeeinrichtungen

Typische Arbeitsorte in der stationären Krankenpflege sind die Fachabteilungen in Allgemeinkrankenhäusern, Fachkrankenhäuser (beispielsweise für Psychiatrie), Sanatorien und Rehabilitationseinrichtungen sowie in Dialysezentren, Pflegeheimen, Altenheimen und Hospizen.

Die stationäre Pflege bietet gegenüber anderen Formen eine Rundum-Versorgung; d.h. zusätzlich zur Grund- und Behandlungspflege werden auch hauswirtschaftliche Leistungen übernommen. Zu den Aufgaben, die im Team erledigt werden, zählen daneben die medizinisch-pflegerischen Tätigkeiten, die soziale Betreuung, die Erledigung aller Verwaltungsaufgaben sowie die gesundheitsvorsorgliche Beratung.

In geriatrischen Rehabilitationseinrichtungen verrichten qualifizierte, meist gesondert ausgebildete Gesundheits- und Krankenpfleger/innen spezielle Heilbehandlungen an älteren Menschen, in der Regel nach einem Unfall oder Krankenhausaufenthalt, mit dem Ziel, den Genesungsprozess zu fördern. Dazu zählen Maßnahmen der aktivierenden Pflege, die Durchführung der Rehabilitationsübungen, die Ausführung der ärztlichen Verordnungen und alle speziellen notwendigen Behandlungsverfahren.

In stationären Hospizen betreuen Gesundheits- und Krankenpfleger/innen unheilbar erkrankte Menschen. Hier spielt die würdevolle Sterbebegleitung eine wesentliche Rolle. So gilt es, neben der Grundpflege und fachgerechten Wundversorgung vor allem die Schmerzen und Funktionseinschränkungen intensiv zu behandeln, und der psychologischen Unterstützung große Aufmerksamkeit zu widmen.

Unter teilstationärer Pflege oder Kurzzeitpflege wird die kurzzeitige Unterbringung in einem Pflegeheim verstanden, wenn beispielsweise die pflegende Person vorübergehend verhindert ist.

In Nachtcafes bzw. in der Nachtpflege werden Menschen, die zum Beispiel unter Schlafstörungen leiden, demenziell erkrankt sind, die abends nicht alleine sein möchten, oder beispielsweise im Tages-Rhythmus gestört sind, von Gesundheits- und Krankenpfleger/innen betreut. Nachtpflege-Einrichtungen bieten ihre Dienste abends und teils auch in den Nachstunden an.

Anforderungen und mögliche Belastungen

Im Bereich der stationären Pflege wird im Team gearbeitet und das ist oftmals von Vorteil, weil man jemanden um Hilfe bitten kann. Auch lassen sich die Arbeiten so einteilen, dass Zeit bleibt, mit den Bewohnern ihre Probleme und Sorgen zu besprechen.

Es steht mehr Personal zur Arbeitsteilung zur Verfügung wie Pflege, Reinigungs- und Küchenpersonal oder beispielsweise Beschäftigungs- und Arbeitstherapeuten/innen.

Belastend dagegen wirkt der oftmals bemängelte Zeitdruck, die Zuständigkeit für zu viele Patienten oder der anstrengende Umgang mit ständig anderen Krankheitsbildern.

Auch die anteilige Zunahme älterer Menschen unter den Patienten spielt eine Rolle. Da bei Menschen im höheren Alter die Selbstversorgungsfähigkeit abnimmt und die Multimorbidität, d. h. das gleichzeitige Vorliegen mehrerer Erkrankungen zunimmt, steht das Pflegepersonal in Krankenhäusern durch den steigenden Anteil älterer Patientinnen und Patienten vor höheren Anforderungen.

Arbeitserleichternd – im Vergleich zum ambulanten Dienst – sind die in Pflegeeinrichtungen zur Verfügung stehenden speziellen Hilfsmittel und Hilfsgeräte wie beispielsweise moderne Pflegebetten.

Auftretende somatischer Beschwerden wie Kreuz-, Kopf- und Muskelschmerzen zählen zu den möglichen Belastungen. Auch ein Schweregefühl in den Armen oder Beinen sowie Schwächegefühle sind auf die alltägliche hohe Beanspruchung zurückzuführen. Dazu zählt auch das häufige Arbeiten im Gehen und Stehen, in gebeugter oder gebückter Haltung sowie schweres Heben und Tragen.

Alles zusammen birgt die Gefahr der physischen oder emotionalen Erschöpfung, der arbeitsbedingten intrinsischen Motivierung und der Arbeitsunzufriedenheit.

Pflegetätigkeiten müssen zu allen Tages- und Nachtzeiten sichergestellt sein. Daher wird von Gesundheits- und Krankenpflegern/innen große Arbeitsflexibilität verlangt. Ein Großteil arbeitet ständig oder gelegentlich im Schichtdienst. Zudem waren Gesundheits- und Krankenpfleger/innen besonders stark von regelmäßiger Sonn- und Feiertagsarbeit sowie und Nachtarbeit betroffen.
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in im Bereich der ambulanten Krankenpflege

[image: Image]    Gesundheits- und Krankenpfleger/in im Sozialdienst

[image: Image]    Gesundheits- und Krankenpfleger/in in der Gemeindekrankenpflege

[image: Image]    Gemeindeschwester/pfleger

[image: Image]    Hausschwester/pfleger

Allgemeine Entwicklung und Nachfrage

Zu den typischen ambulanten Beschäftigungsbereichen von Gesundheitsund Krankenpflegern/innen zählen allgemeine oder spezialisierte ambulante Krankenpflegedienste.

Ziel der Ambulanten Pflege ist es, pflegebedürftigen Menschen das Verbleiben in den „eigenen vier Wänden“ zu ermöglichen. In der Ambulanten Pflege übernehmen Gesundheits- und Krankenpfleger/innen die individuell vereinbarten Versorgungsleistungen für die pflegebedürftigen Personen, die so gut wie ausschließlich in Privathaushalten durchgeführt werden.

Das können einmal Leistungen der Grundpflege sein, ein andermal zusätzliche medizinische Leistungen der Behandlungspflege beinhalten. Auch kann der Pflegeumfang je nach Qualifizierung der Pflegekräfte die psychiatrische und die aktivierende Pflege zur Verbesserung bzw. Erhaltung der Gesundheits- und Lebenssituation mit einschließen.

Im Jahr 2007 wurden 1,45 Millionen, das sind mehr als zwei Drittel der gesamten Pflegebedürftigen, zu Hause versorgt. Bei knapp über einer halben Million davon erfolgte die Pflege zum Teil oder vollständig durch ambulante Pflegedienste. Nahezu 100.000 Gesundheits- und Krankenpfleger/innen arbeiten gegenwärtig in der ambulanten Pflege. Der weitaus größte Teil dieser Berufsgruppe sind Frauen mit rund 85%.

Viele private Pflegedienste bieten zusätzlich Serviceleistungen wie warmes Mittagessen an, einzelne auch die Leistungen von Friseur und Kosmetik, die Versorgung von Pflanzen oder Haustieren. Einige Pflegedienste haben sich auf die intensivmedizinische oder onkologische Versorgung in Privathaushalten ausgerichtet.

Ambulante Pflegeeinrichtungen und Sonderformen

Insgesamt 11.529 ambulante Pflegedienste, darunter 191 öffentliche Träger betreuten im Jahr 2007 in Deutschland 504.232 Pflegebedürftige.

Träger ambulanter Dienste sind Arbeiterwohlfahrt, Deutscher Caritasverband, Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband, Deutsches Rotes Kreuz, Diakonisches Werk der EKD, Religionsgemeinschaften des öffentlichen Rechts sowie die Einrichtungen kommunaler Trägern und privat-gewerbliche Unternehmen.

Zu den Sonderformen ambulanter Pflegediensteinrichtungen zählen das Betreute Wohnen, ambulante Hospizdienste und Wohngemeinschaften.

Wenn eine Pflegeperson wegen Erholungsurlaubs, Krankheit oder aus anderen Gründen an der Pflege gehindert ist, übernimmt die Pflegekasse die Kosten einer notwendigen Ersatzpflege für längstens 4 Wochen im Kalenderjahr. Für diese sogenannte Verhinderungspflege werden überwiegend Gesundheits- und Krankenpfleger/innen von ambulanten Diensten herangezogen.

Anforderungen und mögliche Belastungen

In der ambulanten Pflege arbeitet man alleine, muss sich gut organisieren und oft improvisieren, um seine Tagestour ohne größere Reibungsverluste absolvieren zu können.

In frühen Phasen der Pflege gibt es oft keine Pflegebetten und die Rückenpartien der Gesundheits- und Krankenpfleger/innen werden stark belastet. Oft fallen langwierige Verhandlungen an, bis Hilfsmittel durch Patienten oder Angehörige beschafft werden.

Nur während des Vor-Ort-Einsatzzeit können mit dem Klienten Sorgen oder Anliegen besprochen werden. Der nächste Termin drängt, die Tätigkeiten sind nach Minuten vorgeschrieben.

Unwägbarkeiten entstehen durch verschlossene Türen, in der Wohnung Verstorbene oder unerwartet ins Krankenhaus eingelieferte Personen.

Der behandelnde Arzt ist auf Beobachtungen und auf die Übernahme von Delegationsaufgaben durch die Pflegekräfte angewiesen. Das erfordert klare Absprachen über Verordnungen und Besonderheiten in der medizinischen Pflege.

Das Dokumentationssystem gleicht dem aus der stationären Pflege mit dem Unterschied, dass sich in der Dokumentationsmappe der ambulanten Pflege ein Leistungsnachweis befindet, um mit der Kranken- bzw. Pflegekasse abzurechnen.

In das Übergabebuch wird alles eingetragen. Informationen zwischen wechselnden Pflegekräften werden notfalls per Telefon geregelt. Insgesamt ist der Informationsfluss in der ambulanten Pflege schwieriger als bei der stationären.

Die ambulante Pflege stellt aufgrund der Tatsache, dass die Einsätze überwiegend allein erfolgen im Vergleich zur stationären Pflege situativ durchaus erhöhte und komplexere Anforderungen.

Dazu ist ein hohes Maß an Eigenverantwortung, Wissen und Fertigkeiten erforderlich. Darüber hinaus müssen sich die Pflegekräfte oftmals in ungewöhnlichen Lebensweisen, Wertvorstellungen bzw. Milieus zurechtfinden.

Hohe Verantwortung tragen die Pflegekräfte für die Beobachtung und die richtige Einschätzung der wechselnden Zustände von Patienten.
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in spezialisiert in einen Arbeitsbereich der Gesundheits- und Krankenpflege

Im Bereich der Gesundheits- und Krankenpflege gibt es viele, teilweise sehr unterschiedliche Arbeitsbereiche.

Entsprechende Grund- und Fachkenntnisse werden gleichsam als Zutrittsberechtigung in die Vielfalt all dieser Gesundheitsbereiche mit der beruflichen Grundqualifikation erworben. Daneben ist der Erwerb von speziellen Fachkenntnissen zwingend erforderlich.

[image: Image]

Selbstverständlich fallen in allen Arbeitsbereichen Qualitätssicherungsmaßnahmen in der Pflege an und administrative Tätigkeiten wie Pflegeplanung und Dokumentation.

Die Gesundheits- und Krankenpfleger/innen nehmen an Team besprechungen und Visiten teil.

Im folgenden werden die speziellen Aufgaben in den einzelnen Bereichen genannt:
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in in der Anästhesie

[image: Image]    Anästhesieschwester/pfleger

[image: Image]    Narkoseschwester/pfleger

Mitwirkung an der Vor- und Nachbereitung von Narkosen, der entsprechenden Räume, Geräte (desinfizieren und sterilisieren) und der Narkosemittel, Bereitstellung der Unterlagen.

Assistenz bei der Narkosedurchführung, Bedienen und Überwachen der Narkosesysteme.

Überwachung der Atmung und der lebenswichtigen Funktionen des Patienten.
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in auf der Intensivstation

[image: Image]    Gesundheits- und Krankenpfleger/in in der Intensivpflege

[image: Image]    Intensivschwester/pfleger

Kontinuierliche Überwachung und pflegerische Betreuung von Patienten auf der Intensivstation wie Legen und Überwachen von Infusionen, Bedienen von Beatmungs- und Absauggeräten, Legen und Pflegen von Sondern und Kathedern. Bedienen und überwachen medizinisch-technischer Geräte und Anlagen auf der Intensivstation.

Mitwirkung bei Wiederbelebungs- und Notfallmaßnahmen.
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in im Operationsdienst

[image: Image]    Operationsschwester/pfleger/in

[image: Image]    OP-Schwester/Pfleger

Generell: Mitwirkung bei Vorbereitungs-, Überwachungs- und Nachsorgemaßnahmen bei Operationen.

Betreuung und Vorbereitung des Patienten auf eine Operation. Assistenz während der Operation.

Desinfektions-, Sterilisations- und Hygienemaßnahmen.

Gesundheits- und Krankenpfleger/in in sonstigen Aufgabenschwerpunkten
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Aufgabenschwerpunkt in der Inneren Medizin

Spezielle Pflegemaßnahmen im Bereich der inneren Medizin fallen bei Erkrankungen des Blutes und der blutbildenden Organe an, bei Erkrankungen der Atmungsorgane oder des Magen-Darm-Traktes, bei Gefäß-, Herz- und Kreislauf- sowie bei Stoffwechselerkrankungen.

Dabei müssen Patienten vorbereitet werden, beispielsweise auf eine Knochenmarkpunktion oder für einen Herzkatheter, Hilfsmittel wie Inhalationsgeräte müssen eingerichtet und Spritzen wie Insulin injiziert werden, Sondierungen und Spiegelungen durchgeführt werden.
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Aufgabenschwerpunkt in der Psychiatrie

[image: Image]    Psychiatrieschwester/pfleger

Viele psychisch erkrankte Menschen leben in Isolation. Deshalb kommt dem Beziehungsprozess als Methode der psychiatrischen Pflege eine besondere Bedeutung zu. Gesundheits- und Krankenpfleger/innen in der Psychiatrie begleiten Patienten in ihren Anpassungsprozessen und unterstützen diese, in einempsychisch, physisch und sozialen Gleichgewicht zu bleiben. Alle Pflegemaßnahmen sind individuell durchdacht und geplant.

Sie beobachten die psychisch kranken Personen, führen mit ihnen und den Angehörigen Gespräche. Unter Anleitung pflegen, beaufsichtigen und beschäftigen sie die psychisch Kranken und arbeiten bei speziellen diagnostischen und therapeutischen Maßnahmen mit.
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Aufgabenschwerpunkt in der Onkologie

[image: Image]    Onkologieschwester/pfleger

Betreuen, psychisch und psychisch, und Pflegen von an Krebs erkrankten Patienten. Mitwirkung an therapeutischen Maßnahmen.

Information und Beratung der Patienten und deren Angehörigen, Hilfestellung bei der Bewältigung der Erkrankung.
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Aufgabenschwerpunkt Chirurgie und Unfallchirurgie
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[image: Image]    Gesundheits- und Krankenpfleger/in in der Unfallchirurgie

Das Aufgabenfeld im Bereich Chirurgie umfasst die Grund- und Behandlungspflege sowie die speziellen Pflegemaßnahmen vor und nach operativen Eingriffen. Dazu zählt u.a. das Vorbereiten der Patienten auf die Operation, das Betten der Frischoperierten sowie postoperative Beobachtungen, Verbandwechsel und die Durchführung vorbeugender Maßnahmen gegen infektiösen Hospitalismus.

Bei und nach Operationen assistieren Gesundheits- und Krankenpfleger/innen bei Inzisionen oder Tracheotomien, führen Pflegemaßnahmen bei und nach Verbrennungen, abdominanten Operationen und Wundinfektionen durch und sind für die Reinigung, Sterilisierung und Desinfizierung der Instrumente zuständig.
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Aufgabenschwerpunkt Gynäkologie und Wochenstation

[image: Image]    Gesundheits- und Krankenpfleger/in in der Gynäkologie

Zum Aufgabenfeld im Bereich Gynäkologie gehören die Grund- und Behandlungspflege auf der Basis der pflegerischen und interdisziplinären Standards sowie die speziellen Pflegemaßnahmen vor und nach gynäkologischen Operationen und schwangerschaftsbedingten Erkrankungen.

Gesundheits- und Krankenpfleger/innen führen diagnostische und therapeutische Maßnahmen (z.B. Vulvatoilette, Abstriche u.a.) durch, beobachten und versorgen Frischentbundene und leiten Wöchnerinnen zu spezifischen Hygienemaßnahmen an.

Sie arbeiten im Kreißsaal und in der Neugeborenenpflege.
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Aufgabenschwerpunkt in der Urologie

[image: Image]    Gesundheits- und Krankenpfleger/in in der Urologie

Unter die urologischen Erkrankungen fallen nicht nur die männlichen Probleme mit Prostata und Geschlechtsorganen, sondern auch alle Harnwegerkrankungen, die Probleme mit Nieren und Nebennieren, mit Nierensteinen, Nebennierentumoren oder Harninkontinenzen und Harnweginfektionen.

Der Tätigkeitsbereich der Gesundheits- und Krankenpfleger/innen im Bereich Urologie umfasst somit neben der Grund- und Behandlungspflege insbesondere die speziellen Pflegemaßnahmen bei Entzündungen, Steinleiden und Tumoren.

Sie führen diagnostische und therapeutische Maßnahmen durch wie bei der Katheterisierung oder bereiten Zystoskopien vor.
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Aufgabenschwerpunkt Orthopädie

[image: Image]    Gesundheits- und Krankenpfleger/in in der Orthopädie

Zu den Aufgaben im Bereich Orthopädie gehören die Grund- und Behandlungspflege sowie die speziellen Pflegemaßnahmen bei den verschiedenen orthopädischen Krankheiten wie Rücken- und Gelenkschmerzen, Knochen- und Bandscheibenerkrankungen, Anomalien, Arthrose, Arthritis, Muskelrisse und Brüche u.a..

Gesundheits- und Krankenpfleger/innen legen Stütz-, Fixations- und Streckverbände an, helfen bei der Krankengymnastik, führen spezielle Prophylaxen wie Atrophie- und Kontrakturenprophylaxen durch und unterstützen die Patienten durch Aktivierung und Beschäftigungsmaßnahmen.

Sie beobachten und registrieren Veränderungen der Vitalfunktionen, beherrschen die Anwendung spezieller Geräte wie Lagerungsschienen oder Extensionsgeräte.
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Aufgabenschwerpunkt in der Geriatrie

[image: Image]    Geriatrieschwester/pfleger

Zu den Aufgaben im Bereich Geriatrie gehören die Grund- und Behandlungspflege sowie die speziellen Pflegemaßnahmen bei den meist an mit mehrere Begleiterkrankungen leidenden Patienten im fortgeschrittenen Alter.

Im Vordergrund einer geriatrischen Pflege und Behandlung steht die Absicht, den älteren Patienten die speziell für sie geeignete Diagnostik, Therapie und Pflege zukommen zu lassen. Gesundheits- und Krankenpfleger/innen unterstützen die Patienten bei der Verbesserung ihrer Mobilität, bei der Wiedererlangung von Aktivitäten des täglichen Lebens sowie bei der Vermeidung oder Verminderung von dauerhafter Pflegebedürftigkeit.

Mehrere Berufsgruppen arbeiten unter ärztlicher Leitung zusammen. Dazu gehören neben den Gesundheits- und Krankenpfleger/innen und Altenpflegern/Altenpflegerinnen, geriatrisch ausgebildete Ärzte, konsiliarisch tätige Ärzte verschiedener anderer Fachabteilungen, Sozialarbeiterinnen sowie Mitarbeiter/innen der Fachgebiete Physiotherapie, Ergotherapie, Logopädie und Diätetik.
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Aufgabenschwerpunkt in der Neurologie

[image: Image]    Gesundheits- und Krankenpfleger/in in der Neurologie

Die neurologischen Abteilungen behandeln das gesamte Spektrum akuter und chronischer Erkrankungen: Menschen, die an Epilepsie leiden, Schlaganfallpatienten, Menschen mit neurodegenerative Erkrankungen wie Parkinson, Neuroimmunologie und Neuroinfektiologie (Multiple Sklerose, Neuroborreliose, etc.).

Gesundheits- und Krankenpfleger/innen wirken bei der aktivierenden, ressourcenorientierten und ganzheitlichen Pflege mit, und fördern damit die Selbständigkeit der ihnen anvertrauten Patienten, insbesondere im Bereich der Aktivitäten des täglichen Lebens.

Das setzt die Mitwirkung bei der Erstellung eines individuell angepassten Rehabilitationskonzeptes voraus, Anleitungen beim Wasch- und Anziehtraining, Esstraining, die Förderung der Mobilität, der Motivation und Kommunikation sowie der Orientierung und Wahrnehmung. Ferner die Anleitung beim Umgang mit Hilfsmitteln und die Beratung und Anleitung von Angehörigen.
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Aufgabenschwerpunkt Pädiatrie

[image: Image]    Gesundheits- und Krankenpfleger/in in der Kinderkrankenpflege

Hinweis: Diese Tätigkeit wird i.d.R. von Gesundheits- und
Kinderkrankenpflegern/-pflegerinnen ausgeführt.
Für diesen Bereich gibt es eine eigenständige Ausbildung
„Kindergesundheits- und Krankenpfleger/in“

Zu den Aufgaben im Bereich Pädiatrie gehören die Grund- und Behandlungspflege sowie die speziellen Pflegemaßnahmen bei Säuglingen, kranken Kinder und Jugendliche in stationären Einrichtungen oder im ambulanten Bereich.

Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger/innen betreuen, pflegen und versorgen eigenverantwortlich gesunde, kranke und pflegebedürftige Säuglinge, Kinder und Jugendliche und unterstützen die Arbeit der Ärzte. Sie stellen den Pflegebedarf fest, planen die Pflege, führen sie durch und dokumentieren sie. Dazu zählen Maßnahmen der Grund- und Behandlungspflege wie Waschen, Betten, Wickeln und Eincremen.

Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger/innen achten auf Aussehen, Schlaf und Essensverhalten, messen regelmäßig die Körperdaten, werten sie aus und informieren die betreffenden Ärzte und Ärztinnen.

Sie tragen die Verantwortung für die tägliche Versorgung der Kinder, führen ärztlich verordnete Maßnahmen durch und wirken bei Maßnahmen zur Erkennung, Heilung und Verhütung von Krankheiten mit.

Sie verabreichen die Medikamente, versorgen Wunden, legen Verbände an und assistieren bei ärztlichen Untersuchungen und operativen Eingriffen.

Sie erkennen die körperlichen, seelischen und sozialen Bedürfnisse, trösten bei Angst, Schmerzen und sorgen mit Spielen für die Unterhaltung der Kleinen.

Sie beraten Angehörige und Eltern, koordinieren Pflegemaßnahmen und dokumentieren die Pflegedaten.
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in im Nachtdienst

[image: Image]    Nachtschwester / pfleger

Bezeichnung für Krankenpflegepersonal im Nachtdienst. Der reine Nachtdienst ist selten geworden. Viele Einrichtungen erwarten zumindest einige Tage im Monat auch im Tagdienst. Die Tätigkeit ist von Haus zu Haus sehr unterschiedlich. Häufig werden auch Arbeiten vom Tagdienst z.B. Medikamente richten oder Materialbestellungen übernommen.
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in für die Aufnahme

[image: Image]    Aufnahmeschwester / pfleger

Je nach Organisation der Krankenpflegeeinrichtung, Bezeichnung für Krankenpflegepersonal, das sich auf die Aufnahme von Patienten spezialisiert hat.
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Stomatherapeut/ -therapeutin

Stomatherapeuten und -therapeutinnen versorgen Patienten mit einem künstlichem Blasen- oder Darmausgang (Stoma). Sie unterweisen Stomapatienten und ihre Angehörigen in Gebrauch und Pflege von Stoma und Stomaausrüstung. Sie kümmern sich auch um die Wundpflege, führen Hautempfindlichkeitstests durch und geben den Patienten Ratschläge.
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in in der 24-Stunden Betreuung / Privatpflege

Allgemeine Entwicklung und Nachfrage

Ein 24-Stunden Pflegedienst in den eignen vier Wänden ist sinnvoll, wenn der Alltag alleine nicht mehr bewältigt werden kann und rund um die Uhr ein Ansprechpartner vorhanden sein muss. Das sind in der Regel ältere, pflegebedürftige Menschen, an Demenz Erkrankte und ihre Angehörigen sowie Menschen mit Behinderungen. Oftmals wohnt die Betreuungskraft mit im Haushalt und hat neben dem Lohn Kost und Logis frei.

Der Vorteil liegt auf der Hand: Die Pflegebedürftigen können in ihrer gewohnten Umgebung bleiben und sie haben rund um die Uhr einen Ansprechpartner. Altenpfleger/innen im Bereich der Privatpflege lernen die zu betreuende Person gut kennen und können individuelle Vorlieben und Eigenschaften stärker berücksichtigen.

Die Arbeitszeiten können in 8 Stunden Arbeit, 8 Stunden Bereitschaft und 8 Stunden Ruhezeit eingeteilt sein, aber auch andere Arbeitszeitmodelle sind möglich. Dank der Flexibilität dieses Modells kann die Arbeitszeit jedoch ganz individuell an die Bedürfnisse der zu pflegenden Person angepasst werden.

Der Aufgabenbereich beinhaltet in der Regel eine Mischung aus Haushaltshilfe und Betreuung. Dazu zählen hauswirtschaftliche Dienstleistungen wie Einkaufen, Zimmerreinigungen, Essensreichung sowie Hilfestellung beim Ankleiden, hygienische Unterstützung, Hilfe bei Toilettengängen und die soziale Begleitung. Private Pflegedienste, die eine Intensivpflege zu Hause anbieten, stellen eine 24-Stunden Betreuung in Schicht sicher.
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in in der Altenpflege

Informationen

Gesundheits- und Krankenpfleger/innen beraten, pflegen und betreuen ältere, meist kranke Menschen, und unterstützen diese bei der Alltagsbewältigung.

Sie verantworten die umfassende Planung und Durchführung der Pflegemaßnahmen, wirken bei der Behandlung einschließlich der Ausführung ärztlicher Verordnungen mit, versorgen bei Inkontinenz, Wundinfektion, Dekubitus, Lähmungen und Arteriosklerose ebenso wie mit speziellen Behandlungsmethoden bei Altersdemenz oder Altersparkinson.

Sie sorgen umfassend für die Erhaltung und Wiederherstellung individueller Fähigkeiten im Rahmen geriatrischer und gerontopsychiatrischer Rehabilitationskonzepte, fördern soziale Kontakte und stehen den alten Menschen in ihren sozialen und persönlichen Angelegenheiten zur Seite.

Denn neben den Pflegetätigkeiten wie Waschen, An- und Auskleiden, Medikamente verabreichen, Spülungen und Einreibungen durchführen, Verbände anlegen ist der Beruf des/der Altenpflegers/in vor allem ein sozialer Beruf. So fördern Gesundheits- und Krankenpfleger/innen durch Gespräche und Kontaktvermittlungen die zwischenmenschlichen Beziehungen bzw. die soziale Reintegration und arbeiten Vereinsamungstendenzen entgegen.

Neben den medizinisch-pflegerischen Tätigkeiten kümmern sich Gesundheits- und Krankenpfleger/innen um die Mobilisierung des Bewegungsapparates, treffen besondere Vorbeugemaßnahmen und verabreichen Bäder und Einreibungen.

Der körperliche und seelischen Zustand der zu betreuenden Personen muss ständig beobachtet werden. Hinzu kommt die Kontrolle des Essverhaltens sowie das tägliche Erfassen der Körperdaten.

Überwiegend in der ambulanten Pflege werden alle hauswirtschaftlichen Arbeiten zur Gewährleistung der alltäglichen Lebensbedürfnisse, der Ernährung, Sauberkeit und Ordnung geleistet.

Hinzu kommt noch das Abfassen von Berichten und Dokumentationen, die Dienstplangestaltung mit entsprechenden Teamabsprachen, die Verwaltung der Arzneimittel und des Pflegematerials und die Vorbereitung von gelegentlichen Pflegeübergaben.

Hinweis: Für diesen Bereich gibt es eine eigenständige Ausbildung „Altenpfleger/in“
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in in gerontopsychiatrischen Abteilungen

Informationen

Gesundheits- und Krankenpfleger/innen in gerontopsychiatrischen Abteilungen pflegen und betreuen ältere Menschen mit Erkrankungen, die typischerweise erst im Alter auftreten.

Dabei handelt es sich um Demenzkranke, Patienten mit depressiven und paranoiden Syndromen sowie zunehmend Suchtkranke. Manche Erkrankungen verlaufen akut, andere schreiten langsam voran oder haben einen chronischen Verlauf. In gerontopsychiatrischen Abteilungen erfahren Betroffene eine umfassende und differenzierte Betreuung und Behandlung. Da bei älteren Menschen psychische Störungen oft gleichzeitig neben körperlichen Krankheiten bestehen, gibt es eine breite Überschneidung mit anderen medizinischen Teilgebieten. Das Behandlungskonzept ist deswegen mehrdimensional aufgebaut und schließt die Sozio- und Psychotherapie, die medikamentöse Behandlung, eine allgemein medizinische Basistherapie sowie rehabilitative Interventionen mit ein.

Das Ziel der gerontopsychiatrischen Pflege ist die Verbesserung der Fähigkeiten der Alltagsbewältigung und Selbstversorgung, Krankheitsbewältigung, soziale Kontaktherstellung und Sicherstellung eines menschenwürdigen Lebens. Was man wissen und beherrschen muss:

Grundlage ist eine Ausbildung in der Altenpflege, darüber hinaus sollte man bei einer Beschäftigung in diesem Bereich über folgende Kenntnisse und Fertigkeiten verfügen:

•    Erfahrungen, Kenntnisse und Fertigkeiten in gerontopsychiatrischer Pflege und Behandlung

•    Umfassende Kenntnisse der gerontopsychiatrischen Krankheitslehre

•    Pflegekenntnisse bei Depression, Manie, schizophrenen Psychosen,

•    Alkoholabhängigkeit oder Schlafstörungen

•    Wissen über rechtliche und ethische Aspekte

•    Psychotherapeutische Behandlungsmethoden, Ergo- und Musiktherapie,

•    kognitive, kommunikative und sensorische Verfahren

Anmerkungen zur Qualifizierung

Staatlich anerkannten Gesundheits- und Krankenpfleger/innen stehen auch die Fachabteilungen für Gerontopsychiatrie in stationären und ambulanten Einrichtungen offen. Die Grundbefähigung erlangen ausgebildete Gesundheits- und Krankenpfleger/innen aufgrund der seit dem Schuljahr 2004/05 geltenden neuen Ausbildungs- und Prüfungsverordnung.

Mit dem Modul „Pflege demenziell erkrankter und gerontopsychiatrisch veränderter alter Menschen“ wird der Tatsache des wachsenden Bedarfs Rechnung gezollt.

Darüber hinaus ist eine entsprechende Berufspraxis, zum Teil in der Psychiatrie, nachzuweisen. Kirchliche und private Institute und Bildungswerke bieten entsprechende berufsbegleitende Weiterbildungsmöglichkeiten für Gesundheits- und Krankenpfleger/innen.
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Gesundheits- und Krankenpfleger/innen für Demenzkranke

Informationen

Gesundheits- und Krankenpfleger/innen für Demenzkranke leiten, organisieren und koordinieren die Gesamtpflegemaßnahmen in stationären oder ambulanten Demenzabteilungen.

Zur Zeit leben in Deutschland knapp eine Million Menschen, die an Demenz leiden, und jährlich treten etwa 200 000 Neuerkrankungen auf. Demzufolge muss sich auch die allgemeine Altenpflege darauf einstellen.

Bei der alltäglichen Betreuung von Demenzkranken ist ein besonderes Augenmerk auf die Vermeidung von potentiellen Unfallquellen und Stolperfallen zu legen. Selbst bei Mahlzeiten bestehen aufgrund von Sensibilitätsstörungen immer Verletzungsgefahren. Deswegen muss mit Demenzerkrankten in allen Situationen sehr fürsorglich umgegangen werden. Ein sehr wichtiger Aspekt ist die Kommunikation, die selbst unter erschwerten Bedingungen, permanent gefördert und erhalten werden sollte.

Mit einfachen Regeln und festen Gewohnheiten, sogenannten tagesstrukturierenden Maßnahmen, sorgen Gesundheits- und Krankenpfleger/innen für Beständigkeit und Routine im Alltag.

Ziel der Pflegemaßnahmen bei Demenz ist es, durch permanente Beschäftigung im Alltag, verlorene Fähigkeiten wieder zu beleben bzw. dafür zu sorgen, dass sie möglichst lange erhalten bleiben.

Was man wissen und beherrschen muss:

•    Kenntnisse und Fertigkeiten zur Begleitung, Betreuung und Versorgung dementiell erkrankter Menschen

•    Kenntnisse und Fertigkeiten über wochen- und tagesstrukturierende Maßnahmen und ihre Realisierung

•    Kenntnisse motivationsfördernder Maßnahmen und Durchführung von Biographiearbeit

•    Kenntnisse individueller Beschäftigungsmöglichkeiten innerhalb und außerhalb der Einrichtung

Anmerkungen zur Qualifikation

Die Grundbefähigung erlangen ausgebildete Fachkräfte aufgrund der seit dem Schuljahr 2004/05 geltenden neuen Ausbildungs- und Prüfungsverordnung. Mit dem Modul „Pflege dementiell erkrankter und gerontopsychiatrisch veränderter alter Menschen“ wird der Tatsache des wachsenden Bedarfs Rechnung gezollt. Eine spezielle Qualifikation wird dadurch allerdings nicht ersetzt. Diese kann beispielsweise an privaten, kirchlichen und staatlichen Instituten für soziale Berufe absolviert werden und endet mit einem Zertifikat.

Persönliche Anforderungen, Eignungsvoraussetzungen und mögliche Belastungen: Starke Gedächtnisstörungen rauben Demenzkranken den Bezug zur Gegenwart. Diese Verhaltensstörungen stehen in einer ständigen Wechselbeziehung zu den pflegenden Personen und können zu Überforderung und nervlicher Beanspruchung führen.

Insbesondere die Pflege von Demenz erkrankten Personen setzt eine gute Beobachtungsgabe und Wahrnehmungsfähigkeit, Phantasie, Kreativität und Flexibilität sowie eine gehörige Portion an Gelassenheit voraus. Altenpfleger/innen tragen eine hohe Verantwortung für eine würdevolle Begleitung einzelner oder mehrerer Patienten mit Demenz.

Die Arbeitszeiten sind durch Wechselschicht, Wochenendarbeit, Nachtund Sonn- bzw. Feiertagsarbeit sowie periodische Bereitschaftsdienste gekennzeichnet, auf der Station wie im ambulanten Dienst.
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in in Kur- und Rehabilitationseinrichtungen

Informationen

Gesundheits- und Krankenpfleger/innen in Kurheimen bzw. Rehabilitationseinrichtungen pflegen und unterstützen ältere Menschen, die zum Zwecke der Erholung eventuell auch im Rahmen einer Rehabilitationsmaßnahme in einem Altenkur- oder Altenerholungsheim wohnen.

In Kurheimen werden alte Menschen aus ihrer gewohnten Umgebung geholt, um sie körperlich, psychisch oder sozial zu stärken bzw. Vereinsamungstendenzen entgegenzuwirken. Akute Behandlungen werden in einem Kurheim nicht durchgeführt. Gesundheits- und Krankenpfleger/innen übernehmen die Betreuung und alle anfallenden pflegerischen Aufgaben.

In erster Linie organisieren Gesundheits- und Krankenpfleger/innen in Kurheimen therapeutische Aktivitäten wie Schwimmen, medizinische Bäder und Bewegungsübungen. Besondere Heilfaktoren, wie Luft, Wasser und Klima, die von Kurort zu Kurort variieren, nehmen dabei Einfluss auf die Behandlungs- und Heilungsmethoden. Sie regen zu Spaziergängen und kulturellen Ausflügen an und motivieren zu Bildungsaktivitäten.

Überhaupt spielt die soziale Betreuung eine große Rolle. So werden Einzel und Gruppengespräche initiiert und neue Kontakte gefördert. Überdies beraten und motivieren die Altenpflegekräfte in allen Gesundheits- und Ernährungsfragen.
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in in Hospizeinrichtungen

[image: Image]    Hospizpflegefachkraft

Informationen

Schwerstkranken und sterbenden Menschen ein so weit irgendwie möglich beschwerdefreies und würdiges Leben bis zuletzt zu ermöglichen und sie zu begleiten ist das Anliegen der Hospizdienste.

Neben der Pflege fallen in Hospizeinrichtungen vor allem Aufgaben an, wie z.B.

•    Hilfestellung bei der im Zusammenhang mit dem Sterben erforderlichen Auseinandersetzung mit sozialen, psychischen, ethischen und religiösen Sinnfragen.

•    Unterstützung bei der Auseinandersetzung mit dem Sterben.

•    Dabei werden hauptamtlich Tätige oft von ehrenamtlichen Hospizhelfern unterstützt, die z.B. Angehörige und Freunde des Hospizgastes unterstützen und entlasten, damit sie sich auch einmal zurückziehen können, trauernde Angehörige und Freunde begleiten. Aufgabe von ausgebildeten Fachkräften ist deshalb auch die Schulung, Betreuung und Einteilung von ehrenamtlichen Helfern.
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in in der privaten Intensivkrankenpflege

Informationen

Intensivpflege wird dort benötigt, wo Patienten in ihren Körperfunktionen stark eingeschränkt sind und daher unterstützt und/oder überwacht werden müssen. Die Patienten, die versorgt werden, haben keine oder wenige Ressourcen, sich selbst zu helfen. Dennoch sind sie soweit stabil, dass ein Krankenhaus bzw. Rehaaufenthalt nicht länger notwendig ist.

Besondere Bedeutung hat deshalb, neben der Überwachung der Vitalparameter und der Bedienung medizintechnischer Apparate (z. B. Beatmungsgeräte), auch die Sicherstellung des psychologischen Wohlergehens der Patienten. Die Schaffung einer stabilen medizinischen Ausgangslage ist die Basis, um dem Patienten insgesamt ein erfülltes Leben in der eigenen Häuslichkeit zu sichern.

Die Tätigkeit erfolgt im Team und im Schichtdienst.
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in in betriebsärztlichen Dienststellen

[image: Image]    Werksschwester/pfleger

[image: Image]    Betriebsschwester/pfleger

Mitwirkung bei der betriebsärztlichen Betreuung, Assistenz des/der Betriebs-/Werksarztes bzw. –ärztin, Mitwirkung bei Impfungen.

Mitarbeit bei Programmen und Maßnahmen im Bereich Arbeitsschutz und –sicherheit einschl. Hilfe bei der Anfertigung von Unfallmeldungen sowie bei der Wiedereingliederung von Mitarbeitern, Unterstützung von Schwerbehinderten.

Leisten von Erster Hilfe und von Notfällen, Ansprechpartner/in für Mitarbeiter/innen der Unternehmens, Durchführung von Schulungen, Mitwirkung bei der Durchführung von Programmen der Berufsgenossenschaft.
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in im Sanitätsdienst der Bundeswehr

Tätigkeit als Gesundheits- und Krankenpfleger/in in Sanitätsstationen und Bundeswehrkrankenhäusern.

Zum Teil auch Teilnahme an Auslandseinsätzen der Bundeswehr.
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in in der Endoskopie

[image: Image]    Endoskopieschwester/pfleger

Mitwirkung bei Endoskopien wie Vorbereiten und Informieren des Patienten über Ablauf und die jeweiligen Maßnahmen. Vor- und Nachbereiten der Räumlichkeiten und der entsprechenden Geräte.Assistenz bei der Durchführung der Endoskopie, Assistenz bei ärztlichen Maßnahmen.
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in im Bereich der Radiotherapie und Nuklearmedizin

Vorbereitung, Mitwirkung und Nachbereitung von radiotherapeutischen und nuklearmedizinischen Behandlungen. Durchführung entsprechender Pflege.
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in in Dialysezentren

[image: Image]    Dialyseschwester/pfleger/in

Betreuung von Dialysepatienten, Hilfestellung bei der Dialyse. Wartung und Betreuung der Dialysegeräte.
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in bei Blutspendediensten

Mitwirkung bei der Betreuung von Blutspendern.Abnahme von Blutspenden. Administrative Arbeiten.
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in im Ausland

Informationen

Gesundheits- und Krankenpfleger/innen haben durchaus auch gute Möglichkeiten, z.B. im europäischen Ausland zu arbeiten. Insbesondere in den skandinavischen Staaten, z. B. Dänemark, gibt es gute Arbeitsbedingungen. So fördert beispielsweise zur Zeit der Drucklegung der dänische Staat Gesundheits- und Krankenpfleger/innen, die langfristig in Dänemark arbeiten wollen, mit vorangeschalteten Sprachkursen.
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in in der Entwicklungshilfe

[image: Image]    Gesundheits- und Krankenpfleger/in in der Auslandshilfe

[image: Image]    Gesundheits- und Krankenpfleger/in im Entwicklungsdienst

[image: Image]    Entwicklungshelfer/in im Bereich Krankenpflege

Informationen

Mitarbeit bei Entwicklungshilfeprojekten bei Trägerorganisationen der Entwicklungshilfe.

Mitwirkung beim Aufbau von Krankenpflegestationen und Durchführung von stationären bzw. ambulanten Krankenpflegediensten. Mitarbeit bei Gesundheitsprogrammen. Mitwirkung bei der Krankenpflegeausbildung einheimischer Krankenpflegeausbildung, Aufklärung und Beratung der Bevölkerung hinsichtlich Gesundheitsvorsorge.

Die Tätigkeit erfordert erhöhte psychische und physische Anforderungen sowie Sprachkenntnisse Entwicklungshelfer/innen aus dem Gesundheitswesen tragen dazu bei, die Gesundheitsversorgung für benachteiligte Bevölkerungsgruppen sowohl auf dem Land als auch in städtischen Elendsvierteln zu verbessern. Entwicklungshelfer/innen arbeiten eng mit dem nationalen Personal zusammen und sind oft in einem oder mehreren Bereichen tätig, denn meistens geht es nicht um rein kurative Aufgaben, sondern um präventive Maßnahmen – vor allem Maßnahmen der Gesundheitsförderung.

So kann die Planung und Organisation der medizinisch-pflegerischen Versorgung im Vordergrund stehen, ein andermal muss für die Überwachung von Gesundheitseinrichtungen gesorgt werden oder für die Identifikation von Gesundheitsrisiken und ihre Bekämpfung. Entwicklungshelfer/innen organisieren die Gesundheitsberatung, bilden Gesundheitshelfer aus, planen, organisieren und koordinieren Programme der Präventivmedizin.

Sie versorgen die Gesundheitseinrichtungen mit medizinischem Material, beurteilen den Bedarf an Medikamenten, organisieren die Bestellung, Verteilung und ihre Handhabung. Diesbezüglich kooperieren sie mit den regionalen Partnern. Gesundheits- und Krankenpfleger/innen arbeiten vorwiegend bei anerkannten Einrichtungen der Entwicklungshilfe, überwiegend im Gesundheitsdienste staatlicher und kirchlicher Träger. Sehr gute Englischkenntnisse und möglichst eine weitere Sprache wird vorausgesetzt. Reise- oder Arbeitserfahrungen in Entwicklungsländer sind von Vorteil. In der Regel dauert ein Einsatz in der Entwicklungshilfe zwischen neun und zwölf Monaten.
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in in der Mission

[image: Image]    Gesundheits- und Krankenpfleger/in bei kirchlichen Trägern im Ausland

Tätigkeiten in der Regel wie oben an kirchlichen Einrichtungen, z. T. zusätzlich Übernahme von Aufgaben im Gemeindedienst vor Ort wie biblischer Unterricht von Kindern, Mitarbeit an Gottesdiensten, ambulanter Gemeindedienst usw..

[image: Image]

Gesundheits- und Krankenpfleger/in in der Katastrophenhilfe

Einsatz und Mitwirkung in Fällen der Katastrophenhilfe weltweit (z. B. bei Erdbeben, Überschwemmungen), Mitarbeit bei Impf- und Seuchenprogrammen.
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5 siehe Krankenhausstatistik der Deutschen Krankenhaus Gesellschaft
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C2   Aufstiegs- und Beschäftigungsmöglichkeiten mit Berufserfahrung / spezifischer Weiterbildung / Qualifizierung

Allgemein

Die hier dargestellten Aufstiegs- bzw. Beschäftigungsmöglichkeiten können mit (langjähriger) Berufserfahrung bzw. ergänzt mit spezieller Weiterbildung auf Basis des Ausgangsberufes Gesundheits- und Krankenpfleger/in im Beschäftigungsbetrieb oder bei Stellenwechsel erreicht werden, ohne dass eine neue grundlegende Berufsausbildung absolviert werden muss.

Allgemeine Qualifizierungen sind z.B. in folgenden Bereichen möglich:

•    Qualitätssicherung, Medizintechnik, Hygiene

•    Grundlagen und Anwendungen der EDV im Sozial- und Gesundheitswesen

•    Rechtslehrgänge im Sozial- und Gesundheitswesen

•    Personalwesen, Ausbildungs- und Fortbildungswesen

•    Persönliche Arbeitstechniken, Kommunikations- und Berichtstechniken

•    Mitarbeiterführung, Existenzgründung

Fachbezogene Qualifizierungen gibt es z.B. in den Bereichen /Themen:

•    Gemeindepflege, Sozialstation

•    Umgang mit schwierigen Patienten

•    Angehörigenarbeit in der Pflege

•    Notfälle in der Krankenpflege

•    Basale Stimulation in der Pflege

•    Dekubitusprophylaxe

•    Dialysebehandlung in der Pflege

•    Konfliktmanagement in der Pflege

•    usw.
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Das Angebot an Unterrichtsformen ist so unterschiedlich wie die Art der Bildungseinrichtungen. Es gibt Unterricht in Teil- und Vollzeit, Blockunterricht, Fernunterricht, Fernstudium und Wochenendveranstaltung, Inhouse- oder Firmenseminare, aber auch ein breites Angebot an Selbststudiengängen. Teilweise werden Lehrgänge in Form von E-Learning oder Blended Learning angeboten. Dabei stehen die Teilnehmer/innen ständig in Kontakt mit einem Dozenten, der sie bei inhaltlichen und technischen Fragen unterstützt.

Die Dokumentation einer Weiterbildung kann ein Zertifikat sein, ein Zeugnis oder eine Teilnahmebescheinigung.
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Zweitschwester / Zweitpfleger

[image: Image]    Stellvertretende/r Teamleiter/in

[image: Image]    Stellvertretende/r Gruppenleiter/in

[image: Image]    Stellvertretende/r Stationsleiter/in

Informationen

Vertretung des/der Pflegegruppen-/ Stationsleiters/in.

Neben der Durchführung der Behandlungspflege auf Station Durchfürhung von Verwaltungsarbeiten, Assistenz bei speziellen Aufgaben der Gruppen-/Stationsleitung.
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Pflegegruppenleiter/in

[image: Image]    Gruppenleiter/in

[image: Image]    Pflegeteamleiter/in

[image: Image]    Teamleiter/in

Informationen

Gruppenleiter/innen sind verantwortlich für ein Pflegeteam oder eine Pflegegruppe. Sie sind je nach Organisationsform für den Arbeitsablauf und die Arbeitseinteilung verantwortlich und stellen die Pflege der zu betreuenden Personen sicher.

Gegenüber Vorgesetzen vertreten sie das Team bzw. die Gruppe.
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Stationsleiter/in

[image: Image]  Abteilungsleiter/in (Krankenpflege)

Informationen

Stationsleiter/innen in der Krankenpflege sind gegenüber dem Träger der Pflegestation für den effizienten Betrieb verantwortlich sowie für die Leitung und Koordination des Pflegeteams.

Stationsleiter/innen wirken an der Personalführung mit, bearbeiten Bewerbungen, kümmern sich um die Personalentwicklung, arbeiten neue Mitarbeiter ein und koordinieren die Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen auf der Station. Sie sind für die Qualitätsprüfung verantwortlich, sorgen für die Einhaltung von Pflegestandards, nehmen an Pflegevisiten teil, überprüfen die Pflegeplanung der Patienten und führen die laufende Pflegedokumentation.

Darüber hinaus sind sie für die Versorgung mit Medikamenten zuständig, erstellen und überwachen die Hauhaltspläne in ihrem Verantwortungsbereich.

Sie bereiten regelmäßig Teambesprechungen vor und führen diese durch. Zu den Angehörigen der zu pflegenden Personen halten sie Kontakt.
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Qualitätsbeaufragte/r

Informationen

Qualitätsbeauftragte bewerten die Pflegeleistungen in Einrichtungen der Alten- und Krankenpflege zum Zwecke ihrer ständigen Verbesserung.

Die Dokumentation des Qualitätsmanagementsystems oder die Bewertung, die Sicherstellung und Weiterentwicklung der Qualität von pflegerischen Dienstleistungen steht in allen Einsatzbereichen an oberster Stelle. Gegenstand der Analysen sind dabei die Organisations-, Kommunikations- und Informationsstrukturen mit dem Ziel, Optimierungspotentiale unter Kostenaspekten aufzuspüren und anschließend die entsprechenden Maßnahmen einzuleiten, durchzuführen und zu überwachen. Zu den Aufgaben im Einzelnen zählt die Planung von Schulungsprogrammen zum Zwecke der Qualitätssicherung für alle Mitarbeiter/innen sowie die Bewertung von Dienstleistungen in Einrichtungen des Gesundheits- und Sozialwesens.

Die Erstellung eines Qualitätsberichtes obliegt dem Qualitätsmanagement genauso wie das Dokumentieren von Qualitätssicherungskonzepten und -berichten sowie die Führung des Qualitätsmanagement-Handbuches.

Entsprechende Lehrgänge werden von Bildungsträgern in Teilzeit, Blockoder Fernunterricht durchgeführt und dauern in der Regel vier bis zwölf Monate.

[image: Image]

Pflegedienstleiter/in

Informationen

Den Pflegedienstleiter/innen obliegt die gesamte Leitung einer Funktionseinheit insbesondere des Personalmanagements, der Budgetplanung und -überwachung.

Zu den Personalaufgaben zählt die Auswahl, Führung, Einstellung, Beurteilung und Förderung der Mitarbeiter/innen, einschließlich der Koordination der Aus- und Weiterbildung mit internen und externen Bildungsträgern.

Sie führen die Aufnahmegespräche mit Patienten und Pflegebedürftigen oder deren Angehörigen, ermitteln den individuellen Pflegebedarf. Daneben gehört es zu ihren Aufgaben, Dienstpläne, Dienstanweisungen und Arbeitsanordnungen für den Pflegedienst zu erstellen. Sie wirken bei der Erstellung des Leitbildes der jeweiligen Einrichtung mit.

Pflegedienstleiter/innen sind unterstellten Mitarbeitenden gegenüber weisungsbefugt, üben die Fachaufsicht und die Disziplinaraufsicht aus. Sie kümmern sich um die Finanzen und das Controlling. Im Rahmen der Qualitätssicherung entwickeln sie Pflegekonzepte, setzen Pflegemodelle um und konzipieren Maßnahmen des Qualitätsmanagements. Sie wirken bei der Erstellung des Leitbildes der jeweiligen Einrichtung mit. Darüber hinaus schreiben sie Jahresberichte und überwachen das Budget. Sie wirken nach Möglichkeit auch bei der Öffentlichkeitsarbeit ihrer Einrichtung mit.

Voraussetzung für die Qualifikation ist eine abgeschlossenen Berufsausbildung in einem pflegerischen Beruf und mindestens zwei Jahren berufliche Erfahrung. Der Abschluss Pflegedienstleiter/in kann an staatlich anerkannten Weiterbildungseinrichtungen für Gesundheitsberufe in den einzelnen Bundesländern erlangt werden. In Vollzeit dauert die Fortbildung bis zu zwei Jahre, in Teilzeit bis zu drei Jahre.

Daneben bieten auch zahlreiche Hochschulen die Möglichkeit eines Studiums im Bereich Pflegedienstleitung/-management. Siehe dazu Kapitel „Studienmöglichkeiten“.
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Leiter/in eines ambulanten Dienstes

[image: Image]    Leiter/in einer Sozialstation

Informationen

Leiter/innen in ambulanten Diensten sind gegenüber dem Träger der Einrichtung verantwortlich und koordinieren alle arbeits- und verwaltungstechnischen Abläufe.

Sie entwickeln geeignete Betreuungs- und Pflegekonzepte für ihre Patienten und setzen diese gemeinsam mit dem Pflegepersonal um. Sie überwachen die Effektivität der Arbeiter, initiieren und führen Maßnahmen zur Qualitätssicherung durch. Sie machen Pflegevisiten und analysieren die Pflegedokumentationen.

Neben den fachlichen Aspekten der Pflege gewinnen organisatorische und betriebswirtschaftliche Bereiche zunehmend an Bedeutung. Als Leitungskraft schaffen sie die inneren und äußeren Rahmenbedingungen im Betrieb und sind für die Organisationsentwicklung zuständig. Sie tragen die Verantwortung für Personal- und Sachkosten. Sie überprüfen die Möglichkeit von Kosteneinsparungen, kontrollieren die Warenwirtschaft und beaufsichtigen den Weg der Medikamente von der Verordnung bis zur Verabreichung. Sie sichern die Pflegedokumentation und beraten Betroffene und Angehörige über das Dienstleistungsangebot.
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C3   Beschäftigungsmöglichkeiten mit Fortbildung

Definition Fortbildung

Fortbildung wird hier im Sinne des Berufsbildungsgesetzes gesehen. Nach § 1 (4) Berufsbildungsgesetz soll die berufliche Fortbildung ermöglichen, „die berufliche Handlungsfähigkeit zu erhalten und anzupassen oder zu erweitern und beruflich aufzusteigen“. Die Fortbildungen werden in der Regel durch Prüfungen nachgewiesen, die zuständige Stellen durchführen. Einige Fortbildungen sind durch bundesweit gültige Rechtsverordnungen, die von den zuständigen Bundesministerien erlassen werden, geregelt, und beeinhalten in der Regel einen anerkannten Abschluss.

Allgemeine Voraussetzungen

Vorausgesetzt für eine Fortbildung wird eine staatliche Abschlussprüfung in der Gesundheits- und Krankenpflege sowie der Nachweis einer mindestens zweijährige Berufspraxis – möglichst auch in der Fachrichtung der angestrebten Qualifikation.

Genaue Informationen gibt es in den jeweiligen Verordnungen der einzelnen Bundesländer. Die Fortbildung dauert in Vollzeit in der Regel ein Jahr und kann in Teilzeit bis zu zwei Jahre in Anspruch nehmen. Auf die Dauer des Fortbildung können bereits abgeschlossene, inhaltlich relevante Lehrgänge auf Antrag angerechnet werden. Die Qualifikation besteht aus theoretischem Unterricht und fachpraktischen Abschnitten von unterschiedlicher Länge.
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Lehrkraft für Krankenpflege

[image: Image]    Lehrkraft an Krankenpflegeschulen

[image: Image]    Unterrichtsschwester/pfleger

Informationen

Lehrkräfte für Krankenpflege unterrichten die theoretischen und praktischen Kenntnisse und Fertigkeiten des Gesundheitswesens im Allgemeinen und der Krankenpflege im Besonderen.

Sie planen unter Berücksichtigung Curricularer Lehrpläne die Unterrichtseinheiten, legen die Themenreihenfolgen fest, bereiten die Lerninhalte auf, entscheiden über Unterrichtsmethoden und wählen die geeigneten Unterrichtsmaterialien aus. Sie erteilen fachtheoretischen sowie fachpraktischen Unterricht mit angemessenen Methoden und motivieren die Auszubildenden, sich mit wissenschaftlichen und empirischen Erkenntnissen der Pflegewissenschaft auseinander zu setzen.

Zur Nachbereitung des Unterrichts überprüfen sie die Lernziele und beurteilen Schülerleistungen durch die selbst vorbereiteten Klausuren und Prüfungen. Darüber hinaus stellen sie die Kontakte zu den Praxisstellen her und begleiten die Ausbildung organisatorisch.

Auch die Beratung von Schülern, Schülerinnen und Eltern gehört genauso zu ihren Aufgaben wie die Durchführung von Aufnahmegesprächen mit Bewerbern und Bewerberinnen.

Das Angebot an Unterrichtsformen ist so unterschiedlich wie die Art der Fortbildungsstätten: da gibt es Unterricht in Teil- und Vollzeit, Blockunterricht, Fernunterricht, Fernstudium und Wochenendveranstaltung, Inhouse- oder Firmenseminare, aber auch ein breites Angebot an Selbststudien.

Teilweise werden die Lehrgänge auch in Form von E-Learning oder Blended Learning angeboten. Dabei stehen die Teilnehmer/innen ständig in Kontakt mit einem Dozenten, der für inhaltliche und technische Fragen zur Verfügung steht.

Die Dokumentation einer Weiterbildung kann ein Zertifikat sein, ein Zeugnis, eine Teilnahmebescheinigung oder eine gesetzlich anerkannte neue Berufsbezeichnung wie etwa Fachgesundheits- und Krankenpfleger/in für Hygiene und Infektionsprävention.
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Fachgesundheits- und Krankenpfleger/in für den Operations- und Endoskopiedienst

[image: Image]    Fachkrankenschwester/pfleger – Operationsdienst

Informationen

Fachgesundheits- und Krankenpfleger/innen für den Operations- und Endoskopiedienst sind für die Betreuung vor, während und nach operativen bzw. endoskopischen Eingriffen zuständig.

Zu Ihren Tätigkeiten zählt die ganzheitliche prä-, intra- und postoperative Pflege unter Berücksichtigung der physischen und psychischen Situation des Patienten in endoskopischen Funktionsbereichen.

Sie sind für die Vor- und Nachbereitung der Operationsbereiche einschließlich der Instrumente, Materialien und Apparate zuständig. Sie unterstützen das Operationsteam bei operativen und endoskopischen Maßnahmen und sorgen für das situationsgerechte Instrumentieren in den verschiedenen Fachbereichen.

Sie kooperieren darüber hinaus mit andere Fachabteilungen und Berufsgruppen. Dabei sind sie für die Planung, Organisation und Koordination des Arbeitsablaufs nach rationellen und wirtschaftlichen Kriterien zuständig.

Sie überwachen die Hygienevorschriften, die Arbeitsschutzbestimmungen sowie alle weiteren tätigkeitsrelevanten Rechtvorschriften. Letztendlich erfassen sie alle pflegerelevanten Daten und dokumentieren sie.
 
Ihnen obliegt die fachliche Anleitung und Beratung neuer Mitarbeiter und Auszubildenden und die Mitwirkung an der Qualitätssicherung.
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Fachgesundheits- und Krankenpfleger/in für Intensivpflege und Anästhesie

[image: Image]    Fachkrankschschwester/pfleger für Intensivpflege und Anästhesie

Informationen

Fachgesundheits- und Krankenpfleger/innen für Anästhesie und Intensivmedizin unterstützen zum einen die Anästhesisten während der Operation und zum anderen pflegen und betreuen sie Patienten auf den Aufwachund Intensivstationen.

Zu Ihren Tätigkeiten zählt die Kontaktaufnahme, Überwachung und Durchführung der Behandlungsmaßnahmen bei Patienten mit akuten Störungen der elementaren Vitalfunktionen. Sie stellen in den Patientenzimmern die dafür notwendigen Geräte, Instrumente, Hilfsmittel und Arzneimittel bereit, bedienen und überwachen sie.

Sie überwachen die Patienten u.a. hinsichtlich Puls, Blutdruck Beatmung und EKG, führen Desinfektionen und Sterilisationen durch, legen Sonden und Katheter.

Bei der Anästhesie bereiten sie die benötigten Medikamente vor, assistieren bei der Anästhesie, und sind darüber hinaus für alle Narkoseinstrumente, Materialien und Apparate in ihren Abteilungen zuständig.

Sie überwachen die Atmung der Patienten, assistieren bei der Durchführung von beispielsweise Katheterisierungen und Gefäßfreilegungen, Injektionen und Transfusionen, wirken bei Wiederbelebungsmaßnahmen und externer Herzmassagen mit, und leiten bei Bedarf selbständig lebensrettende Sofortmaßnahmen bis zum Eintreffen des Arztes ein.

Sie kooperieren mit andere Fachabteilungen und Berufsgruppen. Dabei sind sie für die Planung, Organisation und Koordination des Arbeitsablaufs in den Intensiv- und Anästhesieabteilungen zuständig.

Sie überwachen die Hygienevorschriften, die Arbeitsschutzbestimmungen sowie alle weiteren tätigkeitsrelevanten Rechtsvorschriften. Letztendlich erfassen sie alle pflegerelevanten Daten, dokumentieren und protokollieren die Anästhesie.

Sie führen die postoperativen Maßnahmen wie die Lagerung, die Medikamentation und Schmerzbehandlungen durch und leiten die Patienten auf die zuständigen Stationen.
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Fachgesundheits- und Krankenpfleger/in für Onkologie

[image: Image]    Fachkrankenschwester/pfleger für die onkologische Pflege

[image: Image]    Fachpfleger/in für Onkologie und Palliativpflege

Informationen

Fachgesundheits- und Krankenpfleger/innen für Onkologie pflegen, betreuen und reaktivieren Tumorpatienten/innen in jeder Phase ihrer Erkrankung.

Ihr Arbeitsfeld erstreckt sich vor allem auf die Anleitung und Unterstützung bei der Krankheitsbewältigung mit dem Ziel, möglichst günstige Voraussetzungen für den weiteren Krankheitsverlauf zu schaffen.

Das beginnt mit der gezielten Erfassung des Pflegebedarfs in den verschiedenen Phasen der Krebserkrankung und bezieht alle individuell folgenden, patientenbezogenen Leistungen mit ein – während der Chemo- und Radiotherapie ebenso wie bei der Durchführung und Überwachung von Schmerztherapien und/oder Phasen der künstlichen Ernährung.

Neben der Umsetzung der pflegerischer Konzepte und Verfahren erfassen Gesundheits- und Krankenpfleger/innen die Patientendaten, verabreichen Medikamente, assistieren bei Punktionen, Infusionen und Bestrahlungen und wirken bei betriebsbezogenen Aufgaben der Versorgung mit.

Krankenpfleger/innen für Onkologie trösten bei Schmerzen und Angst Betroffene und Angehörige und pflegen den fachlichen Austausch mit anderen, an der medizinischen Betreuung beteiligten Fachkräften.

Sie erstellen die Pflegedokumentation, nehmen an Visiten und Besprechungen teil und überwachen den Materialbestand.
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Fachgesundheits- und Krankenpfleger/in für klinische Geriatrie und Rehabilitation

[image: Image]    Fachkrankenschwester/pfleger für klinische Geriatrie und Rehabilitation

Informationen

Fachgesundheits- und Krankenpfleger/innen für klinische Geriatrie und Rehabilitation sind auf die Pflege und Unterstützung von älteren Menschen nach chirurgischen Eingriffen oder im Rahmen einer Anschlussheilbehandlung spezialisiert.

Die klinische Geriatrie, auch Altersmedizin genannt, umfasst Prävention, Erkennung, Behandlung und Rehabilitation körperlicher und seelischer Erkrankungen bei alten Menschen, mit dem Ziele, diese zur größtmöglichen Selbstständigkeit zurückzuführen.

Geriatrie ist somit eine fächerübergreifende Disziplin, deswegen arbeiten Fachkrankenschwestern/pfleger für klinische Geriatrie eng mit Ärzten, Krankengymnasten, Masseuren, Ergotherapeuten, Bademeister, Sprachtherapeuten, Neuropsychologen und Sozialarbeiter zusammen.

Sie sind neben der psychosozialen Betreuung für alle Maßnahmen der aktivierenden Pflege zuständig: für spezielle Behandlungsverfahren, für alle Rehabilitationsübungen, für die Ausführung der ärztlichen Verordnungen, die Verabreichung der Medikamente, die Beobachtung und Erfassung von Messdaten für die Wundenversorgung oder das Verbandanlegen.

Zu den speziell in der Geriatrie anfallenden Krankheitsbildern zählen beispielsweise Inkontinenz, Dekubitus, Demenz.

Gesundheits- und Krankenpfleger/innen für klinische Geriatrie und Rehabilitation sind zuständig für Dokumentations-, Abrechnungs-, Organisations- und Verwaltungsarbeiten und nehmen an Visiten und Besprechungen teil.

Patientenorientiert führen sie Gesundheitsberatungen durch und beraten Angehörige, organisationsorientiert sind sie für die Anleitung von Schülern, Praktikanten und Hilfskräfte zuständig.
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Fachgesundheits- und Krankenpfleger/in für Psychiatrie

[image: Image]    Fachkrankenschwester/pfleger für Psychiatrie
 
Informationen

Fachkrankenschwestern und -pfleger für Psychiatrie betreuen und pflegen psychisch erkrankte Menschen mit dem Ziel, deren Bedürfnisse und Fähigkeiten zu erhalten und zu fördern, um damit deren Lebensqualität zu verbessern.

Die Aufgaben beginnen mit der Analyse des Pflegebedarfs durch Beobachtung der Verhaltensweisen und Äußerungen der Patienten. Deren Pflege richtet sich auch nach dem Pflege- und Therapiekonzept der Klinik.

Die Bedürfnisse der Patienten gilt es in ihrem sozialen Umfeld zu verstehen und unter Berücksichtigung der Symptome wie Wahnideen, Halluzinationen, Aggressionen, Angst oder manisch-depressive Verstimmungen in das pflegerische Handeln mit einzubeziehen.

Dazu werden Gespräche geführt, pflegerisch-psychiatrische Gruppenarbeiten oder körperliche Aktivierungsarbeit angeboten, alle ärztlichen Verordnungen ausgeführt, täglich die Medikamente verabreicht und spezielle Behandlungsverfahren angewandt.

Durch die ständige Beobachtung erkennen die Fachkrankenschwestern und -pfleger für Psychiatrie Krisensituationen und Veränderungen, reflektieren ständig alle psychiatrischen Pflegemaßnahmen und passen gegebenenfalls neue an.

Sie kümmern sich um die Zusammenarbeit mit allen anderen Beteiligten und Betroffenen der Patienten und sorgen für die Motivation und Mitwirkung dieser Personen an therapeutischen Maßnahmen.

Fachkrankenschwestern/pfleger für Psychiatrie dokumentieren die Pflegemaßnahmen und erledigen Abrechnungs-, Organisations- und Verwaltungsaufgaben. Auch sind sie für die Anleitung der Auszubildenden und Hilfskräfte zuständig und deren Kontrolle.
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Fachgesundheits- und -krankenpfleger/in für Palliativ- und Hospizpflege

[image: Image]    Fachkrankenschwester/pfleger für Palliativ- und Hospizpflege
 
Informationen

Fachkrankenschwestern/pfleger für Palliativ- und Hospizpflege betreuen, pflegen und versorgen Patienten, die an einer schweren, weit fortgeschrittenen und unheilbaren Erkrankung leiden.

Die Sterbebegleitung ist dabei ein ganz wesentlicher Bestandteil – und zwar medizinisch wie menschlich. So gilt es, die Patienten mit unheilbaren Erkrankungen auf palliativmedizinische Maßnahmen vorzubereiten, sie zu trösten und ihnen bei ihren Ängsten Mut zuzusprechen.

Neben dem Waschen, Betten und der fachgerechte Wundversorgung müssen vor allem die Schmerzen und Funktionseinschränkungen intensiv behandelt werden, um die Lebensqualität der Erkrankten so gut wie möglich zu erhalten.

Der psychologischen Unterstützung wird große Aufmerksamkeit gewidmet, da die Lebensqualität von Palliativ- und Hospizpatienten meistens psychisch erheblich eingeschränkt ist.

Fachkrankenschwestern/pfleger für Palliativ- und Hospizpflege kümmern sich um Durchführung hygienischer Maßnahmen einschließlich Sterilisation und Desinfektion, assistieren bei Visiten, führen die ärztliche Verordnungen durch, verabreichen die Medikamente, versorgen Wunden, legen Verbände an und führen u.a. Infusionen, Blutentnahmen und Spülungen durch.

Sie assistieren den behandelnden Ärzten, bereiten Instrumente und Geräte vor und pflegen darüber hinaus den fachlichen Austausch mit allen anderen beteiligten Fachkräften aus der Medizin, der Psychologie und der Sozialarbeit.

Die FachGesundheits- und Krankenpfleger/innen beraten die Angehörigen, erfassen Patientendaten in allen Situationen und dokumentieren die Pflegemaßnahmen. Auch die Koordination der Tätigkeiten ehrenamtlicher Hospizhelfer gehört zu den Aufgaben der FachGesundheits- und Krankenpfleger/innen, sowie Information und Beratung der Angehörigen.

Sie wirken bei der Qualitätssicherung mit, erstellen die pflegedienstbezogene Dokumentation und Abrechnungen.
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Fachgesundheits- und Krankenpfleger/in für Hygiene und Infektionsprävention

[image: Image]    Fachkrankenschwester/pfleger für Hygiene

[image: Image]    Fachgesundheits- und Krankenpfleger/in für Krankenhaushygiene

[image: Image]    Staatlich anerkannte Hygienefachkraft

[image: Image]    Hygienebeauftragte/r in Pflegeeinrichtungen

[image: Image]    Staatl. anerk.Gesundheits- und Krankenpfleger/in für Hygiene

Informationen

Fachkrankenschwestern und -pfleger für Hygiene sorgen in Einrichtungen des Gesundheitswesens für die Durchführung von Hygiene- und entsprechenden Präventionsmaßnahmen und wirken notfalls auch bei der Bekämpfung mit.

Zu den Aufgaben zählt die Erstellung von Hygieneplänen auf der Basis von Analysen und die ständige Überwachung der Pflegetechniken und Arbeitsabläufe unter hygienetechnischen Gesichtspunkten. In Statistiken und Protokollen halten sie die Ergebnisse fest.

Dazu begehen sie regelmäßig alle Bereiche der Einrichtung, für die sie zuständig sind, und unterrichten gegebenenfalls Personal und Krankenhausleitung. Sie untersuchen regelmäßig die medizinisch-technischen Geräte und Instrumente auf Krankheitskeime und überprüfen die Funktionsfähigkeit der Desinfektions- und Sterilisationseinrichtungen.

Sie sind für Schulungs- und Informationsveranstaltungen zuständig und sowohl in die Materialbeschaffung als auch in die Planung von Baumaßnahmen und in weitere Projekte im Rahmen des Hygienemanagement involviert. Sie wirken bei Maßnahmen der Qualitätssicherung mit und sind für die hygienebezogene Dokumentation und Abrechnungen zuständig.
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Fachgesundheits- und -krankenpfleger/in für Nephrologie

[image: Image]    Fachkrankenschwester/pfleger für Nephrologie
 
Informationen

Fachkrankenschwestern/pfleger für Nephrologie pflegen und betreuen Patienten mit Nierenfunktionsstörungen vor und nach chirurgischen Eingriffen und führen unter ärztlicher Aufsicht Dialysen durch.

Sie planen und organisieren die Pflege bei der konservativen, präventiven Behandlung von Nierenerkrankungen bzw. deren Auswirkungen. Dazu erfassen Sie die Patientendaten, stellen den persönlichen Kontakt her und informieren über die anstehenden Maßnahmen.

Sie desinfizieren und sterilisieren und sind für den sachgerechten Umgang mit den medizinischen Instrumenten, Geräten, Medizinprodukten und Hilfsmitteln zuständig. So bedienen sie Dialysegeräte, beobachten und betreuen die Patienten während des Dialysevorgangs oder nach Operationen wie z.B. Nierentransplantationen.

Entsprechend den ärztlichen Anordnungen verabreichen sie Medikamente und Injektionen, versorgen Wunden, legen Verbände an, führen Infusionen, Transfusionen oder beispielsweise Spülungen durch, prüfen Blasenfunktionen und wirken bei Nieren-Biopsien sowie bei Operationen mit.

Sie wirken bei Maßnahmen der Qualitätssicherung mit, betreuen Auszubildende und Praktikanten und sind für die pflegedienstbezogene Dokumentation und Abrechnungen zuständig.
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Fachwirt/in Alten- und Krankenpflege

Informationen

Fachwirte/innen in der Alten- und Krankenpflege übernehmen qualifizierte Fach- und Führungsaufgaben in stationären und ambulanten Pflegeeinrichtungen. Sie sind für das Management und für alle betriebswirtschaftlichen und verwaltungsorganisatorischen Aufgaben zuständig.

Dazu zählen beispielsweise die Planungs- und Steuerungsaufgaben, das Rechnungswesen, die Ablauforganisation in der Pflege und die Erhaltung bzw. Optimierung der Qualität der Pflegeeinrichtungen.

Fachwirte/innen üben das Controlling aus, kontaktieren Bewohner und Patienten und führen Beratungsleistungen durch. Sie ermitteln den Personalbedarf und erstellen Personaleinsatzpläne. Sie leiten die Mitarbeiter/innen an und übernehmen Aufgaben in der Aus- und Weiterbildung.

Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit vertreten die Fachwirte/innen die Einrichtung nach außen.

Fachwirt/in in der Alten- und Krankenpflege ist eine durch Industrie- und Handelskammern geregelte berufliche Fortbildung nach dem Berufsbildungsgesetz (BBiG).
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Gefäß- und Kardiovaskalur-Assistent/in

Informationen

Gefäß- und Kardiovaskalur-Assistent/innen führen apparative und intraoperative Untersuchungen und Messungen an Gefäßen durch und assistieren bei gefäßchirurgischen Eingriffen.

Sie organisieren Gefäßstationen und Gefäßsprechstunden, erheben Basisanamnesen und Basisbefunde einschließlich vorläufiger Symptomzuordnung und Stadieneinteilung, messen Arteriendrucke und führen Farbdoppleruntersuchungen durch.

Sie informieren Patienten über die anstehenden Maßnahmen, kodieren Erkrankungen und gefäßchirurgische Eingriffe, führen Blutabnahme durch, legen Verweilkanülen und sind nach ärztlicher Ordnung für das Wundmanagement zuständig.

Im Operationssaal bereiten sie die Patienten vor und assistieren aktiv. Anschließend überwachen sie ärztlich eingeleitete Therapien und wirken bei den Qualitätssicherungsmaßnahmen mit.

Anmerkungen zur Ausbildung:

Vorausgesetzt wird eine abgeschlossene Berufsausbildung im Gesundheitsund Sozialwesen, als Gesundheits- und Krankenpfleger/in, Arzthelferin, OTA, MTA oder in anderen medizinischen Assistenzberufen. Darüber hinaus ist eine Tätigkeit in einer stationären gefäßchirurgischen Einrichtung über einen Zeitraum von zwei Jahren nachzuweisen.

Eine gefäßchirurgische Einrichtung ist eine gefäßchirurgische Abteilung an einem Krankenhaus, aber auch ein von der Deutschen Gesellschaft für Gefäßchirurgie „zertifiziertes Gefäßzentrum“. In diesem Fall ist die Weiterbildung auch für Mitarbeiter der Radiologie und Angiologie möglich.

Beschäftigungs-Szenarium, Branchen und Arbeitsumfeld:

Gefäß- und Kardiovaskalur-Assistent/innen arbeiten überwiegend in gefäßchirurgischen Fachabteilungen an Krankenhäusern und Kliniken oder in Gefäßzentren. Darüber hinaus sind sie in Facharztpraxen für Gefäßerkrankungen sowie in medizinischen Forschungs- und Entwicklungseinrichtungen beschäftigt.
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Pharmareferent/in

[image: Image]    Pharmaberater/in

Informationen

Pharmareferenten/innen besuchen und beraten Ärzte aller Fachrichtungen sowie Heilpraktiker und Apotheker über Arznei- und Heilmittel ihres jeweiligen Arbeitgebers aus der pharmazeutischen Industrie.

Sie nehmen Kontakte auf und vereinbaren Termine. Die Besuche dienen dem Verkauf sowie der Aufklärung der Kunden über Wirkung, Nebenwirkung, Risiken und auch Kosten sowie die Anwendung der Produkte.

Die Besuche setzen eine gute Routenplanung voraus, das Kundengespräch Argumentationsvermögen sowie Präsentationsgeschick.

Pharmareferenten/innen geben Arzneiinformationen zu neuen Produkten und nehmen Bestellungen entgegen. Sie erfragen bereits gemachte Erfahrungen ihrer Kunden zu Wirkungsweise und Problemen der neuen Arzneimittel und dokumentieren entsprechende Informationen zu Marketing-Zwecken.

Sie vermitteln Fachliteratur zu bestimmten Themen, verfassen Besuchsprotokolle und Gesprächsnotizen, ermitteln den Bedarf für ärztliche Fortbildungsveranstaltungen und wirken bei Fort- und Weiterbildungsveranstaltungen für Ärzte/Ärztinnen mit.

Pharmareferent/in ist eine bundesweit einheitlich geregelte berufliche Fortbildung nach dem Berufsbildungsgesetz (BBiG).

Hinweis:

Pharmareferenten mit Vorbildung Gesundheits- und Krankenpfleger/in sind relativ selten als Pharmareferenten tätig.
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C4   Studienmöglichkeiten in der Pflege

Die Pflege hat sich in den letzten Jahren zu einem hochqualifizierten Beruf entwickelt. Mit der Gründung von Studiengängen z.B. der Pflegewissenschaften, der Pflegepädagogik und des Pflegemanagements u.a. hat das Wissen um hochwertige Pflege eine akademische Qualität bekommen.

Durch die genannten Pflegestudiengänge erwirbt man die Qualifikation zur Übernahme von Leitungs- oder Managementaufgaben oder die Berechtigung zu Lehrtätigkeiten in Pflegeschulen oder im Fort- und Weiterbildungssektor. Die Studiengänge werden an Universitäten und Fachhochschulen angeboten und vermitteln Kenntnisse aus den Bereichen Medizin, Gesundheitswesen, Betriebswirtschaftslehre, Personalwesen und Pflegewissenschaft.

Aufstellung der Studiengänge im Bereich Pflege nach Bundesländern geordnet

Quelle: studienwahl.de

Baden-Württemberg
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Bayern

[image: Image]

[image: Image]

Berlin
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Bremen
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Hamburg

[image: Image]

Hessen
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Mecklenburg-Vorpommern
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Niedersachsen
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Nordrhein-Westfalen
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Rheinland-Pfalz
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Saarland
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Sachsen
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Sachsen-Anhalt
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Thüringen
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Wer eine Hochschulzugangsberechtigung besitzt, kann beispielsweise einen Studiengang im Bereich Pflegemanagement oder Pflegepädagogik mit dem Abschluss Bachelor of Arts (B.A.) belegen.

Grundsätzlich ist der Zugang zu einzelne Pflegestudiengängen erleichtert worden. So ist es in einigen Bundesländern möglich, gleichzeitig mit dem Berufsabschluss in der Krankenpflege die Fachhochschulreife zu erwerben. Neben einer Hochschulzugangsberechtigung wie z.B. dem Abitur oder der Fachhochschulreife werden eine Berufsausbildung als Altenpfleger/in, Gesundheits- und Krankenpfleger/in oder Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger/in und ein Jahr Berufspraxis vorausgesetzt.
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Beschäftigungsmöglichkeiten von Studienabsolventen
im Bereich Pflege

Studienabsolventen im Bereich Pflege finden vorrangig Beschäftigung in der Pflegedienstleitung in Krankenhäusern, Sanatorien, Pflegeheimen sowie bei ambulanten Diensten. Sie übernehmen Managementaufgaben bzw. die Unternehmensführung in Betrieben des Gesundheits- und Sozialwesens.

Im folgenden werden neben der bereits beschriebenen Pflegedienstleitung kurz die wichtigsten genannt:
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Pflegepädagoge/in

[image: Image]    Berufspädagoge/in im Gesundheitswesen

Pflegepädagoge/innen vermitteln die theoretischen und praktischen Kenntnisse und Fertigkeiten des Gesundheitswesens im Allgemeinen und der Krankenpflege im Besonderen.

Sie unterrichten in den Fachgebieten Pflegeorganisation und Pflegemethoden, Heilerziehungspflege und -pädagogik, Gerontologie oder Psychosomatik. Sie bereiten den Unterricht in der pflegerischen Aus- und Weiterbildung vor. Dazu analysieren und aktualisieren sie Lerninhalte, wählen Unterrichtsmaterial und geeignete Unterrichtsmethoden aus.

Zur Nachbereitung des Unterrichts überprüfen sie die Lernziele und beurteilen Schülerleistungen durch die selbst vorbereiteten Klausuren und Prüfungen.

Darüber hinaus stellen sie die Kontakte zu den Praxisstellen her und begleiten die Auszubildenden organisatorisch. Auch die Beratung von Schülern, Schülerinnen und Eltern gehört zu ihren Aufgaben wie die Durchführung von Aufnahmegesprächen mit Bewerbern und Bewerberinnen.
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Pflegemanager/in

Pflegemanager/innen übernehmen Management- und Leitungsfunktionen bei Einrichtungen des Gesundheits- und Pflegewesens. Sie arbeiten auch in der in der Pflegeforschung und Pflegebegutachtung. Sie sind qualifiziert für Einsatzgebiete in der ambulanten und stationären Gesundheitsversorgung, bei Kranken- und Pflegeversicherungen, im Bereich der Gesundheitsförderung und -information sowie in der pharmazeutischen Industrie und im Arzneimittelhandel.

Pflegemanager/innen planen und steuern z. B. alle Personalangelegenheiten einschließlich der internen und externen Aus- und Fortbildungsmaßnahmen. In diesem Zusammenhang sind sie für die Einstellungen, Beurteilungen sowie Dienstpläne und Dienstanweisungen verantwortlich und für die Koordination aller pflegerischen Leistungen.

Sie erstellen die Richtlinien und Standards und achten darauf, dass sie den Anforderungen der Qualitätssicherung entsprechen. Darüber hinaus verantworten sie die Finanzen und das Controlling und rechnen u.a. Pflegesätze mit den Krankenkassen ab.

Im Rahmen der Pflegeorganisation führen sie Aufnahmegespräche durch, ermitteln individuelle Pflegebedürfnisse, entscheiden über anzuwendende Pflegekonzepte und achten auf deren Umsetzung und Dokumentation.

Auch mit Gutachten, etwa in Straf- und Entschädigungssachen oder beispielsweise zur Einstufung der Pflegestufe im Auftrag von Krankenkassen, können Pflegemanagern/innen beauftragt werden.
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Pflegewissenschaftler/in

Pflegewissenschaftler/innen arbeiten überwiegend in der Forschung und Lehre sowie als Berater/innen bei Institutionen der Gesundheitsförderung, der Gesundheits- und Sozialpolitik, bei Ämtern und Verbänden oder sie übernehmen Führungspositionen in Pflegeeinrichtungen.
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C5   Möglichkeiten zur Selbständigkeit
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Leiter/in – Inhaber/in eines privaten Pflege- und Sozialdienstes

Gesamtverantwortung für die Leitung eines privaten Pflege- und Sozialdienstes.

Für private Pflegedienste gibt es ein breites Spektrum von Betätigungsmöglichkeiten: von der Privaten ambulanten Pflege, Kurzzeitpflege, Urlaubsbegleitung, Krankenhausnachsorge, Spezialpflege, Arbeitsassistenz, Sterbebegleitung bis hin zur Betreuung von Intensivpatienten zu Hause.

Des weiteren bieten Dienste eine 24 Stunden-Betreuung zu Hause, sowie einen eigenen Hausnotruf.

Für die Existenzgründung sind kaufmännische Kenntnisse, Befähigungen in der Abrechnung von Pflegedienstleistungen, Mitarbeiterführung usw. hilfreich.
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Leiter/in eines privaten Pflegeheims

[image: Image]    Leiter/in einer Seniorenresidenz

Gesamtverantwortung für die Leitung eines privaten Pflegeheimes u. a. Wer ein privates Pflegeheim betreiben möchte, benötigt neben Kapital eine Erlaubnis und muss viele rechtliche Regelungen beachten. Weitere Informationen erhalten Existenzgründer bei der örtlichen IHK oder bei der Heimaufsicht.
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Selbständige/r Berufsbetreuer/in

In Deutschland stehen ca. 1,3 Millionen Menschen unter Betreuung (Stand Januar 2007). Aufgrund der demographischen Entwicklung wird in den nächsten Jahren weiterhin mit einem Anstieg der Betreuungsfälle gerechnet. Berufsbetreuer/innen sind gesetzliche Vertreter/innen für Erwachsene, die aufgrund einer psychischen Krankheit oder einer körperlichen, geistigen oder seelischen Behinderung ihre Angelegenheiten nicht oder teilweise nicht mehr selbständig regeln können. Berufsbetreuer/innen unterstützen und vertreten die betroffene Person etwa in schwierigen Lebenssituationen, bei Vermögensangelegenheiten oder in gesundheitlichen Fragen.

Erstaunlicherweise bilden Juristen lediglich eine Minderheit unter den Betreuern. Die meisten Betreuer kommen aus sozialen, pflegerischen und kaufmännischen Berufen. Der weibliche Anteil überwiegt.

Die Aufgaben eines Berufsbetreuers/in bzw. einer Rechtlichen Betreuerin bewegen sich in einem gesetzlich genau festgelegten Umfang. Eine Selbständigkeit ist möglich, wenn eine entsprechend große Anzahl von zu Betreuenden vorliegt, um den Lebensunterhalt zu bestreiten.

Das Recht auf Selbstbestimmung sowie die Wünsche und Interessen der Betreuten müssen immer gewahrt werden. Deswegen machen sich Berufsbetreuer/innen persönlich vor wichtigen anstehenden Entscheidungen ein Bild davon, was der Betreute möchte und was nicht.

So sprechen Berufsbetreuer/innen mit Ärzten bzw. Ärztinnen über Behandlungsschritte, regeln Rehabilitationsmaßnahmen, verhandeln mit Banken über die Verwaltung von Geldern und vertreten die Interessen der von ihnen betreuten Person gegenüber Behörden oder Institutionen.
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Selbständiger Handel mit Sanitätsfachartikeln, Produkten für Senioren u.ä.

Der Bedarf an Hilfsmitteln und Produkten für Senioren nimmt aufgrund der demographischen Entwicklung zu. Hier gibt es die Möglichkeit, sich im Facheinzelhandel oder als Handelsvertreter/in entsprechender Produkte selbständig zu machen.
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Selbständige/r Pflegeberater/in

Selbständige Pflegeberater/innen beraten z. B. hinsichtlich:

•    Ermittlung des Pflegebedarfs

Und geben Hilfestellung bei:

•    Erstanträgen und Höherstufungsanträgen.

•    Schwerbehindertenausweis

•    Rentenanträge

•    Rehabilitation

•    Pflegehilfsmittel und technische Hilfen

•    Wohnumfeldberatung, barrierefrei Umbaumaßnahmen

•    Pflegekurse und Eingliederungshilfen

•    Beratung zu familienentlastende und unterstützende Dienste

•    Frührehabilitation

•    Haushaltshilfen

•    Heilbehandlungen
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Heilpraktiker/in

Bei Bezug zu Naturheilverfahren u.ä. ist auch nach Absolvierung einer entsprechenden Qualifikation eine Tätigkeit als Heilpraktiker/in denkbar.

Für die Ausübung der Tätigkeit als Heilpraktiker ist eine Erlaubnis erforderlich. Die „Erlaubnis zur berufsmäßigen Ausübung der Heilkunde ohne Bestallung“ unterliegt dabei bestimmten Zulassungsvoraussetzungen, die bundesweit durch eine amtsärztliche Überprüfung nachzuweisen sind.

Voraussetzung für die Zulassung ist z.B. ein Mindestalter von 25 Jahren, die körperliche und geistige Eignung für den Beruf (ärztliches Attest und polizeiliches Führungszeugnis) sowie ein Hauptschulabschluss und die Genehmigung durch das zuständige Gesundheitsamt.

Die Zulassung wird durch eine schriftliche und mündliche amtsärztliche Prüfung erworben, die sicherstellen soll, dass von dem Kandidaten oder der Kandidatin keine unmittelbare Gefahr für die allgemeine Gesundheit der Bevölkerung ausgeht.
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C6   Alternative Beschäftigungsmöglichkeiten

Was sind Beschäftigungsalternativen?

Als alternative Beschäftigungsmöglichkeiten werden hier Beschäftigungen und Berufstätigkeiten angesehen, die über die Kerntätigkeit hinausgehen und die mit der beschriebenen Tätigkeit als Gesundheits- und Krankenpfleger/in in einem Verwandtschaftsverhältnis stehen, d. h. eine Anzahl bestimmter verwertbarer Kenntnisse, Fertigkeiten,Fähigkeiten u. ä. mit ihr gemeinsam haben. Die genannten Alternativen sind als Denkanstöße anzusehen. Eine Realisierung hängt von verschiedenen Faktoren ab, wie entsprechende Vorkenntnisse, realisierte Zusatzqualifikationen, Arbeitsmarktlage u.ä. Berufe und berufliche Tätigkeiten sind unterschiedlich verwandt. Es gilt nun, diese herauszufinden, die einen möglichst großen Übereinstimmungsgrad aufweisen, und als eine alternative Beschäftigungsmöglichkeit in Frage kommen.
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Dies ist insbesondere bei Arbeitslosigkeit wichtig, neben seiner bisherigen Tätigkeit auch Alternativen einzubeziehen.

Im Folgenden wird eine Reihe von Möglichkeiten aufgeführt, die als Beschäftigungsalternativen in Betracht gezogen werden können (nicht erschöpfende Zusammenstellung). Diese können in der Regel über Einarbeitung (in unterschiedlicher Tiefe und Länge) bzw. mit einer Zusatzqualifizierung erlangt werden.
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Gründe, sich nach alternativen Beschäftigungsmöglichkeiten umzusehen

Gesundheitliche oder private Situationen sowie der regionale Arbeitsmarkt können eine Neuorientierung erforderlich machen.

Wer ernsthaft über Alternativen nachdenkt, der muss sein Augenmerk über den eigentlichen Pflegebereiche hinaus richten. Das kann z.B. in Richtung Verwaltung und Organisation, Verkauf und Vertrieb, Gesundheitsberatung und Hauswirtschaft, Pädagogik, Touristik oder Wellness sein.

In den erwähnten Bereichen finden sich Berufsprofile mit in der Regel körperlich geringerem Belastungspotential, die insbesondere Gesundheitsund Krankenpfleger/innen mit abgeschlossener Fachausbildung und eventuell einer Zusatzqualifizierung oder Einarbeitungsphase offen stehen.

Im folgenden Kapitel betrachten wir einige ausgewählte alternative Beschäftigungsmöglichkeiten.

Dabei erhebt die Zusammenstellung keinen Anspruch auf Vollständigkeit und die genannten Berufsbezeichnungen beinhalten nicht, dass für die entsprechenden Tätigkeiten auch formelle Abschlüsse zwingend erforderlich sind.
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Ärztliche/r Assistent/in in Facharztpraxen

[image: Image]    Sprechstundenhilfe (Facharztpraxen)

[image: Image]    Praxisassistent/in (Facharztpraxen)

[image: Image]    Praxishilfe (Facharztpraxen)

[image: Image]    Ärztliche/r Assistent/in in Gemeinschaftspraxen

[image: Image]    Ärztliche/r Assistent/in in Ärztlichen Versorgungszentren

Hier liegt der Schwerpunkt der Tätigkeiten im Bereich:

•    Vorbereiten von Geräten, Apparaten und Instrumenten für die Behandlung.

Mitwirken bei diagnostischen Maßnahmen:

•    Assistenz bei ärztlichen Maßnahmen in Facharztpraxen, z. B. bei Injektionen, Anlegen und Wechsel von Verbänden, Lokalanästhesie usw.

•    Selbständige Durchführung kleinerer Maßnahmen wie Blutentnahme, Anlegen von Verbänden, Bestrahlungen u.ä.

•    Anwendung und Pflege der medizinischen Geräte und Instrumente

•    Medizinische Dokumentation und Berichterstattung

Insbesondere folgende Facharztpraxen bieten Beschäftigungsmöglichkeiten:

•    Allgemeinmedizin

•    Innere Medizin

•    Chirurgie, Unfallchirurgie

•    Orthopädie

•    Gynäkologie

•    Urologie

•    Radiologie

•    Baneologie und Klimatologie
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Mitarbeiter/in in therapeutischen Tagesstätten

Informationen

Mitwirkung bei therapeutischen Maßnahmen und bei der Betreuung der Besucher und Angehörigen.

Mitwirkung bei Erste-Hilfe und Notfallmaßnahmen.

Betreuung der Patienten.
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Kreuzfahrtenbetreuer/in

[image: Image]    Gesundheits- und Krankenpfleger/in auf Kreuzfahrtschiffen

Informationen

Mitwirkung bei der medizinischen und
gesundheitlichen Betreuung von Gästen auf Kreuzfahrtschiffen.
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Diabetesberater/in

[image: Image]    Gesundheits- und Ernährungsberater/-in für Diabetes

Informationen

Diabetesberater/innen planen und führen Seminare und Einzelschulungen durch, um Patienten über die chronische Gesundheitsstörung Diabetes mellitus sowie über Vorbeuge- und Therapiemaßnahmen zu informieren. Sie erläutern die unterschiedlichen Diabetestypen und zeigen neben medikamentösen Behandlungsmöglichkeiten therapeutische Konzepte für Ernährung und Lebensweise auf.

Dazu kommen spezielle Themen wie Diätprobleme bei Krankheit, Schwangerschaftsdiabetes oder beispielsweise Diabetes und Sport. Für Diabetiker und Risikopatienten entwerfen sie individuelle Diätpläne und überwachen ggf. das therapeutische Maßnahmenpaket. Nicht zuletzt entwickeln sie selbst Informationsmaterialien und verfassen Stellungnahmen zu diätetischen Problemen.

Diabetesberater/in ist eine Weiterbildung, die durch landesrechtliche Regelungen oder interne Vorschriften der Lehrgangsträger geregelt ist. Vorbereitungslehrgänge auf die Prüfung werden von privaten Bildungsträgern durchgeführt, z.B. von beauftragten Bildungsstätten der Deutschen Diabetes-Gesellschaft (DDG).
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Wundexperte/in

[image: Image]    Wundberater/in

[image: Image]    Wundmentor/in
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Informationen

Wundexperten beraten und versorgen Menschen mit chronischen Wunden, die oft infolge von Diabetes mellitus oder venöser bzw. arterieller Insuffizienz entstehen.

Sie können von Kliniken, behandelnden Ärzten, Pflegeheimen und Sozialstationen oder von Angehörigen beauftragt werden. In Absprache mit Ärzten erstellen sie Versorgungspläne und besorgen Wundauflagen, Verbandsmaterial und Medikamente für die von ihnen betreuten Patienten. Ziel ist es, die Wundbehandlung zu optimieren, Therapieverläufe zu verkürzen, chronischen Wunden vorzubeugen und damit die Lebensqualität zu verbessern.

Wundexperten beraten und leiten Patienten und Angehörige an, kümmern sich um Rezepte und die Kostenübernahme bei den Kassen und kooperieren mit den therapeutischen Teams in den verschiedenen Einrichtungen.

Sie koordinieren, beraten und schulen Mitarbeiter bei der Durchführung und Aufrechterhaltung des betriebsspezifischen Wundmanagements. Wundexperte wird man über eine theoretische Fortbildung mit anschließendem Praktikum und Prüfung, beispielsweise als Pflegefachkraft mit mindestens zwei Jahren Berufspraxis.

Anerkannt ist vor allem das Weiterbildungskonzept, das die Initiative Chronische Wunden (ICW) entwickelt hat.
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Inkontinenzberater/in

Informationen

Inkontinenzberater/innen informieren und betreuen Menschen, die ihren Stuhl und Urin nicht mehr kontrolliert ausscheiden können, und beschaffen bei Bedarf entsprechende Produkte aus der Medizintechnik.

Sie arbeiten sowohl selbstständig als auch im therapeutischen Team mit Ärzten und Ärztinnen und anderen therapeutischen Fachkräften und dem Pflegepersonal. Die hygienische Versorgung inkontinenter Menschen ist im Alltag der stationären Pflege zu einer dominierenden Aufgabe geworden. Inkontinenzberater/innen führen Gespräche zur Klärung aller Fragen und Belange rund um das Thema Inkontinenz.

Sie klären die Ursachen der Kontinenz (z.B. Beckenboden-Insuffizienz, Nervenschädigungen oder Schädigungen des Schließmuskels) leiten Patienten zur Selbstversorgung an und beraten in Sachen Ernährung.

Sie organisieren aufgrund ihres umfassenden Produktwissens die gesamte Logistik der benötigten Inkontinenzprodukte (Auswahl, Beschaffung und Entsorgung).

Zu pflegerischen Leistungen von Inkontinenzberatern/innen zählen die Anleitung zum Toilettentraining oder Beckenbodentraining, zum intermittierender Katheterismus oder beispielsweise zur Durchführung der analen Irrigation.

Inkontinenzberater/innen pflegen einen vertrauensvollen Kontakt zu Ärzten und Pflegekräften, stehen den Betroffenen und Angehörigen vor und nach Operationen mit umfassender Aufklärung zur Seite und sorgen für die Erstversorgung und Einstellen mit geeigneten Produkten.
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Demenzbegleiter/in

Informationen

Demenzbegleiter/innen betreuen und versorgen eigenverantwortlich demenziell Erkrankte in der stationären oder ambulanten Alten- und Behindertenhilfe mit dem Ziel, die Lebensqualität für diese Menschen zu erhöhen.

Die Arbeit umfasst alle Pflegebedürfnisse alter Menschen sowie die soziale Betreuung. Prophylaktisch sorgen sich Demenzbegleiter/innen um Sturzverhütung, um die Alters-Haut- und Körperpflege und helfen mit geeigneten Maßnahmen die Wahrnehmung und Beweglichkeit zu steigern, etwa nach Schlaganfällen, bei Parkinson oder Osteoperose.

Demenzbegleiter/innen hantieren mit Grundpflegemitteln und Verbandsmaterialien, beobachten ständig ihre Patienten, verabreichen Arzneimittel und erfassen die Körperdaten. Zu den Aufgaben von Demenzbegleitern gehören auch hauswirtschaftliche Tätigkeiten. Sie kommunizieren mit den zu betreuenden Menschen, führen persönliche Gespräche, hören geduldig zu und motivieren zu Beschäftigung und Freizeitaktivitäten wie Malen, Basteln, Spielen und Singen. Sie erstellen Protokolle, Pflegeberichte und führen Patientenakten.

Weiterbildungsangebote wenden sich an ausgebildete Gesundheits- und Krankenpfleger/innen, die sich für die Begleitung, Betreuung und Versorgung insbesondere an Demenz erkrankter Menschen qualifizieren wollen. Zu beachten sind länderspezifische Regelungen an den entsprechenden privaten oder kirchlichen Einrichtungen.
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Medizinischer/e Telefonist/in

[image: Image]    Callcenter Agent in Call-Centern mit medízinischen Schwerpunkt

[image: Image]    Medizinischer Telefonist/in in der Patientenbetreuung

Informationen

Medizinischer/e Telefonist/innen wirken mit z. B. bei der telefonischen Neueinführung von medizinischen Produkten, Pharmaka, bei der Betreuung von Patienten usw..

Im Bereich telefonischer Patientenbetreuung werden chronisch Kranke Patienten per Telefon begleitet und diese in ihrem Heilbehandlungsprozess unterstützt. Medizinische Telefonisten erklären hierbei z.B. die Funktionsweise von medizinisch-technischen Geräten, insbesondere wenn Schwierigkeiten bei deren Handhabung auftauchen.

Sie nehmen Reklamationen auf und führen die weitere Sachbearbeitung durch bzw. leiten die notwendigen Folgemaßnahmen ein.

Arbeitgeber sind auf den medizinischen Bereich spezialisierte Call-Center,
die vorrangig Personen mit medizinischen Hintergrund einstellen.
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Rezeptionist/in in Krankenpflegeeinrichtungen

Informationen

•   Empfang von Besuchern und Patienten

•   Erteilen von Auskünften für Besucher und Patienten

•   Telefondienst

•   Verwaltungsaufgaben u.ä.
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Seniorenberater/in bei Wohlfahrtsverbänden

[image: Image]    Fachberater/in für Senioren (Wohlfahrtsverbände)

Informationen

Seniorenberater/innen beraten ältere Menschen.

Das Aufgabengebiet im einzelnen ist dabei abhängig von dem Träger der Einrichtung und kann Aufgaben umfassen wie Beratung bei Hilfsmitteln, Organisation von Altenerholungsmaßnahmen, Freizeiten, Aufbau und Betreuung von Selbsthilfegruppen usw..

Aber auch Einzelberatungen und Hilfestellungen (wie Korrespondenz usw.) werden durchgeführt. Nicht zuletzt nehmen Seniorenberater auch Beschwerden und Reklamationen entgegen und bearbeiten diese.
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Gesundheitsberater/in

[image: Image]    Gesundheitscoach

Informationen

Gesundheitsberater/innen beraten, schulen und trainieren ihr Klientel in allen Fragen der Gesundheitsförderung und Krankheitsvorbeugung.

Sie beschäftigen sich überwiegend mit Ernährungs- und Bewegungsaspekten in Bezug auf die Lebensgewohnheiten ihrer Kunden mit dem Ziel ihrer Verbesserung.

Dabei informieren, beraten und initiieren sie Maßnahmen der Gesundheitsförderung mit Kursprogrammen und individuellen Beratungsangeboten. Chronisch Erkrankte begleiten sie durch alle Phasen des Krankheitsverlaufes. Sie entwickeln Konzepte und Problemlösungsstrategien vor allem unter Ernährungs- und Bewegungsaspekten: beispielsweise durch Entspannungstraining, Rücken und Wirbelsäulengymnastik oder bei der Suchtprävention.

Sie erstellen kundenspezifische Programme, mit dem Blick auf bewusste und gesunde Ernährung und unter Einbeziehung von Bewegungstherapien, um insgesamt das körperliche Wohlbefinden zu verbessern. Die Qualifikation kann ideal mit dem betrieblichen Gesundheitsmanagement kombiniert werden.
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Medizinische Schreibkraft

[image: Image]    Ärztliche Schreibkraft

Informationen

Schreiben medizinischer Texte / Berichte in jeglicher Form nach
Phonodiktat oder Vorgabe
Pflege von Patientenakten
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Mitarbeiter/in in der Medizinischen Dokumentation

Sie wirken mit bei der Dokumentation und Verwaltung medizinischer Unterlagen, medizinischer Untersuchungsergebnisse.
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Fachberater/in im Sanitätsfachhandel

[image: Image]    Fachberater für Seniorenprodukte

Informationen

Fachberater/innen im Sanitärhandel / für Seniorenprodukte beraten insbesondere ältere und behinderte Menschen hinsichtlich Produkte und Waren aus dem Sanitätsbereich. Dabei informieren und beraten sie Kunden über die einzelnen Produkte wie Heil- und Hilfsmittel, z. B. Inkontinenzprodukte, Kompressionsstrümpfe, Gesundheitsmatratzen, Alltagshilfen für Senioren usw..
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Außendienstberater/in bei Herstellern von Sanitäts- /Seniorenprodukten u. ä.

[image: Image]    Fachberater für Seniorenprodukte

[image: Image]    Vertriebsbeauftragter für Seniorenprodukte

[image: Image]    Präsentant/in für Seniorenprodukte

Informationen

Sie beraten den Fach- und Einzelhandel bzw. Großeinkäufer wie Kliniken u.ä. über Produkte wie Heil- und Hilfsmittel, Sanitätsprodukte, Hygieneartikel u.ä. im Auftrag der Hersteller und vertreiben entsprechende Produkte.
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Außendienstberater/in bei Herstellern von

[image: Image]    Kosmetikprodukten, Produkten auf dem Gesundheitsmarkt u. ä.

Informationen

Sie beraten den Fach- und Einzelhandel bzw. Großeinkäufer wie Kliniken u.ä. über Produkte aus dem Kosmetik- und Gesundheitsbereich.
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Wellnessberater/in

[image: Image]    Medizinische/r Präventionstrainer/in

[image: Image]    Gesundheits-, Präventions- und Vitalberater/in

[image: Image]    SPA- und Wellnessmanager/in

[image: Image]    Wellness- und Gesundheitscoach

[image: Image]    Wellness-Trainer/in

Informationen

Wellnessberater/innen u.ä. informieren ihre Kunden über Wellness-Produkte und sind für die Beratung und Anleitung bei der Auswahl und Durchführung von Wellness-Anwendungen zuständig.

Ob Entspannungseinheiten, Diätvorschläge, Aqua-Jogging oder Wohlfühlmassagen – Wellnessberater/innen sind die Allrounder auf dem Gebiet der Gesundheitsvorsorge.

Mit Hilfe von Informationsmaterial, vor allem aber im persönlichen Gespräch, informieren sie ihre Kunden über die Angebote an Wellness-Dienstleistungen. Unter Berücksichtigung vorliegender Gesundheitsprobleme oder Einschränkungen erarbeiten sie für ihre Kunden geeignete Wellness-Aktivitäten, verdeutlichen deren Wirkungen und beraten z. T. in Sachen Ernährung.

Zu den Aufgaben der Wellnessberater/innen zählt auch die Koordination aller Fachbereiche wie Kosmetik, Massage oder Fitness. Arbeiten sie in Einrichtungen wie Kurheimen, so engagieren sie sich in der Regel auch für die Inanspruchnahme aller vor Ort angebotenen Fachdienstleistungen. Letztendlich entwickelt man im Team auch die geeigneten Marketingmaßnahmen, um mittel- und langfristig neue Kunden zu gewinnen und bestehende Kunden zu binden.
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Kurhostess

[image: Image]    Hostess in Reha-Einrichtungen

Informationen

Hostessen betreuen und unterstützen Gäste / Patienten, die zum Zwecke der Erholung bzw. im Rahmen einer Rehabilitationsmaßnahme in einem Kur- oder einer Reha-Einrichrichtung wohnen.

Die Einrichtungen können auf unterschiedlichste Krankheiten spezialisiert sein, auf Rheuma und Wirbelbeschwerden, Kreislaufstörungen, Erkrankungen der Bewegungsorgane und Bandscheiben, Arthritis, Ischias oder Nerven- oder beispielsweise Muskelentzündungen.

In erster Linie organisieren sie therapeutische Aktivitäten wie Schwimmen, medizinische Bäder und Bewegungsübungen. Heilfaktoren, wie Luft, Wasser und Klima, die von Kurort zu Kurort variieren, nehmen dabei Einfluss auf die Behandlungs- und Heilungsmethoden. Hostessen regen zu Spaziergängen und kulturellen Ausflügen an und motivieren zu Bildungsaktivitäten. Überhaupt spielt die soziale Betreuung eine große Rolle. So werden Einzel- und Gruppengespräche initiiert und neue Kontakte gefördert. Überdies stehen sie als Ansprechpartner zur Verfügung.
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Fachkraft in Solarien

[image: Image]    Mitarbeiter/in in Solarien

Informationen

Mitarbeiter/innen in Solarien informieren und beraten Menschen während ihrer Besuche in den Sonnestudios über alle relevanten Gesundheitsaspekte der Besonnung. Sie sorgen zudem für die Einhaltung rechtlicher Regelungen.

Sie führen Kunden in den richtigen Umgang mit den verschiedenen Geräten im Studio ein, informieren über die Wirkung der UV-Strahlung auf den Menschen und seine Empfangsorgane wie Zelle, Haut, Augen und oberflächliche Gefäßsysteme, über positive, akute und chronische Wirkungen. Fachkräfte in Solarien sorgen sich um die individuellen Dosierungen bei Einzelbestrahlungen und um die Bestrahlungshäufigkeit. Dabei warten sie die Technik von Geräten und Lampen und sorgen für die Gerätesicherheit der vorhandenen Strahlungsquellen.

Zu ihrem Zuständigkeitsbereich zählen auch alle Aufgaben der Hygiene im Sonnenstudio und vor allem die Kundenbetreuung. Eine rechtlich geregelte Ausbildung für eine Tätigkeit als Fachkraft für Solarien gibt es derzeit nicht. Eine abgeschlossenen Ausbildung im Gesundheitswesen ist jedoch eine gute Voraussetzung für eine Beschäftigung.

Als Beispiel für eine Qualifizierungsmöglichkeit wird hier die Akademie für Besonnung (AfB) in Endingen genannt, deren Abschlüsse im Sinne des RTS/BFS Zertifizierungsverfahrens für Sonnenstudiobetriebe anerkannt wird. Die Akademie für Besonnung (AfB) ist als Ausbildungsstätte vom BfS (Bundesamt für Strahlenschutz) akkreditiert/zugelassen.
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Mitarbeiter/in in Schönheitsfarmen

Betreuung der Kunden von Schönheitsfarmen, insbesondere bei mehrtägigen Aufenthalten.
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Angestellte/r bei Berufsorganisationen

Tätigkeit unter Nutzung des in Ausbildung und Beruf erworbenen Fachwissens bei Berufsverbänden für Gesundheits- und Krankenpfleger/innen, bei Ärztekammern, medizinischen Informationszentren (eher seltene Berufsausübungsform).
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Animateur/in

Aufgrund der Erfahrung im Umgang mit Menschen Mitwirkung bei der Animation von Urlaubern, Feriengästen u.ä..
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Kinderbetreuer/in

[image: Image]    Kinderfrau

[image: Image]    Kindermädchen

Informationen

Kinderpfleger/innen betreuen und versorgen Kinder in Familien, in denen Eltern oder Erzieher vorübergehend nicht wirken können oder nicht anwesend sind bzw. in Tageseinrichtungen. Die Beschäftigung und Betreuung der Kinder steht im Mittelpunkt ihrer Tätigkeit. Daneben übernehmen sie auch haushälterische Aufgaben. Sie organisieren Kindergeburtstage oder übernehmen die Hausaufgabenbetreuung, Chauffeurdienste usw..

Darüber hinaus helfen sie den Kindern bei der Körperpflege, z.B. beim Zähneputzen oder beim An- und Ausziehen. Wenn sie mehrere Kinder gleichzeitig betreuen, begleiten sie Freundschaften, schlichten Streit und zeigen, wie man mit Konflikten umgehen kann. Für die Probleme und Sorgen der Kinder haben Kinderbetreuer/innen stets ein offenes Ohr.

Für Tätigkeiten in der Kindertagespflege ist laut §43 SGB VIII eine Erlaubnis anhand einer entsprechenden Sachkompetenz und bezüglich der Kooperationsbereitschaft mit den Erziehungsberechtigten vorzuweisen.

[image: Image]

Mitarbeiter/in in der Hauswirtschaft

[image: Image]    Helfer/in im Haushalt

Informationen

Haushaltshilfen betreuen und versorgen Menschen aller Altersstufen in privaten Haushalten sowie in privaten und öffentlichen sozialen Einrichtungen. Sie müssen sich auf unterschiedliche Altersstufen und Lebenslagen einstellen können. Bei der Arbeit mit Kindern geht es um erzieherische Aspekte, beim Umgang mit Kranken gilt es, Mut zuzusprechen oder Behinderte mit pflegeunterstützenden Maßnahmen zur Seite zu stehen – um eine kleine Auswahl zu nennen.

Zu den täglichen Arbeiten zählen die Sorge für Sauberkeit und Hygiene wie die Reinigung der Räume und die Erledigung der Wäsche. Die Nahrungsmittel müssen besorgt, zubereitet und serviert werden. Dabei gilt es, die unterschiedlichen Ernährungsansprüche in den Familien oder Gruppen zu berücksichtigen, bei Kleinkindern wie bei Hochbetagten.
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Reisebegleiter/in für Menschen mit Behinderung

Informationen

Reisebegleiter/innen für Menschen mit Behinderung pflegen und betreuen Menschen mit gesundheitlichen Einschränkungen vor und während ihrer Reisen.

Im Vorfeld der Reise informieren sich Reisebegleiter/innen über die behindertengerechte Ausstattung aller relevanten Einrichtungen vor Ort, beispielsweise Hotels, Restaurants oder öffentliche Verkehrsmittel. Die Reiseplanung erstreckt sich von der Erstellung einer persönlichen Checkliste über die Zusammenstellung der Routen bis zur Programmerstellung und der Besorgung von Informationsmaterial.

Während der Reise bieten Reisebegleiter/innen Ihren Kunden die gewohnte Versorgung wie zu Hause. Das kann einen Wochenendausflug genauso beinhalten wie eine länger dauernde Reise, eine Bildungsreise oder eine Erholungsreise.

Reisebegleiter/innen achten bei Ausflügen auf die behindertengerechte Organisation und sorgen für das Wohl der Reiseteilnehmer/innen auch bei anstrengenderen Touren. Falls es erforderlich ist, leisten Reisebegleiter/innen pflegerische Assistenz oder erste Hilfe.
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Reisebegleiter/in für Senioren

[image: Image]    Reisebegleiter/in für Seniorenreisen

Informationen

Reisebegleiter/innen betreuen ältere Menschen mit gesundheitlichen Einschränkungen vor und während der Reise.

Pflegefachliche Reisebegleiter/innen bieten Ihren Kunden die gewohnte Versorgung und Betreuung wie zu Hause. Dazu zählen Wochenendausflüge genauso wie auf Pauschal- oder Individualreisen.

Die Reiseplanung kann sich auf die Prüfung der Angebote beziehen, auf die Erstellung der persönlichen Checkliste, auf die Beratung hinsichtlich Bekleidung, das Reisezubehör, die Medikamente und Dokumente. Die Reiseorganisation beinhaltet alle Buchungen, die Zusammenstellung der geeigneten Routen, die Programmerstellung und die Besorgung von Informationsmaterial bis hin zur Hilfe beim Kofferpacken.

Die Reisebegleitung ist eine anstrengende und verantwortungsvolle Aufgabe. Sie beginnt mit der Transferbegleitung inklusive aller anfallenden Formalitäten, Handreichungen beim Essen, Unterstützung auf Touren bis zur Begleitung beim Shopping.
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Hausdame/ Homekeeper in einem Hotel

[image: Image]    Mitarbeiter/in Roomservice

[image: Image]    Mitarbeiter/in Housekeeping

Informationen

Mitarbeiter/innen im Hausdamenbereich sind verantwortlich für die Sauberkeit der Gästezimmer, sie kontrollieren und verwalten die Wäschebestände, veranlassen Reparaturen, sind zuständig für Blumen- und Pflanzenschmuck usw.

[image: Image]

Mitarbeiter/in bei kassenärztlichen Vereinigungen

Informationen

Mitwirkung bei Verwaltungs- und Organisationsaufgaben von Kassenärztlichen Verwaltungen.
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Mitarbeiter/in bei Krankenkassen

Informationen

Mitarbeiter/in im Krankenversicherungsbereich beschäftigen sich mir personen- und dienstleistungsbezogenen Verwaltungs- und Organisationsaufgaben, beantworten Versicherungsfragen, verwalten Anliegen und leisten Schalterarbeit.

Im Gesundheitswesen bearbeiten sie Leistungsansprüche von Versicherten, prüfen Aspekte ambulanter und stationärer Behandlungen, beispielsweise die Dauer bei Leistungen.

Sie informieren und beraten in versicherungsrechtlichen Fragen, zu Krankengeld und Pflegeleistungen, berechnen Beiträge und formulieren Angebote.
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Verwaltungsangestellte/r im Gesundheits- und Sozialwesen
  
[image: Image]    Sachbearbeiter/in im Gesundheits- und

[image: Image]    Sozialwesen

Informationen

Verwaltungsangestellte im Gesundheits- und Sozialwesen arbeiten im gesamten Gesundheits- und Pflegewesen.

Sie sind z.B. für die Patientenaufnahme zuständig, rechnen Leistungen ab und beraten Patienten und Angehörige. Sie erstellen Patientenmappen, wirken an den regelmäßigen Besprechungen mit Kollegen und Vorgesetzten mit und führen den Schriftverkehr mit den Kostenträgern.

In der Planung und Organisation, bei der Beschaffung und Logistik im gesamten Gesundheits- und Pflegebereich erfüllen sie eine zentrale Schlüsselfunktion zwischen allen Beteiligten.

Leistungsplanungen, Einkauf, Organisations- und Wirtschaftlichkeitsanalysen sowie das Finanz- und Rechnungswesen erledigen sie überwiegend mit elektronischen Informations- und Dokumentationssystemen.

Ihre Dokumentationen und Ergebnisse dienen den Verantwortlichen in Krankenhäusern, Fachabteilungen und Pflegeheimen als Entscheidungshilfe.


Hilfreiche Informationen, Stellenbörsen und Adressen

Hier werden beispielhaft für weitere Recherchen relevante Informationsquellen genannt:

Informationen zu Berufen und Weiterbildung

Eine Fülle beruflicher Informationen finden Sie in der Datenbank BERUFENET der Bundesagentur für Arbeit. Eine Suche ist dabei nach Berufsbezeichnung/Suchbegriff von A-Z, sowie über Berufsfelder möglich.

[image: Image]

Informationen zu Weiter- und Fortbildungen, beruflichen Qualifikationen usw. finden Sie in der Datenbank KURSNET der Bundesagentur für Arbeit. Die Datenbank enthält über 350.000 Angebote von mehr als 15.500 Bildungsanbietern.

Eine Suche ist z. B. über Suchbegriff, regional, über eine Systematik (z.B. „Berufliche Weiterbildung“) oder über einen Ausgangsberuf (z. B. „Gesundheits- und Krankenpfleger/in“) möglich.
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Fachzeitschriften mit Bezug auf Gesundheits- und Krankenpflege (beispielhaft) in alphabetischer Reihenfolge:
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Sonstige Fachinformationen / Informationsquellen (beispielhaft) in alphabetischer Reihenfolge:
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Spezielle Stellenbörsen

Neben den großen überregionalen Stellenbörsen gibt es ein Reihe Jobbörsen mit Focus auf den Gesundheits- und Pflegebereich.
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Hilfreiche Adressen

Zusammenfassung hilfreicher Adressen für zusätzliche Informationen (kein Anspruch auf Vollständigkeit)

Adressen der Krankenverbände und Organisationen im Bereich Gesundheits-, Kranken- und Altenpflege

(einschließlich Internetadressen, alphabetisch geordnet)
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Adressen der Verbände der Freien Wohlfahrtspflege

(einschl. entsprechenden Internetadressen, alphabetisch geordnet)
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Adressen der obersten Landesbehörden für die Altenpflegeausbildung

(einschl. entsprechenden Internetadressen, alphabetisch geordnet)
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Adressen der Landesverbände des Deutschen Berufsverbands für Pflegeberufe (DBfK) und die entsprechenden Internetadressen:

Dort können sie weitere zuständige Stellen in Erfahrung bringen, detaillierte Informationen über Aus- und Weiterbildung erfragen, und Fachliteratur abrufen (alphabetisch geordnet):
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Adressen der Landesverbände der Gewerkschaften Pflege und die entsprechenden Internetadressen:

Dort können sie weitere zuständige Stellen in Erfahrung bringen, detaillierte Informationen über Aus- und Weiterbildung erfragen, und Fachliteratur abrufen:
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Allergie

ist eine Reaktion des Immunsystems auf einen körperfremden Stoffes (Blütenpollen, Hausstaub, Nahrungsmittel etc.) Die Überreaktion des Abwehrsystems löst dabei die typischen Allergiebeschwerden wie Hautallergien, Schwellung der Bindehaut und der Nasenschleimhaut, Reizhusten, allergischen Durchfall oder Atembeschwerden aus.

Antidepressiva

Psychopharmaka, die hauptsächlich gegen Depression, aber auch bei Zwangs- und Essensstörungen, Antriebslosigkeit, Schlafstörungen und chronischen Schmerzen u.a. eingesetzt werden.

Angiologie

Teilgebiet der Inneren Medizin, welches sich umfassend mit Gefäßerkrankungen beschäftigt, mit ihrer Entstehung, Epidemiologie, Diagnose, Therapie, Rehabilitation und Prävention von Erkrankungen der Arterien, Venen und Lymphgefäße.

Apoplexie

bedeutet Schlaganfall oder einen Gehirnschlag im weiteren Sinn. Die plötzliche Durchblutungsstörung in einem Organ resultiert aus einem Gefäßverschluss oder Gefäßruptur mit Gehirnblutung.

Arterienverkalkung (Arteriosklerose)

Ablagerung von Kalk und Cholesterin an den Gefäßinnenwänden, führt zu Gefäßverengung und die Versorgung der Organe (Beine, Gehirn, Herz) mit Sauerstoff ist nicht mehr sichergestellt. Arterienverkalkung erhöht u.a. das Risiko für Herzinfarkt und Schlaganfall.

Assessment

Verfahren zum Erstellen eines allgemeinmedizinisches Krankheitsbildes.

Atemwegserkrankungen

Häufig durch einen Infekt oder Allergie hervorgerufen, auch mit Asthmaanfällen einhergehende Erkrankungen oder einer chronische Bronchitis können für die Beschwerden verantwortlich sein. Wodurch das Krankheitsbild im einzelnen ausgelöst wird, muss von einem Facharzt durch entsprechende Untersuchungen abgeklärt werden.

Atrophie

Gewebeschwund bzw. „Abmagerung“ oder „Auszehrung“ kann durch Volumenabnahme der Zellen oder durch Abnahme der Zellzahl, mit oder ohne gleichzeitige Veränderungen der Zellstruktur auftreten. Das Gegenteil einer Atrophie ist eine Hypertrophie bzw. Hyperplasie.

Basale Stimulation

Therapie, um in der ihrer Wahrnehmung beeinträchtigte Menschen – meist durch länger anhaltende Phasen von Schmerzen, Bettlägerigkeit, Abhängigkeit oder fremde Umgebung isoliert wurden oder in ihren Kommunikationsfähigkeiten (Verwirrtheit, Aggression, Dahindämmern) beeinträchtigt sind.

Cholesterin

Blutfett bzw. fettähnliche Substanz, die der Körper produziert, um daraus Hormone und andere körpereigene Stoffe zu bilden. Man unterscheidet das „böse“ LDL-Cholesterin (Low-Density-Lipoprotein), das sich an den Gefäßen fetsetzt und diese verengt und das „gute“ HDL-Cholesterin (High-Density-Lipoprotein), das LDL-Cholesterin bindet und zur Leber transportiert.

Dekubitus

entsteht z.B. durch längere oder dauerhafte Bettlägerigkeit und übt anhaltenden Druck auf die Körperregionen. Das führt zum Absterben der Körperzellen, zu Druckgeschwür bis hin zu Knochenhautentzündung.

Demenz

Eine Demenz ist der zunehmende Verlust kognitiver, emotionaler und sozialer Fähigkeiten durch zunehmende Beeinträchtigung des Kurzgedächtnisses, des Denkvermögens, der Sprache und Motorik. Die am häufigsten auftretende Form der Demenz ist die Alzheimer-Krankheit.

Desinfektion

Desinfektion macht einen wesentlichen Teil der antiseptischen Arbeitsweise aus und versetzt totes oder lebendes Material in einen Zustand, dass es nicht mehr infizieren kann. Technisch unterscheidet man zwischen Desinfektion und Sterilisation.

Diabetes

die Zuckerkrankheit (Volkskrankheit Nr. 1), mellitus.Typ I, sog. jugendlicher Diabetes verursacht Masern, Mumps, Röteln, Typ II auch Altersdiabetes durch Mißverhältnis zwischen der Menge des produzierten und des benötigten Insulin, Typ IIa normalgewichtiger Diabetes mellitus, Typ IIb übergewichtiger Diabetes mellitus.

Dialyse

Dialyse ist ein Verfahren, mit dem bei Erkrankungen der Nieren das Blut außerhalb des Körpers von Stoffwechselprodukten gereinigt und anschließend in den Blutkreislauf zurückgeführt wird.

Epidemiologie

Die Epidemiologie (ursprünglich „Seuchenkunde“) beschäftigt sich mit den Ursachen und Folgen sowie der Verbreitung von gesundheitsbezogenen Zuständen und Ereignissen in Populationen.

Epilepsie

fasst verschiedene Anfallskrankheiten zusammen, die in der Regel mit Muskelkrämpfen, Zuckungen oder Bewusstlosigkeit einhergehen. Die Ursache dieser Anfälle liegt an einer Funktionsstörung des Zentralen Nervensystems. Das können Tumore oder Missbildungen im Gehirn, aber auch Stoffwechselstörungen sein. Ein Anfall dauert meist ein bis zwei Minuten, anschließend kann sich der betroffene an nichts erinnern.

Ergotherapie

Oberbegriff für Beschäftigungs- u. Arbeitstherapie, strebt die Wiederherstellung verloren gegangener oder noch nicht vorhandener körperlicher, geistiger und/oder seelischer Funktionen an mit dem Ziel, größtmögliche Selbstständigkeit zu erreichen.

Gerontologie

Die Lehre vom Altern der Menschen, untersucht und beschreibt die Gesetzmäßigkeiten des Alternsprozesses. Dabei wird zwischen den Begriffen „Alter“ (Zustand) und „Altern“ (dynamischer Prozess) unterschieden.

Gerontopsychiatrie

Gerontopsychiatrie beschäftigt sich mit psychischen Erkrankungen, die typischerweise erst im Alter auftreten und steht in enger Verbindung zur Gerontologie, zur Geriatrie und zur Neurologie. Aufgrund des demographischen Wandels nimmt die Bedeutung dieses Fachgebietes zu.

Gynäkologie

Die Lehre von der Behandlung der Erkrankungen des weiblichen Sexual- und Fortpflanzungstraktes. Gynäkologie befasst sich mit den Erkrankungen der nicht schwangeren Frau, dazu gehört auch die Behandlung von Erkrankungen der weiblichen Brust bzw. die entsprechenden Vorsorgeuntersuchungen (Vorsorgemedizin; siehe auch Mammografie).

Hämatologie

ist die Lehre von der Physiologie, Pathophysiologie und den Krankheiten des Blutes sowie der blutbildenden Organe. Sie umfasst bösartige Erkrankungen des Blutes, Bildungsstörungen des Knochenmarks, Blutveränderungen, Störungen der Blutstillung, Übergerinnbarkeit des Blutes.

Hypoglykämie

bezeichnet einen zu niedrigen Blutzuckerspiegel, einen zu geringen Glucoseanteil im Blut (Unterzucker), geht oft einher mit Krampfanfällen, verminderter Hirnleistung. Hypoglykämien können abhängig von ihrer Stärke zu Schäden am Gehirn bis hin zum Tode führen.

Infektiologie

ist eine interdisziplinäre Wissenschaft, die sich mit der Erforschung und Behandlung viraler und bakterieller und Infektionen beim Menschen beschäftigt.

Inkontinenz

Inkontinenz meint in erster Linie die Harninkontinenz und bedeutet den Verlust der Fähigkeit, Urin – oder auch den Stuhl – kontrolliert zurückzuhalten bzw. den Zeitpunkt der Entleerung selbst zu bestimmen. Ursachen können ein Prostataleiden, eine Blasenentzündung, Blasensteine, Vaginitis oder Uterusvorfall sein.

Insulin

ist ein für Menschen und alle Tiere lebenswichtiges Proteohormon, das in den ß-Zellen der Bauchspeicheldrüse gebildet wird. Diese spezialisierten Zellen befinden sich nur in den Langerhannschen Inseln. Wovon sich der Name ableitet.

Inzision

Lateinisches Wort für Einschnitt, der in der Regel mit einem Skalpell vorgenommen wird und Haut und Weichteilen bei operativen Eingriffen durchtrennt. Beispielsweise um ein Operationsgebiet freizulegen oder um einen pathologisch entstandenen Hohlraum wie bei Abszessen zu eröffnen.

Irrigation

Aus-, Durchspülung, Eingießen wird zunehmend für die Versorgung der Stuhlinkontinenz verwende mit dem Ziel den Darm durch regelmäßige Spülungen künstlich zu entleeren und zu reinigen.

Katheterisierung

Unter der Katheterisierung versteht man das Einführen eines Katheters in die Blase zur sterilen Entnahme von Harn, zur Entleerung der Blase oder auch zur Instilation von Medikamenten in die Blase.

MRSA

Methicillin- resistente Staphylococcus aureus (MRSA) ist ein häufiger Erreger von bakteriellen Infektionen in Alten- und Pflegeeinrichtungen durch die Haut und die Schleimhaut von Mensch und Tier, vorwiegend im Nasen- und Rachenraum.

Multiple Sklerose

eine unheilbare Erkrankung des zentralen Nervensystems, die nur die Behandlung und Therapie ihrer Symptome zulässt. Sie wird auch die Krankheit mit den tausend Gesichtern genannt, da Symptome und Verlauf der MS sehr unterschiedlich und individuell sind. Ursache und Auslöser sind nicht bekannt.

Nephrologie

Teilgebiet der Inneren Medizin, das sich mit der Prophylaxe, Erkennung u. konservativen Behandlung der Nierenkrankheiten befasst.

Onkologie

Pflege von krebskranken Patienten. Dazu gehören u.a. Schmerzbehandlung, Behandlung von therapie- induzierten Problemen wie Übelkeit und Erbrechen, Müdigkeit, Schlafstörungen, Hautveränderungen etc..

Pädiatrie

Pädiatrie ist die Lehre von der Entwicklung des kindlichen und jugendlichen Organismus, seiner Erkrankungen und ihrer Behandlung. Der Begriff Pädiatrie ist heute im offiziellen Sprachgebrauch abgelöst durch die Bezeichnung Kinder- und Jugendmedizin.

Palliativ

Die Palliativmedizin dient der aktiven, ganzheitlichen Behandlung von Menschen mit einer fortschreitenden oder fortgeschrittenen lebensverkürzenden Erkrankung, dabei gilt es den Tagen, die bleiben, die höchstmögliche Lebensqualität zu schenken.

Pandemie

Unter Pandemie versteht man eine länder- und kontinentübergreifende Ausbreitung einer Krankheit, im engeren Sinn einer Infektionskrankheit. Im Gegensatz zur Epidemie ist eine Pandemie somit örtlich nicht beschränkt.

Parkinson

Erkrankung des Zentral-Nerven-Systems mit individuellem Verlauf wie Schüttellähmung, Zittern, Starre der gesamten Körpermuskulatur, steife und instabile Körperhaltung, langsame Bewegungen. Als Ursachen kommen Vererbung, Unfälle, Einwirkung von Umweltgiften, Virusinfektion (epidemische Encephalitis) genannt.

Parotitis

Entzündung der Ohrspeicheldrüse; auch als Mumps bezeichnet. Meist fortgeleitet aus Mundhöhle oder Nachbarorganen, infolge allgemeiner Resistenzminderung, unzureichender Mundpflege oder auch aus Flüssigkeitsmangel.

Prophylaxe

Darunter versteht man vorbeugende pflegerische Maßnahmen oder Prävention bzw. das Erkennen von Gefährdungspotenzialen und das gezielte Dagegenarbeiten. Man erkennt das Gefährdungspotenzial und versucht die Ursachen aus dem Weg zu Räumen.

Prostatakarzinom

Beschwerden beim Wasserlassen, Veränderung des Harnstrahles; Hämaturie; Entleerungsstörungen der Blase

Pyleonephritis

häufigste Nierenerkrankung im Alter, äußert sich durch Urindrang; brennende Schmerzen beim Wasserlassen; ziehen im Rücken und erhöhte Temperatur, durch Bakterien wie Enterokokken oder Coli-Bakterien verursacht.

Rheographie

Als Alternative zur Oszillographie eingesetzt dient die der Untersuchung von Volumenpulsationen (Pulstätigkeiten), dabei sind Segmentierungen in kleineren Abschnitten und so exaktere Lokalisationen möglich.

Soor

alle Infektionen, die durch Pilze der Gattung Candida, besonders ihren Hauptvertreter Candida albicans, verursacht werden. Erkrankungen durch diesen Hefepilz äußern sich besonders in Körperfalten, am Nagelwall und an Schleimhäuten.

Stoma

meist als künstlicher Darmausgang bezeichnet. Unterschieden wird dabei danach, ob der Dick- oder Dünndarm betroffen ist. Es kann sich um eine temporäre oder dauerhafte Anlage handeln.

Tremor

unwillkürliche Muskelzittern, das auf den normalen Alterungsvorgang des Gehirns zurückgeführt werden kann. Hinter einer starken Ausprägung verbirgt sich meist eine Erkrankung des Nervensystems. Eine in Ruhe auftretender Tremor ist die Parkinson-Krankheit.

Thrombose

Thrombusbildung (entstehender Blutpfropf) im Kreislaufsystem, meist in Venen, in der Herzwand, in Herzkranzgefäßen. Eventuell kompliziert durch Thrombembolie wie Lungenembolie.

Tracheotomie

Umgangssprachlich Luftröhrenschnitt bezeichnet einen chirurgischen Eingriff, bei dem durch die Halsweichteile ein Zugang zur Luftröhre geschaffen wird. Beispielsweise bei der Notwendigkeit einer Langzeitbeatmung nach Unfällen oder Operationen.

Tranquilizer

Gruppe von Arzneimitteln, die angstlösend, beruhigend und entspannend wirken.

Ulcus Cruris

Unterschenkelgeschwür, meist infolge örtlicher venöser, seltener auch arterieller Zirkulationsstörung.

Zystoskopie

Unter Zystoskopie versteht man eine urologische Untersuchung der Harnblase, bei der mit einem speziellen Endoskop, dem Zystoskop, die Harnblase untersucht wird. (Harnröhren- und Blasenspiegelung).
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Berufsverzeichnis

A

Abteilungsleiter/in, 59

Angestellte/r bei

Berufsorganisationen, 116

Angestellte/r bei

Versicherungen, 120

Angestellte/r in Solarien, 115

Animateur/in, 116

Ärztliche Schreibkraft, 112

Ärztliche/r Assistent/in in

Ärztlichen Versorgungszentren, 105

Ärztliche/r Assistent/in in Facharztpraxen, 106

Ärztliche/r Assistent/in in Gemeinschaftspraxen, 105

Assistenten/in im Gesundheitsund Sozialwesen, 116

Außendienstberater/in bei Herstellern von Kosmetikprodukten sowie Produkten auf dem Gesundheitsmakt, 113

Außendienstberater/in bei Herstellern von Sanitäts- / Seniorenprodukten, 113

B

Berufsbetreuer/in, 98

C

Callcenter Agent/in in

Call-Centern mit

medizinischem Schwerpunkt, 110

D

Demenzbegleiter/in, 109

Diabetesberater/in, 106

F

Fachberater/in für Senioren (Wohlfahrtsverbände), 111

Fachberater/in für Seniorenprodukte, 112

Fachberater/in im Sanitärhandel für Seniorenprodukte, 112

Fachberater/in im Sanitätsfachhandel, 112

Fachgesundheits- und Krankenpfleger/in für den Operations- und Endoskopiedienst, 67

Fachgesundheits- und Krankenpfleger/in für Palliativ- und Hospizpflege, 72

Fachgesundheits- und Krankenpfleger/in für Psychiatrie, 71

Fachgesundheits- und Krankenpfleger/in für Hygiene und Infektionsprävention, 74

Fachgesundheits- und Krankenpfleger/in für Intensivpflege und Anästhesie, 68

Fachgesundheits- und Krankenpfleger/in für Nephrologie, 75

Fachgesundheits- und Krankenpfleger/in für Palliativ- und Hospitzpflege, 72

Fachgesundheits- und Krankenpfleger/in für Psychatrie, 71

Fachgesundheits- und Krankenpfleger/in klinischer Geriatrie und Rehabilitation, 70

Fachgesundheits- und Krankenpfleger/in Onkologie, 69

Fachkraft in Solarien, 116

Fachwirt/in Alten- und Krankenpflege, 76

G

Gefäß- und Kardiovaskalur-Assistent/in, 76

Gerontopsychiatrische/r Fachberater/in, 46

Gesundheits- und Ernährungsberater/in für Diabetes, 106

Gesundheits- und Krankenpfleger/in – Aufgabenschwerpunkt Gynäkologie und Wochenstation, 39

Gesundheits- und Krankenpfleger/in – Aufgabenschwerpunkt in der Chirurgie und Unfallchirurgie, 38

Gesundheits- und Krankenpfleger/in – Aufgabenschwerpunkt in der Geriatrie, 40

Gesundheits- und Krankenpfleger/in – Aufgabenschwerpunkt in der Inneren Medizin, 37

Gesundheits- und Krankenpfleger/in – Aufgabenschwerpunkt in der Onkologie, 38

Gesundheits- und Krankenpfleger/in – Aufgabenschwerpunkt Orthopädie, 40

Gesundheits- und Krankenpfleger/in – Aufgabenschwerpunkt Urologie, 39

Gesundheits- und Krankenpfleger/in – Aufgabenschwerpunkte in der Neurologie, 41

Gesundheits- und Krankenpfleger/in – Aufgabenschwerpunkte in der Pädiatrie, 42

Gesundheits- und Krankenpfleger/in – Aufgabenschwerpunkte in der Psychiatrie, 37

Gesundheits- und Krankenpfleger/in im Sanitätsdienst der Bundeswehr, 52

Gesundheits- und Krankenpfleger/in, 22

Gesundheits- und Krankenpfleger/in auf der Intensivstation, 36

Gesundheits- und Krankenpfleger/in auf Kreuzfahrtschiffen, 106

Gesundheits- und Krankenpfleger/in bei Blutspendediensten, 53

Gesundheits- und Krankenpfleger/in für Demenzkranke, 48

Gesundheits- und Krankenpfleger/in für die Aufnahme, 43

Gesundheits- und Krankenpfleger/in für Onkologie, 38

Gesundheits- und Krankenpfleger/in im Ausland, 53

Gesundheits- und Krankenpfleger/in im Bereich der ambulanten Pflege, 31

Gesundheits- und Krankenpfleger/in im Bereich der Radiotherapie und Nuklearmedizin, 52

Gesundheits- und Krankenpfleger/in im Bereich der stationären Pflege, 28

Gesundheits- und Krankenpfleger/in im Missionsdienst, 55

Gesundheits- und Krankenpfleger/in im Nachtdienst, 43

Gesundheits- und Krankenpfleger/in im Operationsdienst, 37

Gesundheits- und Krankenpfleger/in in betriebsärztlichen Dienststellen, 51

Gesundheits- und Krankenpfleger/in in der 24-Stunden Betreuung / Privatpflege, 43

Gesundheits- und Krankenpfleger/in in der Altenpflege, 44

Gesundheits- und Krankenpfleger/in in der Anästhesie, 36

Gesundheits- und Krankenpfleger/in in der Endoskopie, 52

Gesundheits- und Krankenpfleger/in in der Entwicklungshilfe, 53

Gesundheits- und Krankenpfleger/in in der gerontopsychiatrischen Abteilung, 46

Gesundheits- und Krankenpfleger/in in der Katastrophenhilfe, 55

Gesundheits- und Krankenpfleger/in in der klinischen Geriatrie und Rehabilitation, 70

Gesundheits- und Krankenpfleger/in in der privaten Intensivkrankenpflege, 51

Gesundheits- und Krankenpfleger/in in Dialysezentren, 52

Gesundheits- und Krankenpfleger/in in Hospitzeinrichtungen, 50

Gesundheits- und Krankenpfleger/in in Kur- und Rehabilitationseinrichtungen, 49

Gesundheits- und Krankenpfleger/in in sonstigen Aufgabenschwerpunkten, 37

Gesundheits- und Krankenpfleger/in spezialisiert in einem Arbeitsbereich der Gesundheits- und Krankenpflege, 35

Gesundheits-, Präventions- und Vitalberater/in, 111

Gesundheitsberater/in, 111

Gesundheitscoach, 111

H

Haus und Familienpfleger/in, 117

Hausdame/ Housekeeper in einem

Hotel, 119

Hauswirtschafter/in, 119

Heilpraktiker/in, 101

Helfer/in im Haushalt, 119

Hostess in Rehaeinrichtungen, 114

Hygienebeauftragte/r, 74

Hygienebeauftragte/r in

Pflegeeinrichtungen, 74

Hygienefachkraft, 74

Hygieneschwester, 74

I

Inkontinenzberater/in, 108

K

Kinderbetreuer/in, 116

Kinderfrau, 116

Kindermädchen, 116

Kreuzfahrtenbetreuer/in, 107

Kurhostess, 115

L

Lehrkraft für Krankenpflege, 66

Leiter/in / Inhaber/in eines privaten Pflege- und Sozialdienstes, 97

Leiter/in eines privaten Pflegedienstes, 98

Leiter/in eines privaten Pflegeheims, 98

Leiter/in in ambulanten Diensten, 62

M

Medizinische Schreibkraft, 112

Medizinische/r Telefonist/in, 110

Mitarbeiter/in bei kassenärztlichen

Vereinigungen, 119

Mitarbeiter/in bei

Krankenkassen, 119

Mitarbeiter/in Housekeeping, 119

Mitarbeiter/in in der Hauswirtschaft, 117

Mitarbeiter/in in der Medizinischen Dokumentation, 112

Mitarbeiter/in in

Schönheitsfarmen, 116

Mitarbeiter/in in Solarien, 115

Mitarbeiter/in in therapeutischen

Tagesstätten, 106

Mitarbeiter/in Roomservice, 119

P

Pflegedienstleiter/in, 61

Pflegegruppenleiter/in, 59

Pflegegruppenleiter/in (Altenpflege), 59

Pflegemanager/in, 95

Pflegepädagoge/in, 94

Pflegewissenschaftler/in, 95

Pharmareferent/in, 78

Praxisassistent/in (Facharztpraxen), 105

Praxishilfe (Facharztpraxen), 105

Q

Qualitätsbeauftragte/r, 60

R

Reisebegleiter/in, 117

Reisebegleiter/in für Menschen mit Behinderung, 117

Reisebegleiter/in für Senioren, 118

Reisebegleiter/in für Seniorenreisen, 118

Reisehelfer/in für Menschen mit

Behinderung, 117

Repräsentant/in von Sanitäts-/ Seniorenprodukten, 113

Rezeptionist/in in Krankenpflegeeinrichtungen, 110

S

Sachbearbeiter/in im Gesundheitsund Sozialwesen, 120

Selbständige/r Berufsbetreuer/in, 98

Selbständige/r Pflegebrater/in, 100

Selbständiger Handel mit

Sanitätsfachartikeln, Produkten für

Senioren u. ä., 100

Seniorenberater/in bei Wohlfahrtsverbänden, 111

SPA- und Wellnessmanager/in, 113

Sprechstundenhilfe (Facharztpraxen), 105

Stationsleiter/in, 59

Stomatherapeuth/in, 43

V

Vertriebsbeauftragte/r für Seniorenprodukte, 100

Verwaltungsangestellte/r im Gesundheits- und Sozialwesen, 120

W

Wellness- und Gesundheitscoach, 114

Wellnessberater/in, 114

Wellness-Trainer/in, 114

Wundberater/in, 107

Wundexperte/in, 107

Wundmentor/in, 107

Z

Zweitschwester / Zweitpfleger, 58
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Die Reihe »Beschäftigungskompass« – für alle, die sich für ihren beruflichen Erfolg interessieren. In der Reihe sind zur Zeit der Drucklegung vorerst folgende

Beschreibungseinheiten erschienen oder erscheinen demnächst:

[image: Image]   Altenpfleger/in (erschienen)

[image: Image]   Gesundheits- und Krankenpfleger/in (erschienen)

[image: Image]   Kaufmann/frau für Spedition- und Logistikdienstleistung

[image: Image]   u.a.

[image: Image]

Die wichtigsten Ausbildungen und Berufe

Die Reihe »irgendwas … mit « – für alle, die sich für einen Beruf entscheiden wollen. Folgende Bücher sind bereits aus dieser Reihe erschienen oder erscheinen demnächst unter anderem:

[image: Image]   Mode (erschienen)

[image: Image]   Tiere

[image: Image]   Pflanzen

[image: Image]   Medizintechnik
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Wie verschiedene Untersuchungen zeigen, wissen
viele Schiller und Berufswahier,bis kurz voroder nach
‘dem Abschluss nicht, welchen Beruf oder welches
Studium sie ergreifen sollen. Viele haben oftmals nur
vage Vorstellungen. ,[CH HOCHTE IRGENDWAS MIT...
MACHEN" st eine haufig gehorte Aussage.

Hiersetzen unsere Informationen an. Die Relhe
rgendwas mit ... liefert eine fundierte und Gber-
sichtiche Hilfe sowie vielahige Informationen fr ale,
die vor einer Berufswahlentscheidung stehen oder
sich aber einen bestimmten Berufsbereich oder ein
Interessengebiet naher informieren wollen.

Neben den Vorlicben und Neigungen, die man mit-
ingen solle, werden die Anforderungen als.hard
facts” genannt. Anschiieend werden die relevanten
Erstausbildungen (anerkannte Ausbildungsberufe,Be-
rufsfachschulberufe, tudiengange) kurz beschrieben,
'Dabe ergeben sich oftmals Uberraschende Erkennt-
nisse und Einblicke. Die Beschreibung aktueller Spezi-
alberufe und Key-Jobsliefert zusatzlich ein facetten-
reiches Bild des Berufsfeldes. Die Nennung der wich-
tigsten Fortbildungen und Weiterbildungsbereiche.
runden schlieBich das breite Informationsangebot ab
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in

Beschaftigungsmoglichkeiten
im Kernbereich

Im Bereich der stationdren Picge
m Bereich derambulanten Plege

speziliset in einem Arbelsbereichder Gesundheis
und Krankenplege

I der Andsthesie

aufder mensivtation

ImOperationsdienst

n sonstigen Aufgabenschwerpuritens i derneren ez
derPychiarie inde Onkologie-inderChiure und
ol Gyrciogeund Wochestarion-Urogi:
rthopae. inder Garte inder Newrolgi- indr Pt
imNachtdienst

o die Aufnahme

Stomatherapeut / therapeutin

n der 24 Stunden Beveuung / Privatplege

nder Aenpflege:

n der gerontopsychiatrischen Abtelung
forDemenanke

i Kur-und Rehabiltationseinrichtungen

n Hospacinrichtungen

n derprivaren Intensivkankenpflege

I betiebsaratichen Dienststelen

im Sonitatsdienst der Bundeswehr

n derEndoskopie

m Berech derRadiotherapie und Nuklearmedizn

I Dialysezentren

bel Bluspendediensten

im Austand

i derEntwicklungshifle

Im Missionsdienst

n derKatasrophenhife
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Deutsche Gesellschaft il
rontologie und Geria

Bonhoefferstr. 1
69123 Heidelberg
Telefon: (06221) 883258
Telefax: (06221) 882720
www.dggg-online.de

Deutsche Gesellschaft fiir
Palliativmedizin e.V.

Von-Hompesch-Str. 1
53123 Bonn

Telefon: (0228) 6481361
Telefax: (0228) 6481851
www.dgpalliativmedizin.de

Deutscher Berufsverband fiir
Altenpflege e.V.

Sonnenwall 15

47051 Duisburg

Telefax: (0203) 209427

Telefax: (0203) 27468
E-Mail:info@dbva.de
www.dbva.de

Deutsche Gesellschaft
filr Gerontopsychia
und -psychotherap

Rheinische Landesklinik Bonn
Kaiser-Karl-Ring 20

53111 Bonn

Telefon: (0228) 551-2392
Telefax: (0228) 551-2848
www.dggpp.de

Deutsche Hospiz Stiftung

Im Defdahl 5-10
44141 Dortmund
Telefon: (0231) 7380730
Telefax: (0231) 7380731
www.hospize.de

Deutscher Heimleiter- und
Heimleiterinnen-Verband e.V.
Liineburger Str. 130

29614 Liineburg

Telefon: (05191) 3044

Telefax: (05191)15110
www.dviab.de
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Studienort Hochschule Studiengang/-fach
Dresden Evangelische Hoch- Pflegewissenschaft/
schule fiir Soziale Arbeit | Pflegemanagement
(Bachelor of Arts)
Dresden Technische Gesundheit und Pflege
Universitat Dresden (Bachelor of Education
- Lehramt an berufs-
bildenden Schulen)
Zwickau Westsachsische Pflegemanagement

Hochschule Zwickau

(Bachelor of Science)
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Weingarten Hochschule Ravens- Pflegepadagogik
burg-Weingarten (Bachelor of Arts)
Technik Wirtschaft
Sozialwesen

Zwickau Westsachsische Pflegemanagement

Hochschule Zwickau

(Bachelor of Science)







OPS/images/f0083-02.jpg
Studienort Hochschule Studiengang/-fach

Miinchen Hochschule Pflege
fiir angewandte (Bachelor of Science)
Wissenschaften -
FH Munchen

Minchen Katholische Pflege dual
Stiftungs-Fachhoch- (Bachelor of Science)
schule Miinchen,
Abteilung Miinchen

Miinchen Katholische Pflegemanagement/
Stiftungs-Fachhoch- Pflegepadagogik
schule Miinchen, (Master of Arts)
Abteilung Miinchen

Minchen Technische Berufliche Bildung

Universitat Minchen

- Gesundheits- und
Pflegewissenschaft
(Bachelor of Education -
Lehramt an

beruflichen Schulen)
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Studienort Hochschule Studiengang/-fach
Friedensau Theologische Hoch- Gesundheits- und
schule Friedensau Pflegewissenschaften
(Bachelor of Arts)
Halle Martin-Luther-Univer- Gesundheits- und
sitat Halle-Wittenberg Pflegewissenschaften
(Bachelor of Science)
Halle Martin-Luther-Univer- Gesundheits- und

sitat Halle-Wittenberg

Pflegewissenschaften
(Master of Science)
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Rheinland-Pfalz

Ministerium fiir Arbeit, Soziales,
Gesundheit, Familie und Frauen
des Landes Rheinland-Pfalz
Bauhofstr. 9

55116 Mainz

Telefon: (06131) 16-2027
Telefax: (06131) 16-2452
www.masgftrip.de
www.menschen-pflegen.de

Sachsen

Siichsisches Staatsministerium
fiir Soziales

AlbertstraBe 10

01097 Dresden

Telefon: (0351) 5640

Telefax: (0351) 5645850
www.sms.sachsen.de
www.sachsen-macht-schule.de

Schleswig-Holstein

Ministerium fiir Soziales, Gesund-
heit, Familie, Jugend und Senioren
Adolf-Westphal-Str. 4

24143 Kiel

Telefon: (0431) 988-0

Telefax: (0431) 9885416
wwwschleswig-holstein.de/MSGF/

Saarland

Ministerium fiir Arbeit, Familie,
Prévention, Soziales und Sport
Franz-Josef-Réder-StraBe 23
66119 Saarbriicken

Telefon: (0681) 501-00

Telefax: (0681) 501-3397
www.saarland.de

Sachsen-Anhalt
Ministerium fiir Gesundheit
und Soziales
TurmschanzenstraBe 25
39114 Magdeburg

Telefon: (0391) 567-4607
Telefax: (0391) 567-4622
www.ms.sachsen-anhalt.de

Thiiringen

Thiiringer Ministerium fiir Sozia-
les, Familie und Gesundheit
Werner-SeelenbinderstraBe 6
99096 Erfurt

Telefon: (0361) 37900

Telefax: (0361) 3798800
wwwthueringen.de
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in @

Alternative Beschaftigungsmbglichkelten

Aaticher Assistant/in nFacharztpraen
Mitarbeitesin n therapeutischen Tagesstiten
Kreuafahrtenbetrevar/n

Disbetasberaterin

Wundexperte/in

Inkontinenzberaterin

Demenzbeglitr/ i

Medizinischer/aTelfonistin
Mediinischer/eTelelonist/in

Rezeptonistinin Krankenpflegesinrichtungen
Seniorenberaterfinbei Wohlfahvisverbinden
Gesundhetsberterin

Mediiische Schrebkrsf

Mitrbeiteri n de Medizinschen Dokumentation
Fachberatarfinim SontStsfachhande
AuBendienstberatein bel Herstllern von
Sanitsts/Seniorenprodukten . 5.
AuBendienstberatefin el Herstllrn von
Kosmetkprodukten,Produkten aufdem Gesundheitmorkt .3
Wellnesbersterin

Korhostess

Fachioatn Scsren

Miarbeier/inin Schénheltsfarmen
Angestelter bei Benuforganisationen
Animateurin

Kinderbetrevarfn

Mitarbaierin n der Hauswintschsft
Reisebegleten ur Menschen mit Sehinderung
Refsebegletan o Seniren
Hausdame n sinem Hotel

Mitbeierinbet kassensatichen Vereingungen
Mitarbaierinbei Krankenkassen
Verwalungsangestltelr

im Gesundheis und Scrishwesen
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Altenpflege.de
Internetprojekt fir Plegende
und Angehérige im
deutschsprachigen Raum
http://www.altenpfiege.de/

Kuratorium Deutsche Al-
tershilfe (KDA)

Das KDA entwickelt mit seinen
Partnem Losungskonzepte und
Modelle fir die Arbeit mit teren
Menschen und hilf, diese in der
Praxis umzusetzen. Die Internet-
selten enthalten umfangreiche
Informationen.
http://www.kda.de

Deutscher Bildungsrat fiir
Pflegeberufe

Der Bildungsrat hat sich u.a.
folgende Aufgaben gesetzt
Der Deutsche Bildungsrat fur
Pflegeberufe trifft bundesweit
grundsitzliche Aussagen zu Bil-
dungsfragen der Pllegeberufe.

Er entwickelt Bildungskonzep-
te und gibt Empfehlungen fir
Pllegeberufe der verschiedenen
Bildungsebenen. http://www.
bildungsrat-pflege.de/

Moderne Altenpflege
Moderne Altenpflege ist eine
private Homepage mit umfang-
reichen Informationen und vielen
Downloadmoglichkeiten.
httpi//wwwmodernealtenpflege.de

pflegen-online.de
Online-Magazin fir die Pflege.
Pllegen-onlinede ist eine Internet.
Community der Schiiiterschen
Verlagsgesellschaft mbH &Co. KG,
Hannover, fir lle, die sich beruf-
lich mit stationarer Krankenpfle-
ge, Altenpflege und ambulanter
Pllege befassen.
hetp//wwwpflegen-online.de

pflege-deutschland.de
Informationsportal zur Pflege in
Deutschiand. Betreiber st der
Verein fir soziales Lebenee.V,
Lidinghausen

htpi//www pflege-deutschiand.de
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in
Studienmoglichkeiten in der Pllege

Plegemanagement / Gesundheitsmanagement

Pflege / Gereontologische Pflege / Nursing

‘Gesundheits- und Pflegepadagogik /
Berufspadagogik / Lehramt

Pllegewissenschaiten
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Hamburg
Behorde fir Soziales, Familie, Ge-
sundheit und Verbraucherschutz
Hamburger Strate 47

22083 Hamburg

Telefon: (040) 428630

Telefax: (040) 42863-2285

Bremen
Der Senator fir Arbeit, Frauen,
Gesundheit, Jugend und Soziales
Contrescarpe 172

28195 Bremen

Telefon: (0421) 3614073

Telefax: (0421) 4964073

i wwwaltenpflege.hamburg.de
wwm"’“"mwmmw“m”m de  Wwwbsbhamburg.de
wwwbsg hamburg.de

Mecklenburg-Vorpommern

Ministerium fir Soziales und
Hessen n
Hesslsches Sozialministerium 3"“""?"':""’4-4'-“"'5-
Dostojewskistraie 4 Cisin
65187 Wiesbaden reescher Markt 2

19061 Schwerin

Telefon: (0611)817-0.
Telefax: (06 11) 809399
www.sozialministerium.hessen.de

Telefon: (0385) 588-0
Telefax: (0385) 588-9099
www.mv-regierung.de
wwwsozial-mv.de

Niedersachsen
Niedersiichsisches Ministerium
fir Soziales, Frauen, Familie

Nordrhein-Westfalen
Ministerium fiir Arbeit, Gesundheit

und Gesundhe ;{nd s‘“""f;’ NRW
Hinrich-Wilhelm-Kopf-Platz 2 drstenwall 25
40219 Dusseldorf

30159 Hannover
Telefon: (05 11) 120-40580
Telefax: (0511) 120-4298

www.mk.niedersachsen.de
wwwms.niedersachsen.de

Telefon: (0211855 -5

Telefax: (0211)855-3127
www.mags.nrw.de
www.altenpflegeaausbildung.nrwde
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Die Ausbildungs- und Priifungsverordnung fiir den Beruf
Gesundheits- und Krankenpfleger/in konnen Sie auf der Seite
des Bundesministeriums fiir Justiz herunterladen:

http://www.gesetze-im-internet.de/krpflapry_2004/
BINR226300003.html
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AnbieterVerband
qualitdtsorientierter
Gesundheitspflege-
einrichtungen

Schénholzer StraBe 3
13187 Berlin

Telefon: (030) 49905380
Telefax: (030) 499053 88
www.avg-ev.com

Arbeitsgemeinschaft
Privater Heime e.V.

Bundesverband (APH)
Karlsruherstr. 2b

30519 Hannover

Telefon: (0511) 87598-0
Telefax: (0511) 87598-17
www.aph-bundesverband.de

Arbeitsgemeinschaft Deut-
scher Schwesternverbénde
und Pflegeorganisationen e.V.
(ADS)

Glockenstrasse 8

14163 Berlin

Telefon: (030) 36752779
Telefax: (030) 36752783
www.ads-pflege.de

Berufsgenossenschaft fiir
Gesundheitsdienst und
Wohlfahrtspflege (BGW)

Pappelallee 35/37

22089 Hamburg

Telefon: (040) 20207-0
Telefax: (040) 20207 -2495
www.bgw-online.de
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Studienort

Hochschule

Studiengang/-fach

Neubrandenburg

Hochschule Neubran-
denburg - University
of Applied Sciences

Pflegewissenschaft/
Pflegemanagement
(Bachelor of Science)

Neubrandenburg

Hochschule Neubran-
denburg - University
of Applied Sciences

Pflegewissenschaft/
Pflegemanagement
(Master of Science)
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Manfred Engl

Gesundheits- und
Krankenpfleger/in

Beschaftigungsmaglichkeiten und -alternativen
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Studienort Hochschule Studiengang/-fach
Hannover Fachhochschule Han- | Management und
nover (HH) University of | Bildungswissenschaften
Applied Sciences and fiir Pflege- und Gesund-
Arts heitsberufe
(Master of Arts)
Hannover Fachhochschule Han- Pflege
nover (HH) University of | (Bachelor of Arts)
Applied Sciences and
Arts
Osnabriick Hochschule Osnabriick | Pflegemanagement
University of Applied (Bachelor of Arts)
Sciences
Osnabriick Hochschule Osnabriick | Berufliche Bildung:

University of Applied
Sciences

Pflegewissenschaft
(Bachelor of Arts)
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Deutscher Hospiz-u.
Palliativ Verband
wwwhospiznet

Intenetangebot des
Deutschen Hospiz-u.
Palliativ Verbandes
mit Stellenmarkt

Evangelische Kirche
Kurhessen-Waldeck
wwwekkw.de

Hier finden Sie Stellenange-
bote in Kirche und Diakonie
der Evangelischen Kirche
Kurhessen-Waldeck. Ebenso
‘werden Ausbildungsplitze
angeboten. Vergleichen Sie
auch Stellenangebote auf
den Internetseiten anderer

Evangelischer Landeskirchen.

Health-job.net,
Medical-job.net
wwwhealth-job.com,
www.medicaljob.net

Spezial-Jobbirse fiir
alle Bereiche der
Gesundheitsbranche.

DKM
www.dkm.de

Internetangebot der DKM
Darlehnskasse Minster G
mit

Stellenborse Kirche + Caritas.

gesundheitsguide
www.gesundheitsguide.com

Internetportal, das
deutschlandweit Adressen
von Altenheimen,
Pflegediensten ua.
enthalt.

Jobcenter-Medizin
http:/fjobcenter-medizin.de

Medizinische Online-Stel-
lenmarkt von Springer. Zu
der Verlagsgruppe gehd-

ren mehr als 100 med
nische Fachzeitschriften.
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Wenn Sie sich fiir eine Selbstandigkeit in der privaten Pfle-
ge interessieren, haben Sie die Moglichkeit, sich bei einem
entsprechenden Verband, z. B beim Bundesverband privater
Anbieter sozialer Dienste e. V., zu informieren.
http://www.bpa.de oder beim Bundesverband Ambulante
Dienste und Stationare Einrichtungen (bad) e.V.
www.bad-ev.de/
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Lernbereich 1
 Methoden und Erkenntrisse

Lernbereich 2
 Praventionen von

der Begleit- und Pflege- Erkrankungen
wissenschaften ~ Kooperation mit

. Physische, psychische und anderen Berufsgruppen
sozile Einfldsse auf den | SchmerzauBerung und
Menschen Therapieverfahren

. Grundzige der Entwicklung
in verschiedenen Lebens-
phasen

| Wahmehmung und
Bewertung von Verhalten

. Grundzige verschiedener
plegetheoretischer Ansstze

. Mikrobiologische Grund-
lagen

- Ubertragungswege und
Oberblick dber Infektionen

. Krankenbeobachtung und
Bewegungsanalyse

| Rechisgebiete im

Gesundheftswesen

~ psychiatrische Krankheits-
bilder und deren
Therapieansitze.

 Zeitmanagement

~ Kommunikation

 Chronische Erkrankungen

 Palliative Care

Lernbereich 3
. Behinderungen und Rehabilitation
. Organtransplantationen

. Palliative Pflege
 Wahmehmungsforderung

. Unfalle und Vergiftungen
 Notstandsgesetze

. Berufsorganisationen

~ Weiterbildungsmoglichkeiten
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in @

‘Aufstiegs- und Beschaftigungsmoglichkeiten
‘mit Berufserfahrung / spezifischer
Weiterbildung / Qualifizierung

Zweitschwester/ Zweitpfleger
Plegegruppenleiter/in
Stationsleiter/in
Qualititsbeauftragte/r
Pflegedienstleiter/in

Leiter/in in ambulanten Diensten
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Geben Sie das Weiterbildungsziel, z. B. Pharmareferent/
in, als Suchwort in KURSNET der Bundesagentur fiir Ar-
beit http://kursnet-inden.arbeitsagentur.de/kurs ein und
Sie erhalten weitergehende Informationen zu Ausbildung,
Zugangsvoraussetzungen, Ausbildungsorte usw..
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Kuratorium Deutsche Alters-
hilfe (KDA)
Wilhelmine-Liibke-Stiftung e.V.
An der Paulskirche 3

50677 Koln

Telefon: (0221) 931847-11
Telefax: (0221) 931846-6
www.kda.de

ver.di- Vereinte
Dienstleistungsgewerkschaft
Bundesvorstand
Paula-Thiede-Ufer 10

10179 Berlin

Telefon: (030) 6956-0

Telefax: (030) 6956-3141
www.erdi.de

Verband Deutscher Alten- und

Behindertenhilfe e.V.
Im Teelbruch 132

45219 Essen

Telefon: (020 54) 9578-0
Telefax: (020 54) 9578-40
www.vdab.de

Landesarbeitsgemeinschaft
der Lehrerinnen und Lehrer
fiir Pflegeberufe Berlin e.V.
Kontaktadresse Christine Vogler
Schulleiterin der Krankenpflege-
schule an der Wannsee-Schule e.
Telefon: (030) 80686012
www.lag-pflegepaed.de

Verband der Leiter von
Altenheimen e.V.
Alt-Tempelhof 32

D-12103 Berlin

Telefon: (030) 383038-30
Telefax: (030) 383038-32
www.dviab.de
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Berlin Charité - Universi- Nursing
tatsmedizin Berlin (Master of Science )

Berlin Evangelische Fach- Nursing
hochschule Berlin (EFB) | Bachelor of Science
- Fachhochschule fiir
Sozialpadagogik /
Sozialarbeit

Berlin Evangelische Fach- Pflegemanagement
hochschule Berlin (EFB) | Bachelor of Arts

- Fachhochschule fir
Sozialpddagogik /
Sozialarbeit
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Bochum Hochschule fur Gesund- | Pflege (Bachelor)
heit

Koln Katholische Hochschule | Lehrer/innen Pflege und
Nordrhein-Westfalen, | Gesundheit (Master of
Abteilung Kol Arts)

Koln Katholische Hochschule | Pllegewissenschaft
Nordrhein-Westfalen, | (Bachelor of Science)
Abteilung Koln

Keln Katholische Hochschule | Pllegemanagement
Nordrhein-Westfalen, | (Master of Arts)
Abteilung Koin

Koln Katholische Hochschule | Pllegewissenschaft
Nordrhein-Westfalen, | (Bachelor of Science)
Abteilung Koln

Manster Fachhochschule Mans- | Berufspadagogik im
ter University of Applied | Gesundheitswesen
Sciences (Bachelor of Arts)

Manster Fachhochschule Mans- | Gesundheit und Pflege
ter University of Applied | (Bachelor of Science)
Sciences

Manster Fachhochschule Mans- | Pflege und Gesund-
terUniversity of Applied | heitsmanagement
Sciences (Bachelor of Arts)

Rheine Mathias Hochschule | Management far Ge-
Rheine University of | sundheit und Pflege
Applied Sciences (Bachelor of Arts)

Witten Private Universitit Pllegewissenschaft
Witten/Herdecke (Master of Science)
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Studienort

Hochschule

Studiengang/-fach

Bremen

Hochschule Bremen

Pflege- und Gesund-
heitsmanagement
(Bachelor of Arts)

Bremen

Universitat Bremen

Berufspadagogik
Pflegewissenschaft
(Master of Arts)

Bremen

Universitat Bremen

Pflegewissenschaft
(Bachelor of Arts)

Bremen

Universitat Bremen

Public Health /
Pflegewissenschaften
(Master of Arts)
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Geben Sie das Bildungsziel, z.B. Demenzbegleiter, als
Suchwort in KURSNET der Bundesagentur fiir Arbeit
http://kursnet-finden.arbeitsagentur.de/kurs ein und Sie
erhalten weitergehende Informationen zu dieser Qualifi-
zierung.
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AltenHilfeJOB Altenheim Online

www.ahjob.info www.altenheim.vincentz.net
Bundesweiter Stellenpool im Stellenangebote aus Zeit-
Bereich Altenhilfe /-Pflege schriften und Onlineange-

boten des Verlages Vincentz
Network GmbH & Co. KG

Altenpflege.de bibliomed-jobservice
www.altenpflege.de www.bibliomed-jobservice.de
Ein Internet-Projekt fiir Eine Stellenbérse der
Pflegende u. Angehs- Bibliomed-Medizinische
rige im deutschsprachi- Verlagsgesellschaft mbH

gen Raum mit Jobbrse.

Bundesverband Diakonie CareLounge-Stellenmarkt

www.diakonie.de www.carelounge.de
/altenarbeit/jobs

Plattform des Bundesver-

bandes der Diakonie mit Diese Community der me-

Stellenbérse vom Diako- dizinischen, pflegenden u.

nischen Werk und von sozialen Berufe mit Stellen-

Kirche und Diakonie. markt ist ein

Projekt der Agentur
Wingenbach & Bremen, Ksln
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DBfK Nordost e.V. Regional-
verband Nordost e.V.
Kreuzstr. 7,

14482 Potsdam

Telefon: (0331) 74888-3

Telefax: (0331) 7488855

E-mail: nordost@dbfk.de
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Landesverbénde

Gewerkschaften Ver.di

FB 03 - Gesundheit, Soziale Dienste,
Wohlfahrt und Kirchen
Landesbezirk Baden-Wirttemberg
Konigstr. 10a

70173 Stuttgart

Telefon: (0711) 88788 -7

E-mail: Ibz.bawue@verdide
Landesbezirksleiter/in:

Leni Breymaiern
http://bawue.verdi.de/

Landesbezirk

Bayern
SchwanthalerstraBe 64
80336 Miinchen

Telefon: (089) 59977-0
Telefax: (089) 59977-2222
http://bayern.verdi.de

Landesbezirk
Baden-Wiirttemberg
Kénigstr. 10a

70173 Stuttgart

Telefon: (0711) 88788-7
Telefax: (0711) 88788-8
E-mail: Ibzbawue@verdi.de
Landesbezirksleiter/in:

Leni Breymaiern
http://bawue.verdi.de/

Landesbezirk
Berlin-Brandenburg
Kapenicker StraBe 30
10179 Berlin

Telefon: (030) 8866-6030
oder (030) 8866-4999
E-mail: Ibzbb@verdi.de
Landesbezirksleiter/in:
Susanne Stumpenhusen
httpi//bb.verdi.de/
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Bundesministerium fiir

Bundt ‘band Ambul;
Gesundheit (BMG) Ancesvebans Ambuame

Dienste und Stationére Ein-

Friedrichstrae 108, dchtungen (bad) eV,

10117 Berlin (Mitte)
Telefon: (030) 18441 -0
Telefax: (030) 18441-4900
E-Mail:info@bmg.bund de

Annastr. 58-64.
45130 Essen

Telefon: (0201) 3540 01
Telefax: (0201) 35 79 80

www.bmg.bund.de et

Bundesverband privater

Alten- und Pflegeheime Deutsche Alzheimer

und Sozialer Dienste e.V. Gesellschafte.V.

Meckenheimerallee 145 Kantstr. 152

53115Bonn 10623 Berlin

Telefon: (030) 30878860 Telefon: (030) 31505733
Telefax: (030) 315057-35
www.deutsche-alzheimer.de

Deutsche Gesellschaft fiir Deutsche Gesellschaft fiir

Fachkrankenpflege und Funk-  Geriatrie
tionsdienste e.V. (DGF)

Am Falder 6
Salzufer 6 Geriatr. Krankenhaus.
10587 Berlin 40589 Disseldorf
Telefon: (030) 39745935 Telefon: (0211) 7560200
Telefax: (030) 39885246 Telefax:(0211) 7560209

www.deutsche-alzheimer.de www.dggeriatrie.de
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Ausbildung zur/zum Gesundheits- und Krankenpfleger/in

abgeschlossene
10-jéhrige

Hauptschulabschluss
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Studienort Hochschule Studiengang/-fach
Friedensau Theologische Hoch- Gesundheits- und
schule Friedensau Pflegewissenschaften
(Bachelor of Arts)
Halle Martin-Luther-Univer- Gesundheits- und
sitat Halle-Wittenberg Pflegewissenschaften
(Bachelor of Science)
Halle Martin-Luther-Univer- Gesundheits- und

sitat Halle-Wittenberg

Pflegewissenschaften
(Master of Science)
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Geben Sie ein Stichwort zum Studiengang, z.B. “Pflege’,
als Suchwort in die Suchmaske von Studiengénge bei
www.studienwahl.de ein, und Sie erhalten aktuelle Infor-
mationen tiber Studiengénge im Bereich Padagogik.
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Geben Sie das Weiterbildungsziel, z. B. Fachkranken-
schwester fiir Psychiatrie, als Suchwort in KURSNET der
Bundesagentur fiir Arbeit http://kursnet-finden.arbeits-
agentur.de/kurs ein und Sie erhalten weitergehende
Informationen zu dieser Fortbildung.
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In der Pflegebranche wurde ein Mindestlohn eingefiihrt. Die
Verordnung tiber zwingende Arbeitsbedingungen fiir die Pflege-
branche (Pflegearbeitsbedingungenverordnung — PflegeArbbV)
trat am 01.08.2010 in Kraft und gilt befristet bis zum 31.12.2014.
So ist ein Mindestlohn in Hohe von 8,50 € in den alten Bundes-
landern (einschlieBlich Berlin) und 7,50 € in den neuen Bundeslan-
dern zu zahlen.

Zum 01.01.2012 und 01.07.2013 sieht die Verordnung eine Steige-
rung des Mindestlohns um jeweils 0,25 € vor. Der Pflegemindest-
lohn gilt fiir Betriebe oder selbststandige Betriebsteile, die tiber-
wiegend ambulante, teilstationare oder stationare Pflegeleistun-
gen im Bereich der Korperpflege, Ernéhrung und Mobilitat erbrin-
gen.

Betriebe, die tiberwiegend ambulante Krankenpflegeleistungen
fir Pflegebediirftige erbringen und Krankenhauser fallen aus-
driicklich nicht unter den Geltungsbereich dieser Verordnung.
Ebenfalls nicht erfasst werden Auszubildende und Praktikanten,
die in der Pflegebranche tétig sind.

Weitere Informationen und den Verordnungstext finden Sie auf
den Internetseiten des Bundesministeriums fiir Arbeit und Soziales:
www.bmas.de
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Freiburg

Katholische Fach-

Berufspadagogikim

hochschule Freiburg | Gesundheitswesen
Hochschule fur Sozi- | (Bachelor of Arts)
alwesen, Religionspa-
dagogik und Pflege.
Freiburg Katholische Fach- Management im
hochschule Freiburg | Gesundheitswesen
Hochschule fur Sozi- | (Pflege und Therapie)
alwesen, Religionspa- | (Bachelor of Arts)
dagogik und Pflege
Freiburg Katholische Fach- Pflege
hochschule Freiburg | (Bachelor of Arts)
Hochschule fur Sozi-
alwesen, Religionsps-
dagogik und Pfleget
Heidelberg Ruprecht-Karls- Pflegewissenschaft/
Universitat Heidelbergs | Gerontologische Pflege
(Lehramt an
berufiichen Schulen)
Heidenheim Duale Hochschule Soziale Arbeit -
Baden-Warttem- Senioren/ Sozialgesund-
berg Heidenheim heiliche Dienste /
Burgerschaftiches
Engagement.
(Bachelor of Arts)
Stuttgart Duale Hochschule Soziale Arbeit -

Baden-Warttem-
berg Stuttgart

Soziale Arbeit in Pflege
und Rehabilitation
(Bachelor of Arts)
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Altenpflege Magazin fiir
Fachkrafte in der Altenpflege.
Erscheinungsweise: monatlich.
Verlag: Vincentz Network GmbH
&Co.KG
hetpi//www.altenpflege.vincentz.
net/zeitschriften/

CAREkonkret Wochenzeit-
schrift fur Entscheider in der
Prlege.

Relevanten Nachrichten und ak-
tuelles Wissen fiir Filhrungskrafte
in der Pflege von ambulanten
Pflegediensten sowie Alten- und
Pflegeheimen.

Verlag: Vincentz Network GmbH
&Co.KG
httpi//www.haeusliche-pflege.
vincentz.net/zeitschriften/ck/

Dr. med. Mabuse Zeitschrift
fiir alle Gesundheitsberufe.
Erscheinungsweise: sechsmal
Jahrlich. Verlag: Mabuse-Verlag
GmbH
http://www.mabuse-verlag.de/

Die Hospiz-Zeitschrift infor-
miertals Fachorgan tber Entwick-
lungen in Praxis und Forschung
2u allen Themen rund um Hospiz,
Palliativ-

medizin und Palliative Pflege.
Erscheint quartalsweise.

Verlag: der hospiz verlag
http://www.hospiz-verlag.de

Die Schwester Der Pfleger
Die Zeitschrift richtet sich an alle
Beschiftigten der Pflegeberufe

in Krankenhausern und Einrich-
tungen der stationaren Altenhilfe
undistoffizelles Organ des Deut-
schen Berufsverbandes fiir Pflege-
berufe, DBfK. Erscheinungsweise:
‘monatlich
http://www.bibliomed.de

Verlag: Bibliomed-Mex
Verlagsgesellschaft mbH

ische

f&w fiihren und wirtschaf-
ten im Krankenhaus
Fachzeitschrift far das Manage-
mentim Krankenhaus.
Erscheinungsweise: erscheint
2vieimonatiich in den ungeraden
Monaten. Verlag: Bibliomed-
Medizinische Verlagsgesellschaft
mbH

http://www.bibliomed.de
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in

Moglichkeiten zur Selbstandigkeit

Leiter/in - Inhaber/in eines privaten
Pflege-und Sozialdienstes

Leiter/in eines privaten Pflegeheims
Selbsténdige/r Berufsbetreuer/in
Selbstandiger Handel mit Sanitatsfachartikeln,
Produkten fir Senioren u.3.

Selbstandige/r Pflegeberater/in

Heilpraktiker/in
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Baden-Wiirttemberg
Ministerium fiir Arbeit und Sozial-
ordnung, Familien und Senioren
Schellingstr. 15

70174 Stuttgart

Telefon: (0711) 123-0

Telefax: (0711) 123-3999
www.berufe-mit-sinn.de
www.sozialministerium.baden.
wuerttemberg.de

Berlin

Senatsverwaltung fiir Gesundheit,
Umwelt und Verbraucherschutz
Briickenstr. 6

10179 Berlin

Telefon: (030) 9025-0

Telefax: (030) 9025-2501
www.berlin.de

Bayern

Bayerisches Staatsministerium fiir
Arbeit und Sozialordnung, Familie
und Frauen

WinzererstraBe 9

80797 Miinchen

Telefon: (089) 1261-01

Telefax: (089) 1261-1122
www.stmas.bayern.de
www.stmuk.bayern.de

Brandenburg

Ministeriums fiir Arbeit, Soziales,
Gesundheit und Familie
Heinrich-Mann-Allee 103
Haupteingang: Haus 5

14473 Potsdam

Telefon: (0331) 866-0

Telefax: (0331) 866-5108
www.masgf.brandenburg.de
www.pflegeinitiative-brandenburg.de
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Deutsche Caritasverband e.V.
KarlstraBBe 40

79104 Freiburg
Telefon: (0761) 2000
Telefax: (0761) 200572
www.caritas.de
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Pflegekarriere
www.pflegekarriere.de

Stellenbdrse fir
Pflegeberufe.

sanojobs
www.sanojobs.de

Stellenangebote im
Gesundheitswesen.

pflegen-online
www.pflegen-online.de

pflegen-online.de ist eine
Internet Community der
Schliiterschen Verlags-
gesellschaft mbH & Co. KG,
Hannover, fiir alle, die sich
beruflich mit stationarer
Krankenpflege, Altenpflege
und ambulanter Pflege
befassen — mit Stellen-
bérse und Kleinanzeigen.

Sozialeberufe.de
www.sozialeberufe.de

Stellenmarkt fiir soziale
Berufe und den
Gesundheitsbereich.
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Fulda Hochschule Fulda Padagogik fur Pflege-
University of und Gesundheitsberufe
Applied Sciences (Master of Arts)

Fulda Hochschule Fulda Plege
University of (Bachelor of science)
Applied Sciences

Fulda Hochschule Fulda Pflegemanagement
University of (Bachelor of Sience)
Applied sciences

Frankfurt am Main

Fachhochschule Frank-

Allgemeine Pflege

furtam Main - Univer- | (Bachelor o Science)
sity of Applied Sciences

Frankfurtam Main | Fachhochschule Frank- | Allgemeine Pflege mit
furtam Main -Univer- | Schwerpunkt (APS)
sity of Applied Sciences | (Bachelor of Science)

Frankfurt am Main

Fachhochschule Frank-
furtam Main - Univer

Plege- Advanced
Practice Nursing

sity of Applied Sciences | (Master of Science)
FrankfurtamMain | Fachhochschule Frank- | Pflege und Gesund-
furtam Main - Univer- | heitsmanagement
sity of Applied (Master of Arts)
Kassel Universitat Kassel Padagogik fur Pflege-
und Gesundheitsberufe

(Master of Arts)
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Geben Sie das Bildungsziel, z.B. Intensivpflege, Anésthe-
sie, im KURSNET der Bundesagentur fiir Arbeit http://kurs-
net-finden.arbeitsagentur.de/kurs ein und Sie erhalten
weitergehende Informationen zu dieser Qualifizierung.
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Geben Sie das Weiterbildungsziel, z.B. ,Krankenpflege’, als
Suchbegriff in die Suchmaske (Bildungsbereich: Berufliche
Weiterbildung) in KURSNET der Bundesagentur fiir Arbeit
http://kursnet-finden.arbeitsagentur.de/kurs ein und Sie er-
halten weitergehende Informationen zu dieser Qualifizierung.
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Gesundheits- und Krankenpfleger/in

Beschiftigungsmaglichkeiten mit Fortbildung

Lehrkraft fir Altenpflege
Fachgesundheits- und Krankenpfleger/ in
fiir den Operations- und Endoskopiedienst
Fachgesundheits- und Krankenpfleger/in
fiir Intensivpflege und Anésthesie
Fachgesundheits- und Krankenpfleger/in
fiir Onkologie

Fachgesundheits- und Krankenpfleger/in
in der Klinischen Geriatrie und Rehabilitation
Fachgesundheits- und Krankenpfleger/ in
fiir Psychiatrie

Fachgesundheits- und Krankenpfleger/ in
fiir Palliativ- und Hospizpflege
Fachgesundheits- und Krankenpfleger/in
fiir Hygiene und Infektionspravention
Fachgesundheits- und Krankenpfleger/in
fiir Nephrologie

Fachwirt/in Alten- und Krankenpflege
GefiB- und Kardiovaskalur-Assistent/in
Pharmareferent/in
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Kathweb
www.kathweb.de

Kathweb.de ist ein Projekt
des St. Benno-Verlags
Leipzig mit
Stellenangeboten aus
dem katholischen Raum.

med3
www.med3.de

Enthalt kostenloses Stellen-
portalim Bereich Pflege.

MedizinischerStellen-
markt.de
www.medizinischerstellen-
markt.de

Jobbérse fiir Berufe aus der
Medizinbranche.

Kirchliche Stellen
wwwkirchliche-stellen.de

Stellenborse mit
kirchlichen Stellen.

medicaltopjobs
www.medicaltopjobs.de

Stellenmarkt fiir das Gesund-
heitswesen mit Schwerpunkt
im Bereich Pflege, Therapie
und Verwaltung (vorrangig
gehobenere Angebote).

Medrek.de

www.medrek.de

Auf den Internetseite finden
Interessierte Jobangebote
innerhalb der Sektoren So-
zial-, Gesundheits-

wesen und Life Science.
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WWW Online-Info:
http://kursnet-finden.arbeitsagentur.de/kurs
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—=A WWW Online-Info:
\ http://berufenet.arbeitsagentur.de
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Wichtige Hinweise finden Sie, wenn Sie Gberlegen, sich als
Betreuer/in selbstandig zu machen, im Betreuungsbehor-
dengesetz - BtBG und im Vormiinder- und Betreuervergii-
tungsgesetz - VBVG sowie bei einschlagigen Verbanden,
2.B. dem Bundesverband der Berufsbetreuer/innen
BdBeV.

www.bdb-ev.de
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Deutscher Pflegeverband
(DPV)

Mittlstr1

56564 Neuwied

Telefon: (02631) 8388-0
Telefax: (02631) 8388-20
www.dpv-online.de

Deutsches Griines Kreuz e.V.
Postfach 1207

35002 Marburg

Telefon: (06421) 2930

Telefax: (064 21) 22910

E-Mail: dgk@kilian de-

EPSU/ EGOD, Europischer
Gewerkschaftsverband Gffent-
licher Dienst

RueRoyal 45

1000 Brsel

Telefon: +322.5026525

Telefax: +32.2.5031007
wwwepsuorg

IGSL - Internationale Gesell-
schaft fir Sterbebegleitung
und Lebensbeistand e.V.
Rheinblick 16

55411 Bingen

Telefon: (06721) 10318 und
921161

Telefax: (06721) 10381
wwwigslde

Deutscher Verein fiir
Bffentliche und private
Fiirsorge e. V..
MichaelkirchstraBe 17/18
10179 Berlin-Mitte
Telefon: (030) 62980-0
Telefax: (030) 62980-150
wwwdeutscher-verein.de

Deutsches Zentrumm fir Alters-
fragen (DZA)
Manfred-von-Richthofen-Str. 2
12101 Berlin

Telefon: (030) 7866071

Telefax: (030) 7854350
wwwdza.de

European Health Management
Association.

Rue Belliard 15-17

1040 Brissel

Telefon: +32.2.5026525

Telefox: 3225031007
www.ehma.de

International Council of
Nurces

Place Jean Marteau 3

1201 Genf

Telefon: +41.22.90801 00
Telefax: +41.229080101
wwwicn.ch
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Gerne nehmen Autor und Verlag lhre Vorschiage zur
Verbesserung von Inhalt und der Nutzung entgegen.
Bitte wenden Sie sich an:

3. EDITION AUMANN

Redaktion,Beschéftigungskompass”
Postfach 3329

96422 Coburg

Telefon (09561) 3576063

Telefax (09561) 3576080

E-Mail: service@edition-aumann.de
Internet: www.edition-aumann.de
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Der Umgang mit unterschiedlichen Patienten, oft mit psychi-
schen Erkrankungen bzw. Stérungen setzt hohe Flexibilitat und
eine schnelle Umstellung voraus. Bei der Konfrontation mit ver-
wirrten, eventuell auch aggressiven Patienten gilt es, Ruhe zu
bewahren, auch bei Notsituationen. Hohe Verantwortung tra-
gen Gesundheits- und Krankenpfleger/innen bei der Verabrei-
chung von Psychopharmaka, etwa Tranquilizer oder Antide-
pressiva und anderer Medikamente. Absolute Verschwiegen-
heit ist gegentiber Dritten beziiglich der personlichen Daten
und Krankheiten der iberantworteten Patienten geboten.
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Studienort

Hochschule

Studiengang/-fach

Berlin Akkon-Hochschule- Pflegewissenschaft
Hochschule fiir Hu- (Bachelor of Arts)
manwissenschaften

Berlin Alice-Salomon - Gesundheits- und
Hochschule fiir Pflegemanagement
Sozialarbeit und Sozi- (Bachelor of Science)
alpadagogik Berlin

Berlin Charité - Universi- Medizin- und Pflege-

tétsmedizin Berlin

padagogik (Diplom)
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Studienort

Hochschule

Studiengang/-fach

Saarbriicken

Hochschule fiir Tech-
nik und Wirtschaft
des Saarlandes

Management und Ex-
pertise im Pflege- und
Gesundheitswesen
(Bachelor of Arts)
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Niirnberg

Evangelische Fach-
hochschule Nirnberg

Gesundheits- und
Pflegemanagement
(Bachelor of Arts)

Nurnberg Evangelische Fach- Gesundheits- und
hochschule Niimberg | Pflegepadagogik
(Bachelor of Arts)
Nirnberg Evangelische Fach- Pflege Dual
hochschule Nirnberg (Bachelor of Science)
Wiirzburg Fachhochschule Wiirz- Pflege- und Gesund-

burg-Schweinfurt

heitsmanagement
(Bachelor of Arts)
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Studienort Hochschule Studiengang/-fach
Ludwigshafen Fachhochschule Pflegepadagogik
Ludwigshafen am (Bachelor of Arts)
Rhein Universitiy of
Applied Sciences
Mainz Katholische Fach- Gesundheit und Pflege
hochschule Mainz (Bachelor of Science)
Mainz Katholische Fach- Gesundheits- und
hochschule Mainz Pflegemanagement
(Master of Arts)
Mainz Katholische Fach- Gesundheits- und
hochschule Mainz Pflegepadagogik
(Master of Arts)
Vallendar Philosophisch- Pflegewissenschaft

Theologische Hoch-
schule Vallendar

(Master of Science)
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Pflegenintensiv Fachzeit-
schiift ir Pllegende auf der
Intensivstation.

Erscheinungsweise: 4 x jahrlich
hitp://wwwbibliomed.de

Verlag: Bibliomed - Medizinische
Verlagsgesellschaft mbH

Pllegezeitschrift Fachzeit-
schrift fur stationére und ambu-
lante Pflege. Die Pflegezeitschrift
wendet sich an alein der Pflege
Tatigen.

Erscheinungsweise: monatlch.
Verlag: W. Kohlhammer GmbH
http://www.kohlhammerde/
Ppflegezeitschrift.de

Praxis Pflegen Fachmagazin
fir die Alltagspraxisin der Pflege.
Erscheinungsweise: vieal
jahrlich.

Verlag:Vincentz Network GmbH
&Co.KG

hitp://wwwpraxis pliegen.de

Psych. Pflege Heute
Fachzeltschrif i die
Psychiatrsche Pflege
Erscheint 6 x ahrich. Verlag:
Georg Thieme Verlag KG
hitp://wwwihieme.de/fz/psych-
phege.html

PLEXUS Pflegejournal Fach-
‘magazin von Pflegern aus den
Bereichen Andsthesie und Inten-
sivbehandiung. Erscheinungswei-
se:Vierteljghilich.

Verlag: PABST PUBLISHERS htp://
wiww.pabst-publishers.com

PPM PRO PflegeManage-
‘ment ls ein Unternehmensbe-
reich der VNR Verlag fiir die Deut-
sche Wirtschaft AG. Veréffenticht
verschiedene Fachpublikationen,
2.B. Stationare Pflege aktuell,
Demenz Pflege & Betreuung
kompakt, Palliativpflege heute
. Weitere Informationen:
‘http://www.ppm-online.org

ProCare Auelle Information,
Fort-und Weiterbildung fur die
Mitarbeiter der Gesundheits-und
Krankenpflege. Erscheinungswiei-
se:monatlich

Verlag:Springer Verlag
hitp://www.springer.com
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DBfK Geschaftsstelle
Siidwest
Eduard-Steinle-Str. 9
70619 Stuttgart

Telefon: (0711) 47506
Telefax: (0711) 4780239
E-Mail: suedwestadbfk de

DBfK Geschaftsstelle
Nordwest e.V.

Lister Kircheg 45

30163 Hannover

Telefon: (05 11) 696844-0
Telefax: (0511) 696844-176
E-mail: hannover@dbfkde
www.dbfk.de/nw

Regionalvertretung West
des DBfK Nordwest
Miiller-Breslau-StraBe 30a
45130 Essen

Telefon: (0201) 36557-0
Telefax: (0201)36557-11
E-mail: essen@dbfk.de

Regionalvertretung
Wilhelm-Tropp-Str.11
65203 Wiesbaden

Telefon: (06 11) 7244-430
Telefax: (0611) 7244-42
E-Mail: suedwest@dbfk de

Regionalvertretung Nord
des DVfK Nordwest

Am Hochkamp 14

23611 Bad Schwartau

Telefon: (0451) 29234-0
E-mail: badschwartau@dbfk.de

DBK Siidost, Bayern-Mittel-
deutschland e.V.

fiir Sachsen-Anhalt, Sachsen,
Thiiringen )

Oberaltenburg 7.

06217 Merseburg

Telefon: (03461) 200975

Telefax: (03461) 200976

E-mail: mitteldeutschland@dbfk de
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Fragen Sie in Ihrer Buchhandlung, direkt beim Verlag oder
informieren Sie sich unter www.irgendwasmit.info oder
www.beschaeftigungskompass.de

by A7-24 Aumann GmbH, Postfach 3329, 96422 Coburg
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Bundesarbeitsgemeinschaft
der Klinisch-Geriatrischen
Einrichtungen e.V.

Albertinen-Haus Hamburg
Zentrum fiir Geriatrie
Sellhopsweg 18-22
22459 Hamburg

Telefon: (040) 5581-1301
Telefax: (040) 5581-1000
www.albertinen.de

Bundesarbeitsgemeinschaft
Hospiz zur Férderung von
ambulanten, teilstationaren
und stationaren Hospizen-
und Palliativmedizin e.V.

Geschiftsstelle
Renkerstr. 45

52355 Dilren-Lendersdorf
Telefon: (02421) 599-472
Telefax: (02421) 599-473
www.schmerz60plus.de

Bundesarbeitsgemeinschaft
der Seniorenbiiros e.V.

Parrer-Byns-Str. 1
53121 Bonn

Telefon: (0228) 614074
Telefax: (0228) 614060
www.bagso.de

Bundesministerium fiir
Familie, Senioren, Frauen
und Jugend

GlinkastraBe 24
10117 Berlin

Telefon: (030) 18555-0

Telefax: (030) 18555-4400
E-Mail: poststelle@bmfsfibund.de
www.bmfsfi.de
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Studienort

Hochschule

Studiengang/-fach

Aachen Katholische Hochschule | Pflege (Bachelor)
Nordrhein-Westfalen,
Abteilung Aachen

Bielefeld Fachhochschule Anleitung und
Bielefeld University of | Mentoring in den
Applied Sciences Gesundheitsberufen

(Bachelor of Arts)

Bielefeld Fachhochschule Berufspadagogik Pflege
Bielefeld University of und Gesundheit (Master
Applied Sciences of Arts)

Bielefeld Fachhochschule Pflege und Gesundheit
Bielefeld University of (Bachelor of Science)
Applied Sciences

Bochum Evangelische Fach- Pflege (Bachelor)

hochschule Rheinland-
Westfalen-Lippe
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Studienort Hochschule Studiengang/-fach
Esslingen Hochschule Esslingen | Pflege/
Pflegemanagement
(Bachelor of Arts)
Esslingen Hochschule Esslingen Pflegepadagogik
(Bachelor of Arts)
Esslingen Hochschule Esslingen | Pflegewissenschaft
(Master of Arts)
Freiburg Albert-Ludwigs- Pflegewissenschaft

burg im Breisgau

(Bachelor of Science)






OPS/images/f0089-01.jpg
Osnabriick

Universitat Osnabrick

Lehramt an berufsbil-
denden Schulen:
Pflegewissenschaft”
(Master of Education)

Wolfenbiittel

Ostfalia Hochschule fiir
angewandte Wissen-
schaften Fachhoch-
schule Braunschweig/
Wolfenbiittel

Pflege im Praxisverbund
(Bachelor of Science)
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Geben Sie das Bildungsziel, z. B.,Diabetesberater, als
Suchwort in KURSNET der Bundesagentur fiir Arbeit
http://kursnet-finden.arbeitsagentur.de/kurs ein, und
Sie erhalten Informationen zu Inhalten, Ausbildungs-
statten usw.
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Hausliche Pflege Fach-
zeitschrift fur Leitungs- und
Fuhrungskrafte von ambulanten
Plegediensten Erscheinungs-
weise: monatlich

Verlag: Vincentz Network GmbH
&Co.K6
http://www.haeusliche-pflege.
vincentz.net

Heilberufe - Das Pflegema-
‘gazin Wendet sich an Pflege-
krdfte aller Leistungsbereiche. Es
beinhaltet drei groBe Rubriken:
PllegePraxis, PllageAlitag, Ple-
gePerspektiven. Der Zeitschrift
liegt der offzielle Newsletter des
Deutschen Pflegerates - Pflege-
Positionen ~ mit aktuellen Infor-
‘mationen zur Gesundheitspolitik
fiirPflegende bei Erscheinungs-
weise: 12 Ausgaben pro Jahr
Verlag: Urban &Vogel GmbH ~
Springer Medizi
htp://www.heilberufe-online.de

Krankendienst Zeitschrift
fiir katholische Krankenhauser,
Sozalstationen und Reha-Ein-
richtungen. Erscheinungsweise:
11 xjahrlich

Verlag: Freiburger Lambertus
Verlag, Hrsg. Katholischer Kran-
Kenhausverband Deutschland
hittp://www.lambertus.de/

HealthCare Journal Fach-
zeitschrift fur Kinik und Praxis.
Informationen fi alle an der
Pllege Beteiligten, verschiedene
Themenschwerpunkte aus dem
Plegealltag. Erscheinungsweise:
2xjahrich

Verlag: 8. Braun Melsungen AG,
OPM http:/wwwhealthcare-
Journal bbraun.de/

Menschen pflegen - Das
Magazin Die vom Ministerium
fiir Arbeit, Soiales, Gesundheit,
Familie und Frauen des Landes
Rheinland-Pfalz herausgegebene
Zeitschrift informiert iber die
Vielfltigen Themenbereiche
der Pflege. Alle Magazinausga-
ben stehen unmittelbar nach
Erscheinung auf der Webseite.
www.menschen-pflegen.de zum
Download bereit.

Pflege wissenschatliche Zeit-
schift fir die Gesundheits- und
Krankenpflege im deutschen
Sprachbereich. Erscheinungswei-
se:6 xjahrich

Verlag: Verlag Hans Huber, Bern
http://www.verlag-hanshuber.
com





OPS/images/f0024-01.jpg
URGETIot
uu r)rv).l)li,u:;:)
stﬁuﬂg;glr (¢ G3)
@J Studienmog|ichkel _};m
Tndupiege. /iy

(ca





OPS/images/f0097-01.jpg
Weitere Hinweise erhalten Sie z.B. bei folgenden Verbanden

(alphabetisch)

« Arbeitgeber- und Berufsverband Private Pflege e.V.
www.abvp.de

« AVG. AnbieterVerband qualitétsorientierter
Gesundheitspflegeeinrichtungen e.V. www.avg-ev.com

« Bundesverband Ambulante Dienste und
Stationdre Einrichtungen (bad) e.V. www.bad-ev.de
Bundesverband private Anbieter sozialer Dienste e.V.
www.bpa.de
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PERSONALDIENSTLUISTUNGEN
& BERATUNG eK

O Personalvermittiung

O Arbeitnehmeriiberlassung

fiir Pflegeberufe

MohrenstraBe 26, 96450 Coburg
Tel.(09561) 3576060
Dieselstrafie 7, 96052 Bamberg
Tel.(0951)3017178

wwwaumann-personalde + info@aumann-personalde
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Arbeiter-Samariter-Bund e.V.  Deutsches Rotes Kreuz
(ASB)

Generalsekretariat
Siilzburgstr. 140 Carstennstr. 58
50037 Kol 12205 Berlin
Telefon: (0221) 47605-233 Telefon: (030) 85404-0
Telefax: (0221) 47605-297 Telefax: (030) 85404-450
www.asb-online.de www.drkde
AWO Arbeiterwohlfahrt Diakonisches Werk der
Bundesverband e.V. Evangelischen Kirche in

Deutschland e. V.
Heinrich-Albertz-Haus

Bliicherstr. 62/63 Stafflenbergstrafe 76
10961 Berlin 70184 Stuttgart

Telefon: (030) 26309-0 Telefon: (0711)2159-0
Telefax: (030) 26309-32599 Telefax: (0711)2159-288
www.awo.org www.diakonie.de

Bundesarbeitsgemeinschaft
der Freien Wohlfahrtspflege Malteser Hospizarbeit
(BAGFW)e. V.

Kalker Hauptstr. 22-24

Oranienburger Strasse 13-14 51103 Koln
10178 Berlin Telefon: (0221) 9822-581
Telefon: (030) 24089-0 Telefax: (0221) 9822-589
Telefon. (030) 24089-134 www.malteser.de

www.bagfw.de
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Studienort

Hochschule

Studiengang/-fach

Bad Sooden- Private Fachhoch- Medizinalfachberufe
Allendorf schule Nordhessen (Bachelor of Arts)
Darmstadt Evangelische Fach- Pflege und Gesund-
hochschule Darmstadt heitsforderung
(Bachelor of Arts)
Darmstadt Evangelische Fach- Pflegewissenschaft

hochschule Darmstadt

(Master of Arts)
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Studienort

Hochschule

Studiengang/-fach

Hamburg HFH Hamburger Pflegemanagement
Fern-Hochschule (Diplom (FH))

Hamburg Hochschule fiir Ange- Pflege
wandte Wissenschaften | (Bachelor of Arts)
Hamburg University
of Applied Sciences

Hamburg Hochschule fiir Ange- Pflegeentwicklung
wandte Wissenschaften | und Management
Hamburg University (Bachelor of Arts)
of Applied Sciences

Hamburg MSH Medical School Advanced

Hamburg -
Fachhochschule fiir Ge-
sundheit und Medizin

Nursing Practice
(Bachelor of Science)
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PflegeWiki

Das PflegeWiki ist ein mehr-
sprachiges Wiki-Projekt fiir den
Gesundheitsbereich Pflege.
Betrieben werden die Seiten vom
Verein zur Férderung freier
Informationen fiir die Pflege e. V.

Xing.de

verschiedene Gruppen im
Bereich Pflege, z. B. Gruppe:
Medizin, Pflege & Recht, Gruppe
Altenpflege, Pflege im Aufbruch,
Pflegedienst & More und andere.
Xing ist ein sogenanntes soziales
Netzwerk mit eigenen Gruppen,
in denen sich die Mitglieder
austauschen kénnen.
http://www.xing.com

QuePNet

Lehrende im Gesundheitswesen,
Auszubildende und Studierende
finden auf der Internettplattform
vielfaltige Materialien und Medi-
en. Gleichzeitig konnen sie selbst
eigene Ausarbeitungen, z.8. Buch-
rezensionen oder Unterrichtsent-
wiirfe, prasentieren.

Konzipiert sind die Seiten vom
Fachbereich Pflege und Gesund-
heit der Fachhochschule Bielefeld.
http://quepnet.fh-bielefeld.de
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Landesbezirk

Hamburg Landesbezirk
Geschaftsstelle Hamburg Hessen

Besenbinderhof 60 Wilhelm-Leuschner-Straie 69-77.
20097 Hamburg 60329 Frankfurt/Main

Telefon: (040) 2858-100 Telefon: (069) 2569-0

Telefax: (040) 2858-7000 Telefax: (069) 25691199

E-mall: bezirkhamburg@verdide  http:/hessen.verdide/
http://hamburg.verdide

Landesberirk Landesbeirk
Niedersachsen/Bremen Nordrhein-Westfalen
Goscrede 10 Karst 123127
30159 Hannover 140210 Disseldorf
Telefon: (0511) 12400-0 Telefon: (0211) 61824-0
Telefax: (0511) 2400- 150 Telefax: (0211) 61824-466
http://nds-bremen.verdi.de/ http://nrw.verdi.de
Landesbezirk Lmdesben
Rheinland-Pfalz Geschaftsstelle Saarbriicken
Minsterplatz2-6

St. Johanner Strasse 49
=2He M 66111 Saarbriicken
Telfon; (06131)9726-0

Telefon: (0681) 98349
Telefax: (0681)98349-499.
http://saar.verdi.de/

Telefax: (06131) 9726288
hetp/wwwlperdide

Landesbezirk Sachsen,
Sachsen-Anhalt, Thilringen
Karl-Liebknecht Str.30-32
04107 Leipzig

Telefon: (0341)52901-0
Telefax: (0341) 52901500
http://sat.verdide
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Siehe auch auf den entsprechenden Internetangeboten der
Verbande und Ministerien (unter Kap. D3 Adressen) hier kon-
nen Sie auch Publikationen und Informationen in Bezug auf
Altenpflege herunterladen.





